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Vorwort. 


Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine  Frucht  des  großen  Interesses,  das  mich 
im  allgemeinen  für  den  lateinischen  Unterricht  an  höheren  Schulen  und  im 
besonderen  für  diese  Disziplin  an  dem  König!  Preußischen  Kadettenkorps 
erfüllte.  Nachdem  ich  bereits  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts durch  privatunterrichtliche  Tätigkeit  an  Kadetten  verschiedener 
Anstalten  mit  der  Methode  und  Bewertung  des  Lateinischen  am  Kadetten- 
korps wiederholt  näher  bekannt  geworden,  hat  sich  immer  mehr  der  Wunsch 
in  mir  geregt,  den  gesamten  Unterricht  des  Kadettenkorps  einmal 
genauer  kennen  zu  lernen.  Hierzu  wurde  mir  durch  Versetzung  an  das  Ka- 
dettenhaus zu  Waldstatt  reiche  Gelegenheit  geboten.  — Über  3 % Jahre 
durfte  ich  daselbst  sowohl  in  der  Klasse  wie  privatim  die  Kadetten  der  ver- 
schiedensten Stufen  auch  in  der  lateinischen  Sprache  unterrichten  und  glaubte 
daher  dem  vorliegenden  Gegenstände  einigermaßen  gerecht  werden  zu  können. 
— Das  Thema  forderte  schon  an  §ich  und  namentlich  infolge  des  Bescheides, 
den  mir  auf  die  Bitte  um  Annahme  als  Dissertation  im  Juni  1912  der  in- 
zwischen verstorbene  Professor  Dr.  Roemer  in  Erlangen  erteilte,  die  sorg- 
fältigste Durchforschung  des  in  Betracht  kommenden  Aktenmaterials.  Wegen 
dieser  mir  erteilten  Verpflichtung  zur  ,, Heranziehung  des  urkundlichen 
Materials  in  möglichster  Vollständigkeit“  genehmigten  denn 
auch  das  Kgl.  Kommando  des  Kadettenkorps,  die  General-Inspektion  des 
Militär-Erziehungs-  und  Bildungswesens  und  das  Kgl.  Kriegsministerium  zu 
Berlin  die  Durchsicht  u.  Verwendung  der  Akten  usw.  unter  der  Bedingung, 
daß  ich  mich  bereit  erklärte,  meine  ganze  Arbeit 
.,v o r Einsendung  an  die  Erlanger  Universität  dem 
Kommando  zur  Durchsicht  vorzulege  n“.  - — Dieser  For- 
derung gemäß  habe  ich  nun  mein  Thema,  das  ursprünglich  von  der  „Ent- 
wickelung und  Bedeutung  des  lateinischen  Unterrichts  am  Kadettenkorps“ 
handeln  sollte,  unter  Verzicht  auf  den  2.  Teil  als  eine  „in  keine  r W eise 
Kritik  enthaltende,  sondern  nur  die  rein  histo- 
rische, a u f U r k u n den  gestützte  E n 1 w i c k e 1 u n g des 
Datei  n i s c h e n an  unseren  Anstalten  schildernde“ 
Abhandlung  gefaßt  und  die  Genehmigung  zur  Veröffentlichung  der  verwen- 
deten Aktenauszüge  erhalten. 

Indem  ich  dies  bei  der  Beurteilung  der  Arbeit  zu  berücksichtigen  bitte, 
hoffe  ich  andererseits,  daß  die  mir  freundlicbst  gestattete  ausgiebige  Be- 
nutzung eines  der  Allgemeinheit  völlig  unzugänglichen  Aktenmaterials  und 
die  sich  darauf  gründende  Darstellung  der  allmählichen  Entwickelung  des 
lateinischen  Unterrichts  an  unserm  Kadettenkorps  allen  dieser  Frage  Interesse 
entgegenbringenden  Kreisen  nicht  unerwünscht  sein  wird. 
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Literaturangabe  siehe  am  Schluß. 


Einleitung. 

Die  Zöglinge,  welche  dem  Königl.  Preußischen  Kadettenkorps  heutzutage 
übergeben  werden,  sind  im  allgemeinen  in  zwei  Arten  zu  scheiden,  nämlich 
in  solche  Knaben,  die  bereits  in  früher  Jugend  durch  ihre  Eltern,  Vormünder 
usw.  für  den  künftigen  Beruf  des  Offiziers  bestimmt  wurden  und  daher  größten- 
teils schon  in  die  Sexta  oder  Quinta  der  Voranstalten  eintreten,  und  in  solche 
Knaben,  die  erst  nach  allerlei  Mißerfolgen  auf  anderen  höheren  Schulen, 
gewissermaßen  als  ultima  ratio,  die  Aufnahme  in  das  Kadettenkorps  nach- 
suchen. Während  die  ersteren,  teilweise  gut,  meist  befriedigend  begabt,  in 
der  Regel  glatt  vorwärtskommen  und  rechtzeitig  ihr  Ziel  erreichen,  kann 
von  der  zweiten  Art  ein  gewisser  Prozentsatz  trotz  aller  Milde,  alles  Wohl- 
wollens überhaupt  nicht,  ein  anderer  nur  mit  größerem  Zeitverlust  zu  dem 
erstrebten  Ziele  geführt  werden.  Ein  Hauptgrund  hierfür  aber  ist,  neben 
der  allgemeinen  Schwäche  dieser  Schüler  auf  farst  allen  Gebieten,  das  oft 
völlige  Versagen  im  Lateinischen,  der  einzigen  Sprache  des  klassischen  Alter- 
tums, die  im  Kadettenkorps  getrieben  wird.  — Auch  auf  der  früheren  Schule 
wäre  ihr  Sohn  wohl  noch  mitgekommen,  so  hört  man  die  Väter  angehender 
Kadetten  bei  der  Aufnahme  immer  wieder  klagen,  wenn  er  nur  nicht  das 
heutzutage  doch  so  ,, überflüssige4'  Latein  hätte  lernen  müssen!  — Statt 
also  in- unzureichendem  Fleiße,  in  mangelhafter  Aufmerksamkeit  oder  schlechter 
Begabung  des  Sohnes  den  Grund  seiner  Mißerfolge  zu  suchen,  hatten  diese 
Eltern  nur  stets  den  Gegenstand  oder  den  Unterricht  selbst  verantwortlich 
zu  machen  gewußt.  War  es  da  zu  verwundern,  daß  schließlich  eine  völlige 
Interesselosigkeit,  ja  wohl  gar  ein  Widerwille  gegen  das  Latein  im  Herzen  des 
Knaben  hervorgerufen  wurde?  Doch  das  würde  ja  nun  alles,  so  hofft  man 
voll  Zuversicht,  ganz  anders  werden,  denn  da  der  künftige  Offizier  „gar 
kein  Latein  gebraucht“,  so  würde  dieser  Gegenstand  im  Kadettenkorps 
gewiß  auch  nicht  in  so  „übertriebener 4 4 Weise  bewertet  werden!  usw.  Wie 
sehr  man  sich  in  dieser  Beziehung,  getäuscht,  das  zeigt  solchen  Eltern  dann 
vielfach  schon  die  Aufnahme-Prüfung  ihrer  Söhne,  indem  diese  nicht  selten, 

. da  sie  auch  in  anderen  Gegenständen  nichts  Besonderes  leisten,  wegen  völlig 
unzureichender  Kenntnisse  im  Latein  anstatt  in  die  erhoffte,  nur  in  die  um 
ein,  bisweilen  sogar  um  zwei  Jahre  niedere  Klasse  aufgenommen  werden 
können.  Vor  allem  aber  wird  dieser  Irrtum  nach  begonnener  Klassenarbeit 
an  dem  Zurückbleiben  des  Knaben  hinter  den  Leistungen  der  übrigen  Schüler 
schnell  erkannt. 

Hat  nun  diese  Betonung  des  lateinischen  Unterrichts  und  seines  Wertes 
für  die  ganze  geistige  Entwickelung  der  Schüler  auch  im  Kadettenkorps 
ihre  Berechtigung?  Oder  muß  jene  Ansicht  für  die,  richtige  gehalten  werden, 
daß  ein  künftiger  Offizier  in  wissenschaftlicher  Beziehung  genug  leiste,  wenn 
er  im  Hinblick  auf  seinen  späteren  Beruf  die  neuen  Sprachen,  die  Mathe- 
matik und  die  Realien  mit  Eifer  pflege  und  intensiv  betreibe?  Nein,  das 
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Kadettenkorps  darf  nicht,  wenn  anders  es  den  Namen  einer  höheren  Bildungs- 
anstalt in  heutiger  Zeit  mit  Recht  für  sich  beanspruchen  und  seine  Aufgabe 
getreulich  erfüllen  will,  den  lateinischen  Unterricht  aus  seinem  Lehrplane 
entfernen  oder  zur  untergeordneten  Stellung  eines  minderwertigen  Neben- 
faches degradieren!  Es  hat  vielmehr  einer  Jahrzehnte  langen,  allmählichen 
Entwickelung  bedurft,  bis  sich  das  Latein  die  Anerkennung  und  Wertschätzung 
an  dieser  militärischen  Bildungsanstalt  errungen  hat,  deren  es  sich  in  der 
Beurteilung  einsichtsvoller  und  sachverständiger  Männer  heutzutage  erfreut. 
Daß  aber  in  einer  Anstalt,  deren  Ziel  es  ist,  die  allermeisten  ihrer  Zöglinge 
unmittelbar  für  den  praktischen  Beruf  des  Offiziers  heranzubilden,  die  ganze 
Art  der  Behandlung  dieses  Gegenstandes,  namentlich  in  den  Oberklassen, 
eine  andere  sein  muß  als  auf  den  die  Mehrzahl  ihrer  Schüler  für  das  Uni- 
versitätsstudium vorbereitenden  Gymnasien,  das  dürfte  nur  zu  selbstver- 
ständlich sein.  Andererseits  darf  aber  auch  auf  dem  Kadettenkorps  gerade 
die  wissenschaftliche  Seite  dieses  Unterrichtsfaches  nicht  vernachlässigt 
werden;  ist  doch  nach  den  neueren  Bestimmungen  auch  diese  Anstalt  in  ihren 
wissenschaftlichen  Berechtigungen  den  Realgymnasien  als  gleichwertig  an 
die  Seite  gestellt,  mithin  also  in  die  Reihe  derjenigen  Anstalten  einrangiert 
worden,  die  ihren  Abiturienten  — mit  Ausnahme  der  Theologie  — die  un- 
eingeschränkte Zulassung  zum  Universitätsstudium  ermöglichen. 

Wie  sich  nun  allmählich  der  lateinische  Unterricht  an  dieser  Anstalt 
entwickelt  hat,  das  möge  im  folgenden  an  der  Hand  des  dafür  in  Betracht 
kommenden  Aktenmaterials  der  Voranstalten,  namentlich  der  Wahlstatter, 
der  Hauptanstalt  und  des  Archivs  des  Kadettenkorps,  sowie  unter  Berück- 
sichtigung der  angegebenen  einschlägigen  Literatur  in  den  Hauptzügen  dar- 
gestellt werden. 


I.  Die  erste  Entwickelung  bis  zum  Jahre  1818. 

A.  Die  Ritterakademien,  Kadettenakademien  und  die  Gründung 
des  Berliner  Kadettenhauses  im  Jahre  1717. 

Wenn  in  der  „alten“  Armee  die  Ernennung  zum  Offizier  „hauptsäch- 
lich von  dem  Besitze  eines  Stammbaumes,  dem  Vorhandensein  einer  an- 
sehnlichen Leibeslänge  und  dem  Erreichen  eines  gewissen  Lebensalters“ 
abhängig  war.  und  es  auf  wissenschaftliche  Bidung  überhaupt  nicht  ankam  1) , 
so  hatte  doch  bereits  der  letzte  Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  Markgraf 
Albrecht  I.  von  Preußen,  in  seiner  „Kriegsordnung“  vom  10.  August  1555 
darauf  hingewiesen,  wie  notwendig  es  dem  Offizier  sei,  sich  ein  gewisses  Maß 
von  wissenschaf thcher  Bildung  anzu eignen 2).  Allein  erst  ein  volles  Jahr- 
hundert später  wurden  diese  in  eine  Forderung  regelmäßigen  Schul- 
unterrichts für  die  künftigen  Kriegsleute  ausklingenden  Ansichten  von  dem 
Großen  Kurfürsten  durch  Gründung  der  Ritterakademie  zu  Kolberg  (1653) 
und  der  sogen.  „Baumschule“  zu  Klistrin  (1666)  in  die  Praxis  umgesetzt. 

Einen  großen  Schritt  vorwärts  tat  dann  König  Friedrich  I.  von  Preußen 
im  Mai  1705  durch  Eröffnung  der  Ritterakademie  zu  Berlin,  in  der  „Fürsten, 
Grafen,  Herren,  doch  nicht  geringe  re  als  von  Adel“  3)  vom  16.  Lebens- 
jahre ab  nicht  allein  in-  den  gebräuchlichen  Exercitien,  sondern  auch  in  den 
nötigen  Wissenschaften  unterwiesen  werden  sollten.  „Auch  sollen“,  nach 
dem  Erlasse  des  Königs,  „alle  Sprachen  genügend  ausgelehrt  werden,  als 
die  Lateinische,  Französische,  Italiänische,  Spanische,  auch  die 
Teutsche  in  ihrer  Reinigkeit“.  Endlich  würde  man,  „um  Specimina  der 
Studien  und  Profectus  zu  geben,  zu  Zeiten  disputiren  und  peroriren,  und 
das  so  wol  in  Lateinisch  und  Teutsch,  Französisch  und  anderen 
Sprachen“  4). 

Da  aber  diese  Anstalt  wegen  schlechter  Erfolge  bereits  im  Jahre  1713 
einging,  so  wandte  sich  nun  die  königliche  Fürsorge  dem  Preußischen  Kadetten- 
korps zu  5),  gründete  in  Berlin,  Kolberg  und  Magdeburg  je  eine  sogen.  „Ka- 
detten-Akademie“  und  sorgte  auch  für  den  nötigen  wissenschaftlichen  Unter- 
richt der  Zöglinge. 

Diese  Anstalten  wurden  dann  im  Jahre  1717  in  Berlin  zu  einem  ein- 
zigen Institute  vereinigt  und  bildeten  fortan  das  „Königl.  kronprinzliche 
corps  des  cadets“  6).  Über  einen  lateinischen  Unterricht  der  Schüler  besagt 
jedoch  der  aus  diesem  Jahre  erhaltene  Lektionsplan  nichts. 

B.  Das  Kadettenkorps  unter  Friedrich  dem  Großen 
und  Friedrich  Wilhelm  II. 

Erst  Friedrich  der  Große,  der  selbst  nach  den  Prinzipien  der  Kadetten- 
erziehung unterrichtet  worden  war,  daher  wie  kein  anderer  die  Vorzüge  und 

1)  Föten,  Geschichte  des  Militär-Erziehungs-  und  Bildungswesens,  Bd.  TV, 

2)  Po  ten  a.  a.  O.  S.  3 ff. 

3) Poten  S.  10  ff. 

4)  Po  te  n S.  .10  ff. 

')  Vgl.  Näheres  bei  C r o u s a z , Geschichte  des  Kadettenkorps,  S.  7 ff. 

*)  Gründungsdatum  der  1.  September  1717. 
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Mängel  des  von  ihm  allzeit  hochgeschätzten  „corps  des  cadets“  kannte, 
wies  in  seinen  vielfachen  Verbesserungen  und  Ratschlägen  mit  Nachdruck 
auf  den  Wert  der  lateinischen  Sprache  hin  und  empfahl  den  Kadetten  ihr 
Studium  auf  das  angelegentlichste.  ,, Lateinisch  müssen  die  jungen  Leute 
absolut  lernen,  davon  gehe  ich  nicht  ab.  Es  muß  nur  darauf  raffinirt  werden, 
wie  es  den  jungen  Leuten  durch  die  beste  Methode  auch  am  leichtesten 
beizubringen  ist,“  so  rief  er  es  den  Lehrern  zu  und  erklärte  der  Jugend,  warum 
er  es  von  ihr  fordere,  mit  den  Worten:  ,, Lernt  Lateinisch,  damit  ihr  auch 
lernt,  euch  in  eurer  eigenen  Sprache  anmutig  auszudrücken.  Bildet 
euch  nach  den  großen  Mustern  des  Altertums.  Takt,  guter  Geschmack, 
scharfes  Urteil  und  Verständnis  des  Schönen  werden  dann  die  Resultate 
eurer  Studien  sein.  Wer  nicht  Herr  der  lateinischen  Sprache  ist,  beschäftige 
sich  wenigstens  mit  den  guten  Ueber  Setzungen  der  Klassiker.  Mögen 
die  Gelehrten  sie  nur  alle  übersetzen  und  dem  deutschen  Volke  recht  nahe 
bringen.“  7)  ’ 

Dieser  könighöhen  Mahnung  gemäß  wurde  denn  auch  an  der  für  die 
kleinsten  Kadetten  im  Potsdamer  Waisenhause  geschaffenen  besonderen 
Abteilung  nach  den  erhaltenen  Lektionsplänen  vom  Jahre  1760  und  1771  8) 
der  lateinische  Unterricht  versuchsweise  mit  2 bezw.  1 Wochenstunde  ein- 
geführt 9). 

Diese  Versuche  müssen  aber  unbefriedigend  verlaufen  sein,  da  das  Latein 
aus  dem  Potsdamer  Lektionsplan  vom  Jahre  1796  wieder  ganz  verschwunden 
ist  und  auch  die  anderen  Voranstalten  es  ebenso  wenig  wie  die  Berliner  Haupt- 
anstalt unter  den  Lehrgegenständen  nennen. 

C.  Das  Kadettenkorps  bis  zum  fahre  1815. 

Erst  um  das  Jahr  1805  erhoben  sich  wieder  vereinzelte  Stimmen,  welche 
dieWichtigkeit  und  N#i  tzlichkeit  dieser  Sprache  für 
die  militärische  Jugend  in  das  rechte  Licht  zu  stel- 
len suchten.  Das  geschah  besonders  in  einem  Schriftstücke 10)  vom 
Jahre  1805  mit  dem  Titel : ,, Einige  Bemerkungen  über  die 
Nützlichkeit  des  lateinischen  Sprachstudiums  für 
Militäranstalten,  nebst  einem  Plan  zur  zweckmäßi- 
gen Einrichtung  dieses  Studium  s.“  Durchdrungen  von  der 
Wahrheit  des  schon  von  Friedrich  dem  Großen  der  Jugend  zugerufenen 
Wortes:  ,, Lernt  Lateinisch!“  führt  der  Verfasser  darin  aus,  daß  eine  Anstalt, 
die  geschulte  Offiziere  und  denkende  Köpfe  für  das  Leben  heranbilden  soll, 
allen  hemmenden  Elementar-Unterricht  auszuschließen  und  als  wichtigstes 
Mittel  zur  Erreichung  ihres  Zieles  ,,ein  gründlich  und  zweckmäßig  getriebenes 
Sprachstudium“  anzusehen  habe.  Dazu  gehöre  aber  auch  das 
Latein,  und  daß  man  hiervon  bis  jetzt  nichts  habe 


7)  v.  O 1 1 e c h , Friedrich  der  Große  und  die  Kadettenanstalten,  1862, 
S.  9 — 15,  und  v.  Scharfenort,  Friedrich  der  Große  über  die  Er- 
ziehung der  militärischen  Jugend,  1891,  S.  10  — 17. 

8)  Vgl.  Geschichte  des  Königl.  Potsdamschen  Waisenhauses,  1824,  S.  356, 
und  P o t e n S.  78. 

9)  Wegen  der  großen  Zahl  von  Offizierwaisen  nach  dem  siebenjährigen  Kriege, 
der  Vergrößerung  der  Armee  und  der  damit  verbundenen  Erweiterung  des 
Kadettenkorps  wurde  außerdem  am  1.  Juni  1769  in  Stolp  i.  Pom.  und 
am  1.  Juni  1776  zu  Culm  i.  Westpr.  je  eine  neue  ,,Adliche  Kadettenschule“ 
für  den  armen  Adel  von  Pommern,  Westpreußen  und  Polen  eröffnet. 

10)  Lichterfelder  Akten,  Nr.  74,  IV  B. 
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wissen  wollen,  darin  gerade  sei  „vorzüglich,  der 
Grund  zu  suchen,  warum  bei  unseren  Militäranstal- 
ten  so  manches  vermißt  wird'*.  Nachdem  er  dann  ausgeführt, 
daß  einige  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache,  durch  die  der  Mensch  „besser 
seine  Gedanken  logisch  ordnen  lernt",  fast  bei  allen  Behörden  von  den  Be- 
werbern gefordert  wird,  da  sie  eben  zur  guten  Schulbildung  gehöre,  gibt  er 
einen  genauen  „Plan  des  Studiums  der  lateinischen 
Sprache  für  das  C a d e ti  e n h a u s als  gelehrter  Offi- 
cier-Schul  e“,  spricht  von  der  nötigen  Zahl  der  Stunden,  Lehrer  und 
Klassen,  sucht  den  Einwand  zu  widerlegen,  daß  zur  erfolgreichen  Betreibung 
der  lateinischen  Sprache  auf  dem  Kadettenkorps  „keine  Z e i t“ 
vorhanden  sei,  und  schließt  mit  der  Versicherung:  - „Zeit  wird  sich  schon 
finden,  wenn  man  nur  erst  von  der  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  (jies 
gedachten  Unterrichtsg  egenstand  es  überzeugt  ist!" 

Auch  in  anderen,  zum  Teil  umfangreichen  Abhandlungen  wird  auf  die 
Wichtigkeit  des  Lateinischen  hingewiesen,  indem  es  z.  B.  an  einer  Stelle 
betreffs  der  fremden  Sprachen  heißt:  „ Ein  anderes  ist  es  mit  dem- 

jenigen, der  eine  gelehrte  Vorbildung  erhielt,  und  etwa  bis  zum  18.,  20.  Jahre 
Latein,  diese  systematisch  aus  geführte  Quelle  so 
vieler  Sprachen,  erlernte;  ein  solcher  kann  in  den  nächsten  12  Jahren 
mit  hinreichendem  Fleiß  und  Hülfsmittel  allenfalls  noch  ein  Dutzend  dazu 
lernen !" 

Wie  sehr  man  jedoch  die  Einführung  dieser  Sprache  auch  vereinzelt 
empfahl,  so  war  infolge  der  unglücklichen  poütischen  Verhältnisse  der 
nächsten  Jahre  mit  einer  Verwirklichung  dieses  Gedankens  vorläufig  doch 
noch  nicht  zu  rechnen11). 

Erst  mit  der  durch  die  kriegerischen  Ereignisse  von  1813/15  hervor- 
gerufenen Reorganisation  sollte  es  auch  im  Kadettenkorps  anders  werden. 

D.  Die  Reorganisation  des  Kadettenkorps  und  die  Einführung 
des  lateinischen  Unterrichts  im  Jahre  1818. 

Durch  Kabinettsordre  vom  29.  Februar  1816  wurde  nämlich  als  erster 
Schritt  dieser  bis  zum  August  1816  reichenden  Reorganisation  bestimmt, 
daß  das  Kadettenkorps  wieder  wie  früher  in  die  Voranstalten  Culm  und  Pots- 
dam 12)  und  die  Berliner  Hauptanstalt  eingeteilt  werden,  daß  „nur  Officier- 
söhne,  deren  Väter  vor  dem  Feinde  gebheben  sind,  oder  denen  ein  Beweis 
des  königlichen  Wohlwollens"  zu  geben  wäre,  zur  Erziehung  im  Kadetten- 
korps berechtigt  sein  und  in  den  beiden  Voranstalten  (je  2 Compagnieen 
ä 60  Eleven)  vom  10. — 14.  Lebensjahre13),  im  Berliner  Institute  (4  Com- 
pagnieen ä 60  Eleven)  bis  nach  zurückgelegtem  17.  Lebensjahre  erzogen 
werden  sollten. 

Vor  allem  aber  war  es  von  Wichtigkeit,  daß  unter  Leitung  eines  Majors 
(von  Hüser)  eine  aus  1 Hauptmann,  4 Professoren,  dem  Anstaltsgeistlichen 
und  1 französischen  Sprachlehrer  bestehende  „Commission  zur  Prüfung 

11 ) Brachen  doch  auch  über  das  Kadettenkorps  die  traurigen  Ereignisse  von 
1806/7  mit  ihren  hemmenden  Folgen  herein,  indem  z.  B.  nach  den  Ver- 
lusten von  Jena  und  Auerstädt  alle  für  die  Armee  irgend  brauchbaren 
Kadetten,  in  das  Heer  eingestellt  und  nur  einige  ganz  kleine  Zöglinge  in 
Berlin,  Potsdam,  Culm  und  Kalisch  zurückgelassen  wurden. 

'-)  Kalisch  war  durch  den  Friedensschluß  abgetreten  worden. 

n)  Die  zum  Militärdienst  Unbrauchbaren  seien  danach  zu  entlassen. 
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des  gegenwärtigen  Lehrplans  und  zur  Bearbeitung  von  Vorschlägen  zu  den 
nöthig  erkannten  Abänderungen“  zusammentreten  mußte14),  um  den  Ent- 
wurf zu  einem  neuen  Lektionsplan  für  das  Berliner  Institut  und  die  Vor- 
anstalten auszuarbeiten. 

Mit  welchem  Eifer  diese  Kommission  sich  ihres  Auftrages  entledigte, 
ist  daraus  zu  ersehen,  daß  sie  schon  am  17.  Mai  1818  ihre  Vorschläge  ein- 
reichte, die  dann  als  neue  „Instruction“  im  August  vom 
Könige  genehmigt  und  als  hinfort  maßgebend  so- 
gleich veröffentlicht  wurden. 

Aus  dieser  umfangreichen  „Instruction“ 15)  ist  nun  vor  allem  die  Be- 
stimmung von  Interesse,  daß  an  der  Haupt-  und  den  Voranstalten  fortan 
das  Latein  als  Unterrichtsgegenstand  eingeführt  werden  sollte16)! 

II.  Der  lateinische  Unterricht  vom  Jahre  1818  bis  1824. 

A.  Instruktion  und  Studienplan  vom  Jahre  1818. 

Berichtet  nun  auch  über  den  neu  aufgenommenen  lateinischen  Unter- 
richt die  „Instruction  für  das  Cadetten -Corps“  vom  25.  August  1818  noch 
nichts  Besonderes,  so  wird  von  diesem  Gegenstände  um  so  ausführlicher  in 
dem  „Studien-Plan  für  die  Cadetten-Anstalte n“,  d. 
d a t.  Berlin,  d.  31.  August  1818,  gehandelt17).  Nachdem  sich  die 
Einleitung  desselben  über  die  Notwendigkeit  einer  Organisation  verbreitet, 
heißt  es  bei  der  Darstellung  der  „ Unterrichts- Gegenstände  der  vorberei- 
tendenCadette  n-Institute  Potsdam  und  Culm“  im  § 2 : „Der  in  diesen 
Instituten  zu  gebende  Unterricht  wird  sich  vorzüglich  auf  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen,  auf  die  Elemente  der  deutschen,  lateinischen  und  fran- 
zösischen Sprache,  und  die  Anfangsgründe  der  Geographie  und  Geschichte 

beschränken  müssen Damit  aber  die  Kinder  zu  gymnastischen 

Uebungen,  welche  diesem  Alter  vorzüglich  nöthig  sind,  Zeit  genug  behalten, 
so  werden  wöchentlich  nur  24  eigentliche  Lehrstunden,  wovon  auf  den  Montag, 
Dienstag,  Donnerstag  und  Freitag  5,  und  auf  den  Mittwochen  und  Sonn- 
abend 2 fallen,  angenommen.  Hiernach  würden  nun  die  Gegenstände  des 
Unterrichts  durch  die  4 Klassen  auf  folgende  Art  zu  verteilen  .....  seyn.“ 
§ 3.  „In  der  untersten  oder  4.  Klasse  werden  die  Schüler  vorzüglich  im  Lesen, 

Schreiben  und  Rechnen  anhaltend  geübt  § 4.  „In  der  3.  Klasse 

werden  dieselben  Gegenstände  fortgesetzt,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß 

das  Denkvermögen  der  Zöglinge  schon  mehr  in  Anspruch  genommen 

wird § 5.  „In  der  2.  Klasse  nimmt  der  Unterricht  schon  eine  höhere 

Richtung.  Die  Lesestunden  fallen  weg,  sowie  die  Formenlehre,  und  die 
Rechen-  und  Schreibestunden  werden  wöchentlich  auf  4 eingeschränkt. 
Dafür  werden  die  ersten  Elemente  der  deutschen,  lateinischen  und  fran- 
zösischen Sprache  beigebracht,  die  zwar  in  verschiedenen  Stünden,  aber 

14)  Lichterfelder  Akten  Nr.  131,  datiert  : Berlin,  den  8.  April  1818. 

15)  Sie  findet  sich  als  ein  besonderes  Heft  ad  Acta  XT1  A Nr.  1 in  der  Re- 
gistratur des  Königl.  Kadettenkorps. 

16 ) Die  für  die  Erziehung  in  Kompagnien  und  Gouverneurschaf ten  ein- 
geteilten Kadetten  wurden  für  die  Zwecke  des  Unterrichts  nach  ihren 
wissenschaftlichen  Leistungen  auf  den  Voranstalten  in  je  vier, 
auf  der  Hauptanstalt  in  drei  einander  subordinierte  Lehr  klassen  mit 
je  einjährigem  Cursus  verteilt. 

17)  Zu  finden  in  den  Akten  der  General -Inspektion  für  das  Militär -Erziehungs- 
und Bildungswesen,  Acta  generalia  Tit.  3a,  No.  I,  Vol.  I. 


doch  gleichzeitig  gelehrt  werden,  damit  dieser  Unterricht  sich  gegenseitig 
unterstütze,  und  das  eine  durch  das  andere  aufgeklärt  und  erleichtert  werde. 
Die  lateinische  Terminologie  ist  bei  dem  ganzen  Sprachunterricht  sowohl 

in  diesen  als  dem  höheren  Institute  überall  beizubehalten  Die  auf 

jedes  Object  wöchentlich  zu  wendende  Zeit  wird  so  zu  bestimmen  seyn: 
Kalligraphie  4,  deutsche  Sprache  3,  französische  Sprache  3,  lateinische  Spr.  2, 
Geographie,  Geschichte,  Handzeichnen  und  Religion  je  2 Stunden,  Rechnen  4, 
also  Sa.  24  Stunden.  § 6.  ,,In  der  1.  Klasse  werden  die  für  die  2.  Klasse  an- 
geführten Lehrgegenstände  fortgesetzt  und  erweitert,  Der  in  der 

vorigen  Klasse  angefangene  Elementar-Unterricht  in  der  französischen  und 
lateinischen  Sprache  wird  auch  in  dieser  Klasse  mit  Emsigkeit  getrieben, 
und  die  Schüler  sind  darinn  wenigstens  soweit  zu  führen,  daß  sie  in  beiden 
Sprachen  die  regelmäßigen  Zeitwörter  in  und  außer  der  Reihe  mit  Fertig- 
keit conjugiren  können.  “ Dann  folgt  ein  II.  Teil:  ,,  Veränderte  Klassen- 

Abtheilung  im  Königl.  Cadetten-Corps  zu  Berli  n.“  

§ 8.  ,,Die  3 Klassen  werden  zwar  beibehalten,  doch  so,  daß  jede  derselben 
in  2 einander  untergeordnete  Abtheilungen  oder 
Goetus  zerfällt,  und  folglich  der  ganze  Unterrichtsstoff  in  jedem 

Lehrgegenstande  durch  6 Abtheilungen  vertheilt  wird § 9.  ,, Die 

Einführung  des  Unterrichtes  in  der  lateinischen 
Sprache  wird  für  nützlich-und  nothwendig  erachtet/4 
§ 10.  ,,Bei  Erwägung  der  im  Cadetten-Corps  bisher  gelehrten  Sprachen 
und  Wissenschaften  wurde  der  Unterricht  in  der  latei- 
nischen Sprache  sehr  vermißt.  Die  Commission  er- 
achtet daher  die  Erlernung  derselben  für  die  C a - 
detten  wenigstens  bis  zu  dem  Grade,  daß  sie  einen 
ganz  leichten  classischen  Autor  zu  verstehen  im 
Stande  sind>  um  so  wünschenswerther,  theils  weil 
ihnen  das  Studium  der  neuern  Sprachen  dadurch 
ungemein  erleichtert,  und  überhaupt  ihr  Denkver- 
mögen gestärkt  wird,  theils  auch,  weil  sie  in  höheren 
Jahren,  wo  sie  im  Militair-Dienst  nicht  mehr  so  nützlich  sein  können, 
zu  jeder  Anstellung  im  Civilfach  desto  geschickter 
und  brauchbarer  werde  n.44  § 11.  Da  des  Königs  Majestät  diesen 
Vorschlag  bereits  zu  genehmigen  geruhet  haben,  so  haben  die  untergeord- 
neten Institute  zu  Potsdam  und  Culm,  worin  die  Kinder  nach  zurückgelegtem 
10.  Jahre  auf  genommen  werden,  die  Bildung  derselben  soweit  fortzuführen, 
daß  sie  nach  vollendetem  14.  Jahre  bei  ihrer  Versetzung  in  das  hiesige 
Cadetten-Corps  im  Lateinischen  einen  ziemlichen  Vorrath  lateinischer 
Wörter  besitzen,  mit  Fertigkeit  decliniren  und  conjugiren,  die  allgemeinsten 
grammatischen  Regeln  kennen,  und  ganz  einfache  Sätze  aus  demDeut- 
schen  ins  Lateinische  übersetzen  können,  und  außerdem  in  den 
übrigen  Lehr-Objecten  folgende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  mitbringen.“ 

In  einem  weiteren  Teile:  ,,Vertheilung  des  Lehrstoffes  durch  die 

verschiedenen  Klassen  und  Abtheilungen 44  heißt  es  unter:  3.)  „Lateinische 
Sprache“:  § 25.  3.  lateinische  Klasse.  ,,In  der  6.  Abtheilung  wird 
die  Formenlehre  gut  eingeübt  in  Verbindung  mit  dem  Auswendiglernen 
lateinischer  Wörter.  In  der  5.  Abtheilung  werden  diese  Uebungen  fortgesetzt, 
und  die  Schüler  mit  den  Constructionen  der  Wörter  und  den  wichtigsten 
syntactischen  Regeln  bekannt  gemacht.  Die  copia  vocabulorum  wird  er- 
weitert.44 § 26.  2.  lateinische  Klasse.  En  der  4.  Abtheilung  werden 
die  Constructionen  und  grammatischen  Regeln  näher  entwickelt,  und  durch 
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Ueb  er  Setzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  eingeprägt.  In  der  3.  Ab- 
theilung werden  der  Cornelius  Nepos  und  Julius  Caesar  übersetzt/4  § 27. 
1.  lateinische  Klasse.  „Sind  die  Schüler  in  der  lateinischen  Sprache 
so  weit  vorgeschritten,  daß  sie  in  der  I.  Klasse  sowohl  in  der  2.  als  1.  Ab- 
theilung schwerere  Autoren  mit  Nutzen  lesen  können,  so  kann  der  eine  oder 
andere,  der  am  meisten  ihren  Kenntnissen  angemessen  ist,  dazu  gewählt 
werden:  z.  B.  der  Justin,  Cicero  de  officiis,  einige  Bücher  des  Ovid  oder 
Virgil  etc.  Hierüber  kann  nichts  bestimmt  werden,  da  der  Erfolg  erst  zeigen 
muß,  wie  weit  die  Schüler  es  bei  den  wenigen  Stunden  in  dieser 
Sprache  bringen  werden/’ § 46.  „Die  Zeit,  welche  jedem  dieser  Lehr- 

objecte in  den  verschiedenen  Klassen  und  Abtheilungen  zu  widmen  ist,  um 
den  halbjährigen  Cursus  nach  den  gegebenen  Bestimmungen  zu  vollenden, 
wird  in  nachstehender  Art  festgesetzt: 


Woch  enstundenplan . 


Klasse  3j 

* 

Klasse  2 

Klasse  1 

Deutsche  Sprache 

4 

3 

3 

Französische  . 

4 

4 

4 

Lateinische  

4 

3 

3 

Religion 

2 

2 

‘ 2 

Geographie 

4 

4 

2 

Geschichte 

4 

4 

4 

Mathematik 

4 

4 

4 

Hand  zeich  n en 

2 

2 

2 

Militär  zeichnen 

2 

9 

2 

Militärwissenschaften 

— 

2' 

4 

Naturkunde 

• — - 

2 

2 

;( Physik) 

3° 

32 

1 

32 

§ 50.  .......  Se.  Majestät  der  König  haben  den  vorstehenden 

Studienplan zu  genehmigen  geruhet Er  wird  daher hier- 

durch bestätigt/4  Berlin,  den  31.  August  ISIS.  Der  Kriegs-Minister,  gez. 
v.  Boven.44 


Diese  neuen  Bestimmungen  las  nun  der  damalige  Kommandeur  Oberst 
v.  Brause  dem  gesamten  Lehr-  und  Erziehungspersonal  vor  und  wies  18)  in 
einer  Ansprache  darauf  hin,  daß  es  nach  den  trüben  und  erschütternden  Zeiten, 
die  hinter  ihnen  lägen,  jetzt  „doppelt  heilige  Pflicht  aller  Lehrer  und  Erzieher 
wäre,  in  dem  aufblühenden  Geschlechte  alle  edlen  Keime  sorgsam  zu 
pflegen44  

Mit  welchem  Eifer  der  Unterricht  dann  auch  sofort  in  Berlin,  wie  an  den 
Voranstalten  neu  organisiert  wurde,  das  ist  aus  einer  umfangreichen  Schrift 
zu  ersehen19),  deren  Titel  lautet:  „Bestimmungen  über  die  Art. und  Weise, 
nach  welcher  der  Elementar-Unterricht  am  Cadetten-Corps  zu  Culm  zu  er- 

18)  Nach  dem  Berichte  der  Akten  von  Lichterfelde,  TV  B.  1818. 

,ö)  Lichterfelder  Akten  Nr.  286,  IV  B,  1818. 
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theilen  sein  wird,  als  nähere  Erläuterung  des  vorgeschriebenen  von  des  Königs 
Majestät  Allerhöchst  bestätigten  Lehrplanes4',  de  dato  Berlin,  den  26.  Septbr. 
1818,  gez.  Culm,  den  20.  April  1819,  und  in  deren  Abschnitt  V es 
betreffs  der  lateinischen  Sprache  heißt:  ..Die  Aufgabe  für  den  Lehrer  der 
lateinischen  Sprache  ist  nach  dem  Lehrplane,  die  Schüler  der  beiden  ersten 
Klassen  so  weit  zu  führen,  daß  sie  decliniren  und  die  regelmäßigen  Zeitwörter 
in  und  außer  der  Reihe  conjugiren  können.  Da  aber  das  Lateinische  eine 
tote  Sprache  ist,  und  das  Aussprechen  der  Laute  keine  Schwierigkeit  hat, 
so  darf  er  keine  Zeit  auf  die  Bildung  des  Organs  für  dieselbe,  noch  auf  Sprech- 
übungen verwenden;  er  wird  also  seinen  Unterricht  auch  über  die  unregel- 
mäßigen Zeitwörter,  über  das  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche 
und  umgekehrt,  und  über  die  faßlichsten  dazu  erforderlichen  Regeln  der 
Sprache  ausdehnen  können.  Die  Unterrichtsweise  gehet  aus  der  zum  Grunde 
gelegten  Grammatik  von  Zumpt  hervor,  die,  da  die  lateinische 
Sprache  eine  völlig  abgeschlossene  ist,  mit  den  übrigen  Grammatiken  im 
Wesentlichen  übereinstimmt.  Nur  einige  kurze  Bemerkungen  werden  hier 
als  nöthig  erachtet:  1.)  Die  Declinationen  und  Conjugationen  müssen  nicht 
bloß  durch  Auswendiglernen;  sondern  durch  practische  Uebungen  dem  Ge- 
dächtnisse eingeprägt  werden.  2.)  Besondere  Aufmerksamkeit  widmet  der 
Lehrer  den  Abweichungen  vieler  Wörter  von  der  Regel  in  Absicht 
des  Geschlechts  und  der  Declination  (der  Ausnahmen).  ■ 3.)  Die  auswendig 
gelernten  Vokabeln,  deren  etwa  15  für  jede  Lehrstunde  auf- 
gegeben  werden,  können  zugleich  als  Stoff  für  die  practischen  Uebungen 
dienen.  4.)  Was  die  Abtheilung  dieses  Unterrichtes  für  die  beiden  Klassen 
betrifft,  so  wird  die  Einübung  der  Declinationen,  der  Conjugation  der  regel- 
mäßigen Zeitwörter,  der  Ausnahmen  und  der  Zusammensetzung  einzelner 
Wörter  der  2.  Klasse  hinlängliche  Beschäftigung  geben.  In  der  I.  Klasse 
sind  Hauptgegenstand  Uebersetzungen  und  die  unregelmäßigen  Zeitwörter". 

Das  auf  den  Voranstalten  erlangte  Wissen  in  der  lateinischen  Sprache 
sollte  sich  also  nach  diesen  Ausführungen  auf  die  Aneignung  des  Pensums 
bis  zur  heutigen  Quinta  einschließlich  erstrecken  und  konnte 
bei  der  für  diesen  Gegenstand  festgesetzten  geringen  Wochenstundenzahl 
naturgemäß  kein  großes  und  festes  werden,  obgleich  der  zur  Aneignung  be- 
stimmte Vokabelschatz  von  zweimal  15  neuzulernenden  Vokabeln  pro  Woche, 
d.  h.  (das  Jahr  mit  ca.  46  Schulwochen  gerechnet)  ca.  1380  im  ersten  und 
ca.  2760  in  beiden  Jahren  als  ein  für  angehende  Quartaner  auch  in  heutiger 
Zeit  wohl  ausreichendes  Wissen  bezeichnet  werden  kann ! Es  fehlte  damals  aber 
an  der  nötigen  Zeit,  dies  schwere  und  umfangreiche  Pensum  gerade  der  ersten 
beiden  Jahre 20)  gehörig  zu  verarbeiten  und  den  Schülern  als  einen  durch 
fortgesetzte  Übungen  und  Wiederholungen  gefestigten  Besitz  für  die  fol- 
genden Jahre  mitzugeben.  So  traten  denn  ganz  naturgemäß  die  Eleven 
der  Voranstalten  mit  unzureichender  Vorbildung  im  Lateinischen  in  die  Ber- 
liner Hauptanstalt  über,  um  nun  hier  in  den  3 Klassen  derselben21),  d.  h. 
in  der  3.  Klasse  mit  4,  in  der  2.  und  l.rnit  je  3 Wochenstunden,  weiter- 
gefördert zu  werden. 

Um  jedoch  für  da>s  Berliner  Haiiptinstitut  den  Übergang  von  der  alten 
Einrichtung  zu  der  vom  Könige  vorgeschriebenen  Neuordnung  etwas  zu  er- 
leichtern, bestimmte  v.  Brause 22)  durch  eine  Verfügung  vom  28.  Oktober 

20)  Vgl.  die  vielen  Unregelmäßigkeiten  in  Deklination  und  Konjugation! 

21 ) Die  1.  Klasse  blieb,  als  nur  für  ganz  ungenügend  Vorbereitete  bestimmt, 
hierbei  außer  Betracht. 

ri)  Lichterfelder  Akten  Nr.  28b  IV  B,  1818. 
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1818.  daß  ..der  Unterricht  vom  1.  November  ab  bis  Mitte  October  1819  der 
Art  eingerichtet  werde,  daß  mit  letzterem  Termin  derselbe  völlig  der  Vor- 
schrift gemäß  in  Ausführung  treten  kann“.  Es  sollte  daher  in  dem  halb- 
jährigen Lehr-Kursus  bis  zum  15.  März  1819  in  den  beiden  Abteilungen  A 
und  B der  1.  Klasse,  die  vor  der  Abgangsprüfung  stehen,  der  lateinische 
Unterricht  noch  ausfallen  und  diese  Zeit  „zum  Vortrag  einer 
Geschichte  der  deutschen  Litteratur  verwendet“',  ebenso  in  den  beiden  ersten 
Abteilungen  der  2.  Klasse,  deren  Schüler  vor  dem  Portepee-Fähnrichsexamen 
stehen,  an  Stelle  des  neu  einzuführenden  lateinischen 
Unterrichts  die  vaterländische  Geschichte  vorge- 
tragen werden,  dagegen  von  den  anderen  Abteilungen  der  2.  Klasse  an  „der 
Unterricht  ganz  den  vorschriftsmäßigen  Gang“  nehmen,  d.  h.  unter  Benutzung 
der  ,, Sprachlehre  von  Z u m p t und  Jacobs,  und  Döring,  lateinisches 
Elementarbuch  I.  Bändchen“  hier  sowohl,  wie  auch  in  der  3.  und  4.  Klasse, 
die  ersten  Elemente  vorgenommen  werden. 

Es  ist  nur  zu  natürlich,  daß  Oberst  v.  Brause  mit  größtem  Interesse 
die  Wirkung  der  Neueinführung  des  Lateinunterrichts  verfolgte  und  daher 
die  halbjährlich  einlaufenden  Berichte  über  die  wissenschaftliche  Tätigkeit 
der  Anstalten  sorgfältig  studierte.  In  dem  über  den  Kursus  April  bis  Oktober 
1819  uns  vorliegenden  Berichte23)  wurde  ihm  gemeldet:  „4.  Klasse  (Ab- 
theilung A und  B).  • Die  Declinationen  und  Conjugationen  wurden  aus  dem 
Zumpt  gelernt;  gegebene  Vocabeln  wurden  gelernt  und  aus  dem  Döring 
wurde  übersetzt.  3.  Klasse  (Abtheilung  B).  Es  wurden  grammatische 
Regeln  dictirt,  die  Declinationen,  Conjugationen  und  einige  Vocabeln 
gelernt  und  aus  dem  Döring  übersetzt.  3.  Klasse  (Abtheilung  A).  Einige 
grammatische  Regeln  wurden  dictirt,  die  Declinationen 
und  Conjugationen  gelernt,  kleine  Stücke  aus  dem  Döring  übersetzt,  dabei 
die  Vocabeln  herausgezogen  und  gelernt.  2.  Klasse  (Abtheilung  B).  Die 
Conjugationeii  wurden  gelernt;  Stücke  aus  dem  Döring  übersetzt,  die  Vo- 
cabeln aus  den  übersetzten  Stücken  ausgezogen  und  auswendig  gelernt.. . . . 
2,  Klasse  (Abtheilung  A).  Es  wurde  vorgetragen  nach  der  Grammatik 
von  Zumpt  und  aus  derselben  die  Regeln  eingeübt,  aus  dem  Döring  über- 
setzt und  in  einer  besonderen  Stunde  mit  den  Besseren  der  Klasse  der  Caesar 
gelesen,  wobei  auch  schriftliche  Uebersetzungen  stattfanden  . . . . 1.  Klasse 

hatte  noch  kein  Latein.“ 

B.  Notwendige  Verbesserungen. 

Da  abei  v.  Brause  durch  diese  Berichte  und  seine  eigenen  Beobachtungen 
den  Eindruck  gewonnen  hatte,  daß  der  bisherige  Erfolg  noch  zu  weit  hinter 
seinen  Erwartungen  zurückbliebe,  so  machte  er  in  einem  längeren  Berichte  24) 
vom  9.  Mai  1821  der  Militär- Studien-Direktion  neue  „Vorschläge  zu  einigen 
für  die  Königl.  Cadetten- Anstalten  nützlich  erscheinenden  Abänderungen  der 
gegenwärtigen  Bestimmungen“,  in  denen  er  u.  a.  riet,  den  Kursus  in  der  Haupt- 
anstalt um  e i n Jahr  zu  verlängern,  und  betreffs  der  Sprachen  empfahl : 
.,Dem  Sprachunterricht  als  dem  wesentlichsten  Mittel  zur  formalen  Bildung, 
die  bisher  in  der  Anstalt  sehr  im  untergeordneten  ’Verhältniß  zur  Realen 
steht,  sind  fortan  in  den  Sprachen  wöchentlich  4 Stunden  anzuweisen,  da 
die  höheren  Klassen  bisher  in  der  lateinischen  und  deutschen  Sprache  nur 
3 Stunden  wöchentlich  hatten.“  Dadurch  würden  an  Stelle  der  für  die 

23)  Lichterfelder  Akten  Nr.  286,  IVB,  1819. 

24)  Lichterfelder  Akten  Nr.  286,  IV  B,  1821. 
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3 Sprachen  in’3  Jahren  bisher  angesetzten  1472  Stunden  künftig  in  4 Jahren 
2208  Stunden  zu  rechnen  sein,  was  für  das  Latein  gewiß  ein  großer  Gewinn 
zu  nennen  wäre ! — Diese  Ausführungen  fanden  auch  die  volle  Zustimmung 
des  Königs,  so  daß  der  Aufenthalt  der  Kadetten  in  der  Berliner  Anstalt  fortan 

4 Jahre  dauern,  der  Lehrstoff  in  der  von  Brause  vorgeschlagenen  Weise  ver- 
teilt werden  und  der  Austritt  nur  einmal  jährlich  im  April  erfolgen  sollte. 

In  welcher  Weise  aber  nach  diesen  neuen  Vorschlägen  das  Latein  auf 
den  Voranstalten,  wie  an  der  Hauptanstalt  nunmehr  betrieben  wurde,  das 
ist  z.  B.  aus  den  betreffenden  Berichten  der  Lichterfelder  Akten  vom  Jahre 
1823/24  zu  ersehen,  aus  denen  hier  nur  der  Bericht  der  Berliner  Anstalt  vom 
April  1823  im  Auszuge  wiedergegeben  sein  möge: 

,,4.  Klasse:  Das  Pensum  derselben  ist:  Die  unregelmäßigen  Verba, 
die  ersten  Elemente  der  Syntax,  die  allgemeinen  Regeln  über  die  Casus,  mit 
Exercitien  (Hefte);  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  wird  der  Jacobs 
übersetzt;  2 Stunden  fürs  Uebersetzen,  2 für  grammatische  Uebungen.  — 
3.  Klasse:  Das  Pensum  derselben  ist:  Die  Syntax  bis  zu  Ende;  die  schwe- 
reren Stücke  aus  dem  Jacobs  werden  übersetzt;  3 Stunden  Uebersetzen, 
1 Stunde  Grammatik;  Exercitia  werden  zu  Hause  gearbeitet.  — 2. Klasse: 
Der  Lehrer  schreitet  in  der  Grammatik  fort  und  stellt  häufige  Uebungen  an. 
Aus  dem  Lateinischen  wird  der  Cornel  und  Caesar  genommen.  — 
1.  Klasse:  Aus-  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  wird  der  C u r t i u s und 
der  Caesar  exponirt;  in  der  Abtheilung  A werden  aus  den  Metamorphosen 
Ov.ids  einige  Stücke  gelesen;  häufige  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische  werden  ebenfalls  angestellt'  ' .... 

C.  Aufhebung  des  Beschlusses  vom  Jahre  1818. 

Trotz  aller  dieser  Versuche,  den  lateinischen  Unterricht  nach  Möglich- 
keit zu  fördern,  blieb  aber  der  erhoffte  Erfolg  dennoch  aus,  und  so  mußte 
denn  Oberst  v.  Brause  in  seinem  Berichte  über  das  Schuljahr  1823  schweren 
Herzens  zugeben,  daß  seine  Bemühungen  hinsichtlich  des  Lateinischen  die 
Erwartungen  leider  nicht  erfüllt  hätten.  ,,In  Betreff  der  lateinischen  Sprache 
nun  hat  sich  dargethan,  daß  bei  den  vielen  ungünstigen  äußere» 
Einwirkungen  gegen  dieses  Object  des  Unterrichtes 
die  Resultate  der  darauf  Verwandten  Zeit  und  Mühe 
nicht  entsprochen  haben.  Der  Glaube,  daß  weil  der  Officier 
gerade  für  seinen  unmittelbaren  Beruf  kein  Latein  bedarf,  für  ihn  d i e 
Erlernung  dieser  alten  Sprache  als  geistiges  Bil- 
dungsmittel auch  eben  nicht  erforderlich  sei,  hat 
überall  noch  so  tiefe  Wurzel,  daß  außer  der  Anstalt  den  Kindern  der  lateinische 
Unterricht  als  überflüssig  dargestellt,  daher  mit  Widerwillen  von  ihnen 
empfangen  wird,  und  sonach  ohne  allgemeinen  Erfolg  geblieben  ist.  Unter 
diesen  nicht  zu  beseitigenden  Umständen  muß  es  mir  selbst  als  zweck- 
mäßig erscheinen,  ihn  für  die  gesamten  Zöglinge  einzustellen,  und  nur 
ausnahmsweise  für  solche  bestehen  zu  lassen,  welche  darinnen  bei  ihrer 
früheren  Bildung  einen  guten  Grund  gelegt  haben  oder  selbst  zu  der 
Einsicht  gelangen,  wie  nützlich  das  Studium  einer  alten  Sprache  ihrer  geistigen 
Entwickelung  sein  kann  25).“  Da  sich  diesem  Anträge  auch  der  damalige 
General-Inspekteur  (General  v.  Pirch)  anschloß,  so  erließ  der  König  Friedrich 
Wilhelm  TU.  folgende  (in  demselben  Aktenstücke  im  Original  enthaltene) 

2r>)  vgl.  Akten  der  Königl.  General -Inspektion  des  Militär-Erziehungs-  und 
Bildungswesens  vom  Jahre  1823/24.  Tit.  3a,  Nr.  2a,  Vol.  1. 
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Allerhöchste  Kabinettsordre:  .,Auf  den  vorjährigen  Bericht*  des  Obersten 
v.  Brause  über  die  Cadetten- Anstalten,  will  Ich  Ihnen  vorläufig  und  um  die 
Entwertung  des  Studienplanes  für  den  bevorstehenden  Cursus  nicht  auf- 
zuhalten, eröffnen,  daß  bei  dem  angezeigten  Mangel  eines  Erfolges  von  dem 
Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  in  den  Cadetten-Anstalten,  derselbe 
im  Allgemeinen  in  den  Anstalten  eingestellt  werden  und  nur  ausnahmsr- 
w ei  s e für  Zöglinge,  die  bereits  einen  guten  Grund  in  jener  Sprache  gelegt 
haben,  oder  zum  Erlernen  derselben  Lust  bezeigen,  in  besonderen 
Lehrstunden  f ortbestehen  soll,  welche  extraordinär,  jedoch  in  den  Gränzen 
des  Etats  zu  honoriren  sind  . . . . “ Berlin,  den  4.  März  1824. 

Dieser  A.  K.  0.  gemäß  wurde  nun  die  bisher  auf  den  Lateinunterricht 
verwandte  Zeit  größtenteils  dem  Unterrichte  der  französischen  und  deutschen 
Sprache  zugewiesen,  während  betreffs  der  ersteren  beschlossen  wurde: 
..Der  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache,  wenn  er  mit  einer  Auswahl 
von  Cadetten  fortgesetzt  werden  sollte,  wird  ganz  abgesondert 
von  dem  in  den  Klassen  erteilt,  und  auf  die  Mittwoche  und  Sonnabende 
oder  zu  einer  anderen  disponiblen  Zeit  gelegt/4 

III.  Der  lateinische  Unterricht  wird  wieder  privatim  erteilt. 

A.  Zunächst  bis  zum  Jahre  1834. 

Wie  nun  während  der  folgenden  zwei  Dezennien  dieser  Gegenstand 
privatim  betrieben  wurde,  darüber  geben  die  Akten  von  Lichterfelde  in 
den  erhaltenen  Berichten,  Lehrplänen  usw.  allerlei  Auskunft.  In  einem 
längeren  Berichte  v.  Brauses  an  den  Kriegsminister  vom  Oktober  1826  heißt 
es  zunächst  unter  lebhaftem  Bedauern  über  die  Entfernung  des  Lateinischen 
aus  dem  offiziellen  Unterrichtsplane : ..  Wenn  man  sich  gegen  das  Studium 
alter  Sprachen  im  Militairstande  erklärt,  obzwar  nicht  einzusehen  ist,  wes- 
halb nicht  jeder  im  Staate  in  der  Elementarschule  die  Bildung  erhalten 
sollte,  um  auch  später  für  allen  und  jeden  Beruf  geeignet  zu  seih,  und  warum 
die  Militair- Schule  nicht  ebenso  wie  die  Civilschulen,  denen  es  ja  auch  nicht 
lediglich  um  das  Verständnis  der  alten  Sprachen  als  solche  zu  thun  ist,  son- 
dern dieselbige  nur  als  geeignetes _ Mittel  für  die  formale  Bildung  benutzen, 
diese  als  zweckmäßig  erkannten  Mittel  wählen  sollten,  so  wähle  man  die  Mutter- 
sprache, die  französische  und,  wo  es  die  Umstände  zulassen,  noch  eine  lebende, 
um  an  den  Regeln  dieser  Sprachen  das  Denkvermögen  zu  üben  26). 

Ferner  heißt  es  in  der  Sammlung  der  „ Berichte  der  Lehrer  in  Culm  über  den 
dortigen  Unterricht"  vom  10.  Mai  1828:  ....  ,, Erste  Lateinische  Klasse 
(2  Stunden  wöchentlich):  ,,Die  wichtigsten  Regeln  der  römischen  Syntax, 
besonders  der  Construction  des  Acc.  c.  Infin.  und  des  Ablat.  x\bsoluti,  und 
die  mündliche  und  schriftliche  Uebersetzung  der  den  Regeln  zugehörigen 
Paradigmen  von  Broeders  kleiner  Grammatik  von  Cap.  VII— XIX. 
In  der  letzten  Zeit  wurde  die  Uebersetzung  des  Miltiades  im  N e p o s an- 
gefangen. “ 2.)  Die  untere,  combinirte  Klasse  (2  Stunden  wöchentlich):  „Ein- 
übung der  Formen  und  der  die  Declinationen  und  Conjugationen  betreffenden 
Regeln  und  Ausnahmen,  nebst  mündlicher  und  schriftlicher  mit  der  Analysis 
der  Formen  verbundenen  Uebersetzung  der  zugehörigen  Uebungsstücke  in 
Broeders  kleiner  Grammatik  bis  pag.  94."  Sodann  lesen  wir  in  dem 

36)  Lichterfelder  Akten  Nr.  264,  IV  B,  1826/27. 
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Halbjahresberichte  der  Culmer  Anstalt  vom  6.  November  1828:  „Den  latei- 
nischen Unterricht  erhalten  nur  die  besonders  ausgezeich- 
neten Eleven."  Dieser  aber  erstreckte  sich  auf  „Uebersetzen  leichter 
Stücke  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche,  Declinationen  und  Conjugationen, 
Constructions-Uebungen  nach  Broeders  kleiner  Grammatik“  (an  Stelle  der 
früher  gebrauchten  umfangreicheren  von  Zumpt)  und  wurde  in  beiden  Ab- 
theilungen vom  Anstaltsgeistlichen  erteilt.  — Denselben  Gesichtspunkt,  ,,nur 
diejenigen  Cadetten  der  beiden  ersten  Klassen,  die  sich  durch  geistige  Fähig- 
keiten besonders  auszeichneten“,  am  Lateinischen  teilnehmen  zu  lassen, 
betont  auch  das  „Uebersichts-Tableau“  der  Potsdamer  Anstalt  vom  20.  No- 
vember 1829,  indem  hier  zu  dem  durch  2 Gouverneure  erteilten  Lateinunter- 
richte bemerkt  wird:  „Mit  besonderer  Auswahl  und  vorzüglich,  wo  eigene 
Aufforderung  dazu  sich  ausspricht,  wird  eine  Anzahl  von  Zöglingen,  gegen- 
wärtig 45,  in  2 Abtheilungen  in  der  lateinischen  Sprache  unterrichtet.“  Uber 
das  Lateinische  an  der  Berliner  Hauptanstalt  aber  heißt  es  in  dem  „Ueber- 
sichts-Tableau“  vom  25.  Oktober  1828  nur  ganz  kurz:  , diejenigen  Cadetten, 
welche  schon  einige  Kenntnisse  im  Lateinischen  besitzen,  erhalten  von  den 
Repetenten  der  Compagnie  in  besonderen  Abtheilungen  Unterricht  in  dieser 
Sprache.“ 

In  derselben  Weise  wurde  nach  den  erhaltenen  „Übersichtstableaus“ 
auch  in  den  folgenden  Jahren  das  Latein  betrieben.  In  Culm  nahmen  z.  B. 
im  Kursus  1831/32  von  164  Zöglingen  nur  50,  also  noch  nicht  1/3  daran  Teil, 
ein  deutlicher  Beweis  dafür,  daß  das  Kadettenkorps  schon  damals  mit  einer- 
großen  Menge  schwach  begabter  Schüler  zu  rechnen  hatte ! Aber 
auch  diese  wollte  man  der  Aussicht,  unter  nachsichtiger  Förderung  zum 
Ziele  geführt  zu  werden,  nicht  berauben,  hatte  doch  des  Königs  wohlwollende 
Milde,  als  man  es  ihm  nahelegte,  das  Kadettenkorps  durch  Entlassung  solcher 
Schwachen  ,,zu  einer  noch  höheren  geistigen  Auszeichnung  seiner  Zöglinge“ 
zu  bringen,  bereits  am  11.  Februar  1828  in  einer  A.  K.  0.  erklärt,  daß  diese 
Anstalt  „nicht  dazu  bestimmt  sei,  lauter  ausgezeichnete  Subjecte  zu  erzielen, 
sondern  vielmehr  die  Söhne  verdienter  Officiere  zu  bewohlthätigen,  und  sie, 
je  nach  ihren  Fähigkeiten,  brauchbar  für  die  Armee  auszubilden  . . .“  27). 

B.  Die  Organisationen  von  1835  bis  1840.  Gründung  von  zwei 

neuen  Voranstalten. 

Ein  neuer  Abschnitt  begann  nun  im  Jahre  1834  mit  der  Ernennung 
des  Generals  v.  Brause  zum  General-Inspekteur  des  Erziehungs-  und  Bildungs- 
wesens und  des  Generalmajors  v.  Below  zum  Kommandeur  des  Kadetten- 
korps. Dem  letzteren  schrieb  im  August  desselben  Jahres  der  Kriegsminister, 
Se.  Majestät  der  König  wünsche  die  Kadetten- Anstalten  so  erweitert  zu  sehen, 
„daß  für  jede  Armee- Abtheilung  eine  Anstalt  von  200  Zöglingen  fortan  be- 
stehen möchte.  Für  die  erste  und  zweite  Armee-Abtheilung  sei  durch  die 
Anstalten  zu  Culm  und  Potsdam  gesorgt,  für  die  dritte  und  vierte  aber,  also 
in  Schlesien  und  am  Rhein,  bedürfe  es  neuer  Anstalten  . . . .“  Es  wurde  daher 
in  Schlesien  das  Kloster  Wahlstatt  bei  Liegnitz  angekauft,  gehörig  ausgebaut 
und  im  August  1838  zunächst  mit  40  Zöglingen  bezogen,  sodann  das  Schloß 
Bensberg  bei  Cöln  erworben  und  nach  dem  erforderlichen  Ausbau  im  Oktober 
1840  mit  80  Zöglingen  (1841  waren  es  schon  160!)  feierlich  eröffnet. 

i?)  Crousaz  S.  30ö. 
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Dann  aber  vollzogen  sich  auch  im  Innern  des  Kadettenkorps  mancherlei 
Organisationen,  die  hier  jedoch  übergangen  werden  können,  da  sie  unseren 
Gegenstand  nicht  unmittelbar  berühren.  Wenn  nun  auch  in  einem  „Unter- 
richts-Gegenstände und  Classen- Abtheilung  der  vorbereitenden  Cadetten- 
Institute  zu  Potsdam  und  Culm"  betitelten  Aktenstücke  vom  Jahre  1836  28) 
versichert  wird,  daß  in  den  beiden  obersten  der  je  4 Anstaltsklassen  der 
Elementar-Unt erricht  in  der  französischen  und  lateinischen  Sprache  bei  3 
bzw.  2 Wochenstunden  „mit  Emsigkeit  getrieben'  werde,  um  die  Schüler 
darin  wenigstens  so  weit  zu  führen,  „daß  sie  in  beiden  Sprachen  die  regel- 
mäßigen Zeitwörter  in  und  außer  der  Reihe  mit  Fertigkeit  conjugiren  köpnen", 
so  muß  diese  Emsigkeit  bzw.  Fertigkeit  doch  wohl  nicht  allzu  groß  gewesen 
sein,  da  sich  gerade  in  dieser  Zeit  der  Wertschätzung  einer  guten  klassischen 
Bildung  und  der  dieselbe  vermittelnden  alten  Sprachen  mehr  und  mehr 
Stimmen  dafür  erhoben,  man  möchte  doch  die  ganzen  K a - 
detten-Anstalten  beseitigen  und  statt  derselben 
für  die  dadurch  gewonnenen  Mittel  eine  Anzahl  von 
Freistellen  resp.  Stipendien  an  den  verschiedensten 
Gymnasien  für  ehemalige  Zögling  e des  Kadetten- 
korps einrichten!  — -Wie  wenig  man  aber  mit  solchen  Vorschlägen 
in  Militärkreisen  einverstanden  war,  das  geht  aus  einer  umfangreichen  Ab- 
handlung vom  November  1837  hervor,  die  den  Titel  führt:  „Bemerkungen 
über  Cadetten-Institute  und  über  die  gemachten  Vorschläge,  an  ihre  Stelle 
Stipendien  oder  Freistellen  in  den  Gymnasien  treten  zu  lassen".  Besondere 
Pflege  der  klassischen  Schulbildung,  also  namentlich  der  alten  Sprachen, 
so  führt  der  Verfasser  darin  aus,  sei  zwar  von  unleugbarem  Gewinn,  wenn 
ihr  akademische  Weiterbildung  nachfolge,  für  das  praktische  Leben  dagegen 
und  die  verschiedenen  Berufe  desselben  sei  die  Realschulbildung 
vorzuziehen,  und  für  den  Offizierberuf  die  der  Realschule  gleich- 
wertige Ausbildung  des  Kadettenkorps.  Von  einer  Einseitigkeit  der  Aus- 
bildung auf  demselben  könne  jedoch  schon  darum  keine  Rede  sein,  weil  sich 
ja  den  dafür  interessierten  Schülern  auch  die  Gelegenheit  biete,  Latein  zu 
treiben  bzw.  weiterzulernen.  — Wie  sehr  man  aber  bemüht  war,  dem  Geiste 
der  Zeit  Rechnung  zu  tragen,  das/ bewiesen  u.  a.  auch  die  neuen  Statuten 
für  das  Kadettenkorps  vom  Jahre  1838  und  namentlich  die  „Instruction 
für  die  Lehrer  des  Cadetteninstitutes  zu  Berlin",  in  der  es  betr.  des  Latein- 
unterrichts heißt,  daß  die  Elemente  der  lateinischen  Sprache  in  den  Unter- 
richtsplan wieder  aufgenommen  werden  sollten,  „sobald  es  gelungen  sein 
wird,  die  dieser  Absicht  noch  entgegenstehenden 
Hindernisse  zu  beseitige  n". 

IV.  Das  Latein  wird  obligatorischer 
Unterrichtsgegenstand . 

A.  Die  Reformen  der  Jahre  1840  ff. 

Diese  Bedenken  zu  entkräften,  gelang  es  jedoch  erst  in  den  nächsten 
Jahren,  und  so  können  wir  denn  diese  Zeit  als  die  vielleicht  interessanteste 
in  der  ganzen  wissenschaftlichen  Entwickelung  des  Kadettenkorps,  als  die 
Periode  des  ernstesten  Ringens  bezeichnen,  in  der  es  sich  um  die  Lösung 


*8)  Lichterfelder  Akten  Nr.  279,  IV  B,  1836. 
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der  für  die  Zukunft  so  wichtigen  Frage  handelte,  ob  das  Kadettenkorps 
weiterhin  lateinlos  bleiben  oder  nunmehr  offiziell  Lateinisch  treiben  sollte. 
Die  Anregung  hierzu  ging  von  dem  Könige  Friedrich  Wilhelm  IV.  selbst  aus. 
Da  der  im  Oktober  1837  genehmigte  Normalplan  für  den  G y m - 
nasial-Unterricht  allgemein  als  zweckmäßig  erschien,  so  hatte 
der  König  mehr  und  mehr  die  Uberzeugimg  gewonnen,  daß  man  auch  den 
Kadetten  größere  Gelegenheit  zu  wissenschaftlichen  Studien  geben  müsse, 
und  daher  den  Wunsch  geäußert 2ö),  ,,daß  ernstlich  darauf  hingewirkt 
werde,  den*  Zöglingen  der  Cadettenhäuser  eine  Gymnasialbildung 
anzueignen,  und  ihnen  hiernächst  überlassen  bleibe,  sich  eine  Oarriere  in  der 
Armee  zu  bahnen"'.  Hierzu  sollte  nun  das  Kommando  des  Kadettenkorps 
in  einiger  Zeit  die  nötigen  Mittel  und  Wege  angeben.  Die  Berliner  Haupt- 
anstalt und  die  4 Voranstalten  wurden  daher  sofort  zum  Bericht  über  Stand, 
Teilnehmerzahl  und  Erfolg  ihres  gegenwärtigen  Latein-Unterrichts  auf- 
gefordert und  reichten  im  Mai  ihre  Zusammenstellungen  ein  30). 

Danach  hatte: , I.  Culm  zur  Zeit  2 Latein- Abteilungen  mit  je  2 Wochen- 
stunden, und  zwar  in  der  ersten  Abteilung  mit  7 und  in  der  zweiten  mit  12, 
also  in  Sa.  mit  nur  19Schülern!  ,,In  beiden  Abtheilungen  wird  Z u m p t s 
kleine  Grammatik  und  das  lat.  Elementarbuch  von 
Jacobs  undDöring;  in  der  ersten  Abtheilung  außerdem  der  C o r n e 1. 
Nepos  benutzt/4 

II.  Wahlstatt  hatte  dagegen  vier  Abteilungen,  ,,von  denen  die 
2.  und  3.  als  parallel  zu  betrachten  sind,  die  2.  indeß  die  besten  Schüler  ent- 
hält“; und  zwar  waren  in  der  I.  Abteilung  8,  in  der  2.  24,  in  der  3.  20  und  in 
der  4.  18,  also  in  Sa.:  70  Eleven  vorhanden31).  Das  Pensum  war  hier: 
a)  für  die  vierte  Abteilung:  ,,Die  ersten  Elemente  des  etymologischen 
Theils  der  Grammatik,  namentlich  die  Declinationen  und  regelmäßigen  Con- 
jugationen,  die  ersten  Anfangsgründe  der  Syntax;  ganz  leichte  praktische 
Uebungen  im  Uebersetzen,  besonders  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche, 
doch  auch  umgekehrt ; Broeder ’s  Grammatik  mit  den  Lesestücken 
zur  Uebung.“  b)  Für  die  dritte  Abteilung:  „Wiederholung  und  Er- 
weiterung des  Pensums  der  4.,  namentlich  die  unregelmäßigen  Zeitwörter; 
größere  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  und 
umgekehrt ; Zumpt’s  Grammatik;  Blume ’s  lateinisches 
Elementarbuch  1.  u.  2.  TI.“  c)  Für  die  zweite  Abteilung:  „Wie 
in  der  3.,  das  Pensum  jedoch  etwas  gesteigert.  Zumpt’s  Grammatik; 
Lesebuch  von  Jacobs  und  Döring,  1.  Theil.“  d)  F ü r die 
erste  Abteilung:  „Wiederholung  und  Erweiterung  der  Etymologie  und 
Syntax ; zusammenhängende  Lectüre  eines  lateinischen  Autors  oder  größerer 
Uebungsstücke ; größere  Uebungen  im  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
Lateinische.  Zumpt’s  Grammatik,  Jacobs  und  Döring, 
lat.  Lesebuch  2.  Theil/4 

29)  Schreiben  des  Kriegsministeriums  (Allgemeines  Kriegsdepartement)  vom 
15.  März  1842  an  den  Generalmajor  v.  Below. 

30)  Lichterfelder  Akten  Nr.  805,  b,  Tit.  Xlla,  Nr.  7,  Vol.  I vom  -Tahre  1842, 

. betreffend:  ,, Verhandlungen  und  Vorschläge  über  die  von  Sr.  Majestät 

dem  Könige  Allerhöchst  intentionirte  Einrichtung  eines  Gymnasial  - 
Unterrichts  beim  Cadetten-Corps.  “ 

31)  In  Wahlstatt  mußten  alle  diejenigen  Zöglinge  am  lateinischen  Unter- 
richte teilnehmen,  welche  die  Aussicht  boten,  in  das  Berliner  Kadetten - 

haüs  übertreten  zu  können. 
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III.  Bensberg  hatte  wieder  nur  2 Abteilungen,  u.  zw.  las  die  erste 
mit  15  Kadetten  den  Cornel.  Nepos  und  übersetzte  aus  Schulz, 
Einübung  der  latein.  Gr  ammatik,  während  die  2.  Abteilung 
mit  23  Kadetten  eine  Übersicht  der  latein.  Formenlehre  nach  dem  Auszug 
aus  Zumpts  latein.  Grammatik  erhielt  und  schriftliche  Exer- 
zitien, sowohl  aus  dem  latein.  Elementarbuch  von  Jacobs  und 
Döring,  als  auch  aus  den  Aufgaben  zur  Einleitung  der 
Einübung  der  lat.  Grammatik  von  Schulz  anfertigte. 

IV.  Potsdam  endlich  hatte  3 Abteilungen,  u.  zw.  in  der.  ersten  20, 
in  der  zweiten  23  und  in  der  dritten  10,  also  in  Sa.  53  K a d e 1 1 e n , die 
im  untersten  Coetus  die  Formenlehre  nach  Broeders  Gr  a m - 
m a t i k , im  mittleren  die  Syntax,  mit  Benutzung  derselben  Grammatik 
und  des  Übersetzungsbuches  von  Schulz  trieben,  auch  einige  Kapitel  aus 
dem  Cornel  Nepos  lasen  und  analysierten,  während  im  1 . Kursus  er- 
weiterte Übungen  und  Wiederholungen  beider  Hauptteile  der  Grammatik 
stattfanden  und  der  Julius  Caesar  gelesen  wurde. 

In  der  Berliner  Hauptanstalt  aber  nahmen  nach  dem  eingereichten  Be- 
richte am  lateinischen  Unterrichte  ,,nur  diejenigen  Zöglinge  Äntheil,  welche 
bereits  früher  schon  einige  Kenntnisse  in  dieser  Sprache  erlangt  haben,  und 
deren  Eltern  oder  Elternstelle  vertretende  Verwandte 
dies  wünschen.  Diese  nur  geringe  Anzahl  Schüler,  welche  sich  im 
gegenwärtigen  Lehrcursus  auf  58  beläuft,  ist  in  1 subordinirte  Klassen  ver- 
theilt, von  denen  jede  durch  einen  der  4 angestellten  Gouverneure  in  2 wöchent- 
lichen, außer  der  Zeit  des  Stundenplans  festgesetzten  Stunden  im  Latein 
unterrichtet  wird.  Das  eigentliche  grammatische  Studium  tritt  mehr  zurück 
gegen  den  Zweck,  die  Schüler  so  bald  als  möglich  zum  Verständniß  eines 
Schriftstellers  zu  führen,  und  kann  der  häusliche  Fleiß  nur  wenig  in  Anspruch 
genommen  werden,  weil  sonst  eine  Ueberladung  dieser  wenigen  Schüler  gegen 
die  übrigen  Zöglinge  zu  befürchten  steht.  Das  Pensum  der  4 Klassen  ist  auf 
folgende  Weise  bestimmt : 4.  K 1 a s s e (12  Schüler) : Die  syntaktischen 
Regeln  nach  Schulz’  Hebungen.  U ebersetze  n aus  dem 
Cornel.  3.  Klasse:  (22  Schüler):  Wiederholung  der  Grammatik  und  Ein- 
übung in  Exercitien.  Caesar  und  Anthologie  von  Ja  c o b s. 
2.  Klasse  (20  Schüler):  Fortsetzung  der  grammatischen  Hebung. in  Exer- 
citien. Curtius,  Ovid’s  Metamorphosen.  1.  Klasse 
(4  Schüler):  Liviu.s  und  Vergib“ 

Wegen  der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  und  der  einschneidenden  Ver- 
änderungen des  ganzen  Unterrichtsbetriebes  wurde  aber  auch  den  einzelnen 
Anstalts-Kommandeuren  Gelegenheit  geboten,  sich  ausführlich  zu  äußern. 

Bei  Übersendung  der  gewünschten  Darstellungen  bemerkte  daher  der 
Kommandeur  von  Wahlstatt  im  Mai  1842,  er  sei  vor  allem  darüber 
in  Sorge,  ob  es  wohl  , möglich  sein  werde,  die  von  den  vielen  lateinischen 
Stunden  nicht  zu  trennenden  Lehrer-Aufgaben  in  der  bisherigen  Arbeits- 
Stundenzeit  zu  lösen,  mit  welcher  die  Cadetten  schon  jetzt  schwer  ausreichen; 
und  doch  lassen  sich  durchschnittlich  nicht  über  2%  Stunden  täglich  als 
Arbeitsstunden  ausmitteln,  ohne  der  körperlichen  Entwickelung  durch  Spiel- 
und  Turnübungen  Zeit  zu  rauben“.  Er  stellte  daher  die  Frage,  ob  es  nicht 
genügen  würde,  statt  das  Latein  weit  über  die  anderen  Gegenstände  an 
Stundenzahl  und  Wertung  hinauszuheben,  es  doch  nur  ,,der  deutschen  und 
französischen  Sprache  gleich  zustellen  und  auch  zum  Object  des  Officier- 
Examens  zu  machen,  — denn  geschähe  Letzteres  nicht,  so  würde  ohnehin 
Zeit  und  Arbeit  verschwendet  sein  “ „Ich  sehe  ein,  daß  die  Klassiker 
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viel  dazu  beitragen,  die  alte  Geschichte  in  richtigem  Geiste  aufzufassen,  allein 
abgesehen  davon,  daß  wir  hier  doch  nicht  den  Herodot  und  Thucydides, 
überhaupt  nicht  Griechisch,  sondern  nur  Latein  treiben  sollen,  so  würde  in 
unsern  Klassen  auch  bei  7 Stunden  noch  viel  mit  den  grammatischen  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  sein,  und  das  Lesen  klassischer  römischer  Autoren  schwerlich 
zu  einer  solchen  Geläufigkeit  gedeihen,  um  in  der  Mehrzahl  das  zu  ersetzen, 
was  an  geschichtlichen  und  geographischen  Kenntnissen  verloren  ginge,  wenn 
durch  Verminderung  der  Stundenzahl  dieser  Objecte  der  Lehrer  genöthigt 
wird,  nur  eine  oberflächliche,  tabellarische  Uebersicht  der  Geschichte  zu 
geben“.  Zum  Schlüsse  seiner  Ausführungen  fügte  er  einen  etwas  abgeänderten 
Stundenplan  bei,  durch  den  die  lateinischen  Stunden  „nur  ein  wenig  ver- 
ändert, der  deutschen  und  französischen  Sprache  aber  von  ihrer  bisherigen 
Stundenzahl  wenig,  der  Geschichte  und  Geographie  nichts“  entzogen 
wurden. 

Auch  der  Kommandeur  des  Culmer  Hauses  machte  in  einem  längeren 
Berichte  vom  27.  Mai  1842  „auf  die  großen  Schwierigkeiten  aufmerksam, 
welche  der  projectirte  neue  Lehrplan  unumgänglich  mit  sich  führen  wird“, 
da  die  Zöglinge  schon  bisher  meist  „nicht  ganz  so  vorbereitet  eintreten.  als 
sich  die  Königlichen  Verordnungen  hierüber  aussprechen“,  und  weil  nunmehr 
diese  Schwierigkeiten  sich  noch  häufen  werden,  „wenn  das  Latein 
als  Hauptsache  voranstehen  soll  und  die  übrigen  Pensa  keine 
Ermäßigung  erleiden“.  Und  selbst  wenn  es  durchführbar  wäre,  „dem  Latein 
eine  so  große  Ausdehnung  zu  geben,  als  projectirt  ist,  so  würde  es  die  bis- 
herige häusliche  Arbeitszeit  ganz  allein  in  Anspruch  nehmen 
Ganz  abgesehen  aber  von  der  Nützlichkeit  des  Lateinunterrichts  im  All- 
gemeinen bleibe  es  dennoch  fraglich : „ob  der  positive  Gewinn 
bei  der  Mehrzahl  der  künftigen  Officier.e  so  in  die 
Augen  fallend  sein  werde,  daß  er  die  Beeinträchtigung  der 
Mathematik,  der  Geschichte,  der  Geographie  und  des  Französischen  als  Um- 
gangssprache rechtfertige  ? Ebengenannte  Gegenstände  greifen  evident  tiefer 
in  das  militairische  Lebenselement  ein,  als  das  Latein  . . . .“  32). 

ln  dem  Berichte  des  Kommandeurs  der  Berliner  Hauptanstalt 
wurde  folgendes  hervorgehoben:  „1.  Ein  sehr  bedeutender  Theil  unserer 
Zöglinge,  sämtlich  Offici er- Söhne,  ....  hat  bis  zum  11.  Jahre  eine  nur  sehr 
mangelhafte  Vorbildung  genossen,  indem  es  den  Vätern  theils  an  Mitteln, 
theils  bei  den  vielfachen  Versetzungen  an  Gelegenheit  fehlte,  ihren  Kindern 
einen  gründlichen  Unterricht  erth eilen  zu  lassen.  Dessen  ungeachtet  müssen 
sämmtliche  Cadetten  bis  zu  ihrem  17.  Jahre  in  ihrer  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung ein  bestimmtes  Ziel  erreicht  haben Zweifelhaft  möchte  es  aber 

sein,  ob  dies  bei  einer  Gymnasial-Bildung  zu  erreichen  wäre 2.  Die 

Schüler  eines  Gymnasiums  können  in  jedem  beliebigen  Alter  aufgenommen 
und  je  nachdem  sie  sich  für  einen  oder  den  anderen  Beruf  bestimmen,  auch 

wiederum  in  beliebigem  Alter  entlassen  werden Aus  den  unteren  Klassen 

widmet  sich  eine  große  Anzahl  Schüler  dem  Handwerksstande,  aus  den  mitt 
lern  Klassen  dem  Handel  und  dem  Landbau  ....  und  nur  ein  geringer  Theil 
steigt  bis  in  die  höchste  Klasse  hinauf  und  geht  von  hier  aus  zur  Universität 
ab.  Dies  Ziel  ist  bei  einer  noch  so  langsamen  Entwickelung  der  Geisteskräfte 

3*)  Auf  diese  Berichte  erfolgte  im  Juni  1842  der  Bescheid:  „Wenn  der  la 
teinische  Unterricht  den  Privatfleiß  der  Schüler  bedeutend  in  Anspruch 
nimmt,  so  darf  dies  von  den  übrigen  Objecten  nicht  mehr  in  demselben 
Maße  geschehen,  wie  seither.  Hierin  liegt  die  Hauptände- 
i'ung  des  Studienplan.«.“ 
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zu  erreichen,  da  es  nicht  darauf  ankommt,  in  welchem  Alter  das  Gymnasium 
verlassen  wird,  und  oh  ein  Schüler  ein  oder  mehrere  Male  einen  doppelten, 
ja  dreifachen  Cursus  hindurch  in  ein  und  derselben  Klasse  geblieben  ist. 
Im  Cadetten-Corps  bestimmt  nicht  allein  das  Resultat  einer  Prüfung,  sondern 
auch  das  Alter  des  Expectanten,  für  welche  Klasse  er  geeignet  ist,  indem 
es  schon  bei  der  Aufnahme  zu  berücksichtigen  ist,  ob  er  bis  zu  seinem  17. 
Jahre  das  vorgesteckte  Ziel  erreichen  könne.  ....  6.  Schon  im  Jahre 
1818  ward  die  lateinische  Sprache  unter  die  Lehr- 
objecte der  Cadetten-  Institute  aufgenommen,  nach 
einigen  Jahren  aber  wieder  aufgegeben,  weil  man 
erkannte,  daß  die  Zöglinge  dadurch  in  ihrer  all- 
gemeinen, aber  besonders  auch  in  ihrer  militai- 
rischen  Bildung  nicht  gefördert  wurden,  und  daß 
dieselben  vielmehr  in  den  mathematischen  und 
historischen  Wissenschaften  bei  Ueberfüllung  des 
Unterrichtsstoffes  zurückblieben.  Diese  Ansicht  ward 
durch  die  Erfahrung  unterstützt,  indem  die  ausgezeichnetsten  Capacitäten 
unserer  Armee  den  Höhepunkt  ihrer  militairischen  Ausbildung  keines- 
wegs durchein  vorhergegangenes  Studium  der  alten 
Sprachen  erreicht  haben.“  .... 

In  einem  anderen  Berichte  der  Hauptanstalt  heißt  es  sodann:  ,,Der 
Studienplan  des  Königl.  Cadetten-Corps  muß  einer  durchgreifenden  Ver- 
änderung unterworfen  werden,  wenn  die  Zöglinge  desselben  in  Zukunft  eine 
Gymnasial-Bildung  erhalten  sollen.  Wie  weit  diese  Veränderung  auszu- 
dehnen sei,  kann  sich  allein  aus  einem  Vergleiche  ergeben  zwischen  der 
Schule  des  Cadetten-Corps  und  dem  hiesigen  (Berliner)  Real- Gymnasium, 
welches  seiner  Bestimmung  nach  hier  wohl  hauptsächlich  in  Betracht  ge- 
zogen werden  muß.  Die  Klassen  des  Real- Gymnasiums  sind : Sexta,  Quinta, 
Quarta,  Untertertia,  Obertertia,  Untersecunda,  Obersecunda  und  Prima. 
In  Prima  findet  ein  zweijähriger,  in  allen  übrigen  Klassen  ein  einjähriger 
Lehrcursus  statt,  und  sind  dem  Gymnasiasten  hiernach  zum  Durchschreiten 
aller  Klassen  9 Jahre  gewährt,  so  daß  er  die  Anstalt  aus  Prima  in  der  Regel 
zwischen  dem  19.  und  20.  Lebensjahre  verläßt.  Die  Zöglinge  des  Cadetten- 
Corps  treten  in  ihrem  11.  Jahre  in  die  unterste  Klasse  der  Provinzial- 
Cadettenhäuser  und  haben  bis  zu  ihrem  17.  Lebensjahre  6 Klassen  zu  durch- 
gehen, bis  sie  aus  der  ersten  Klasse  des  hiesigen  Cadettenhauses  in  die  Armee 
eingestellt  werden.  Hiernach  würde  der  Unterricht  ,der  hiesigen  ersten  Klasse, 
wenn  allen  Klassen  die  Gymnasial-Bildung  der  Schüler  zur  Aufgabe  gemacht 
wird,  höchstens  mit  Untersecunda  gleichstehen.  Bleibt  jedoch  die  erste 
Klasse  hiervon  ausgeschlossen  und  für  die  militairwissenschaftliche  Aus- 
bildung der  Schüler  bestimmt,  so  würden  nur  die  5 obersten  Klassen  in  obiger 
Beziehung  zu  rechnen  sein,  und  der  Gymnasial-Unterricht  demnach  mit 
Obertertia  abschneiden.  Der  Gewinn  einer  solchen  Veränderung 
wäre  auf  diese  Weise  zu  dürftig,  und  möchte  folgender  Vorschlag  vielleicht 
zweckmäßiger  sein:  Man  gebe  jedem  Provinzial-Cadettenhause  vier,  dem 
hiesigen  Institute  zwei  Gymnasial-Klassen  (alle  sechs  Klassen  subordinirt) 
und  bilde  außerdem  hier  eine  S e 1 e c t a , deren  Schüler  die  militair  wissen - 
schaftliche  Ausbildung  erhalten,  dabei  aber  einen  lateinischen 
Autor  in  vielleicht  2 wöchentlichen  Stunden  cur- 
sorisch  lesen,  damit  sie  die  Uebung  in  dieser  Sprache  nicht  ganz  ver- 
lieren. Verlangt  man  von  dem  aufzunehmenden  Zögling  die  Kenntnisse 
eines  Sextaners,  so  würden  die  6 Gymnasial-Klassen  im  Vergleich  mit  dem 


Real- Gymnasium  mit  Obersecunda  abschließen.“  ....  Eine  so  wesentliche 
Veränderung  kann  aber  „nur  successive  ins  Leben  treten,  indem  dieselbe 
für  den  Cursus  1842/43  in  der  untersten  Klasse  beginnen,  dann  von  Jahr 
zu  Jahr  eine  Klasse  weiter  vorschreiten  könnte,  und  demnach  erst  am  Schlüsse 
des  Lehrcursus  1848/49  vollständig  durchgeführt  sein  würde'4. 

Wie  eifrig  nun  die  vorläufige  Wiedereinführung  des  lateinischen  Unter 
richts  betrieben  wurde,  das  geht  aus  den  Erlassen  v.  Belows  vom  24.  Juni 
1842  an  die  Kommandeure  der  Provinzial -Kadettenhäuser  und  an  den  Kom- 
mandeur der  Berliner  Anstalt  hervor.  Die  ersteren  ersuchte  er  nämlich, 
,, allen  Zöglingen  der  letzten  Klasse  des  dortigen  Cadettenhauses,  welche 
bei  guten  Fähigkeiten  die  Aussicht  geben,  dermaleinst  die  1.  Klasse  des 
hiesigen  Cadettenhauses  zu  erreichen,  vom  nächsten  Cursus  ab,  ent- 
weder einen  vorbereitenden  Unterricht  im  Lateinischen  geben,  oder  nach 
ihren  Kenntnissen  an  dem  bestehenden  theilnehmen  zu  lassen44.  Den  letz- 
teren aber  wies  er  an,  ,,alle  die  Zöglinge  der  Provinzial-Cadettenhäuser, 
welche  in  das  hiesige  Institut  übertreten  und  lateinischen  Unterricht  erhalten 
haben,  denselben  hier  fortsetzen  zu  lassen  und  das  Pensum  für  die  3 latei- 
nischen Abtheilungen  feststellen  zu  wollen44.  — Auf  die  Bitte  des  letzteren 
aber,  „es  möchte  von  den  Voranstalten  ein  Verzeichniß  der  betreffenden 
Zöglinge  mit  Angabe  der  Abtheilung,  in  welcher  dieselben  im  Latein  gesessen 
haben,  baldmöglichst44  eingefordert  werden,  ,, damit  darnach  übersehen 
werden  kann,  wieviel  Abtheilungen  für  den  lateinischen  Unterricht  im  näch- 
sten Lehrcursus  hier  zu  bilden44  wären,  wurde  geantwortet,  daß  aus  Wahl- 
statt und  Potsdam  je  20,  aus  Bensberg  15  und  aus  Culm  nur  4 bereits  in 
Latein  (u.  zw.  in  je  2 Abteilungen)  vorgebildete  Kadetten  zum  August  an 
die  Hauptanstalt  versetzt  würden. 

B.  Der  zusammenfassende  Bericht  von  Befow  s. 

Gymnasium  oder  Realschule? 

Nach  all  diesen  Vorbereitungen  reichte  dann  v.  Below  am  16.  Sep- 
tember 1842  dem  Kriegsministerium  in  einem  umfangreichen  Schriftstück  33) 
von  100  Folioseiten  (ohne  die  Beilagen)  seine  im  März  von  ihm  erbetenen 
„gutachtlichen  Ansichten44  ein.  „Ansichten  und  Vorschläge  über  die  Aller- 
höchst beabsichtigte,  den  Zöglingen  des  Cadetten-Corps  zu  gewährende  Gym- 
nasialbildung44, so  betitelt  er  seine  Abhandlung34),  von  deren  Gründlichkeit 
und  Genauigkeit  schon  das  ausführliche  Inhaltsverzeichnis  ein  beredtes 
Zeugnis  gibt. 

In  seinen  Ausführungen  von  der  Tatsache  ausgehend,  „daß  das  Commando 
des  Cadetten-Corps  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  No th Wendigkeit 
erkannt  hat,  den  Unterricht  der  den  Cadetten-Instituten  anvertrauten  Zög- 
linge mit  den  Anforderungen  der  Zeit  und  mit  der  wissenschaftlichen  Aus- 

33 ) Eine  Abschrift  desselben  wurde  am  1.  Oktober  dem  General -Inspekteur 
des  Milit.-Erz.-  und  Bildungswesens  zur  Kenntnisnahme  vorgelegt  und 
von' diesem  mit  anerkennenden  Worten  unter  dem  26.  Oktober  zurück - 
gesandt,  indem  es  darin  heißt:  „Mit  einem  sehr  lebhaften  Interesse,  wie 
es  nicht  anders  dem  Gegenstände  an  sich  selbst,  wie  zugleich  der  erschöp- 
fenden, ansprechenden  Behandlung  desselben  gebührte,  habe  Ew.  Excellenz 
fragliche  Denkschrift  ich  gelesen  und  darf  Ihnen  versichern,  daß  ich  mit 
Ihren,  in  derselben  entwickelten  Ansichten,  Vorschlägen  und  Bedenken 
ganz  einverstanden  bin.“ 

34)  Sie  findet  sich  in  den  Lichterfelder  Akten  unter  Nr.  735,  Tit.  Xlla,  Nr.  8, 

vol.  I. 
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bildung,  welche  die  übrigen  vaterländischen  -Schulen  ähnlicher  Kategorie 
ihren  Zöglingen  gewähren,  immer  mehr  in  Einklang  zu  bringen“,  betont  der 
Verfasser  als  nächstliegende  Pflicht  die  Notwendigkeit,  ,,sich  einen  klaren 
Begriff  von  den  wirklichen  Anforderungen  der  Zeit  zu  bilden  und  eine 
genauere  Kenntniß  von  den,  ihnen  vorzugsweise  zu  entsprechen  scheinenden 
Bildungs- Anstalten  zu  erlangen“.  Als  hierfür  vornehmlich  in  Betracht  kom- 
mende Anstalten  bezeichnet  er  dann  die  Gymnasien  und  unter  diesen  be- 
sonders wieder  die  Keal gymnasien,  um  durch  einen  Vergleich  derselben 
mit  dem  Unterrichte  des  Kadettenkorps  ,, ermitteln  zu  können,  welche  Lehr- 
gegenstände jener  Institute  vielleicht  noch  in  seinen  Studienplan  aufzunehmen 
sein  dürften,  um  den  Anforderungen  der  Gegenwart  in  Bezug  auf  allgemeine 
Bildung  in  dem  Maaße  zu  genügen,  als  die  Eigentümlichkeit  seiner  Ver- 
hältnisse dies  überhaupt  gestatten  würde“  ....  Wenn  nun  auch  ,,die  Ver- 
schiedenheit des  Berufes  eine  solche  in  der  Vorbereitung  zu  demselben  erfor- 
dert, und  die  Vorbereitung  zu  den  Officierstellen  des  stehenden  Heeres  daher, 
selbst  in  Bezug  auf  allgemeine  Bildung  eine  andere  sein  müsse,  als  diejenige, 
welche  die  einzelnen  Zweige  des  Gelehrtenstandes  erheischen“,  ....  so  hielt 
doch  auch  das  Kommando  des  Kadettenkorps  vor  allem  ,,den  Unterricht 
in  der  lateinischen  Sprache  für  die  formale  geistige  Bildung  der 
Jugend  vorzugsweise  geeignet“.  Zwar  habe  man  bereits  in  den  Studienplan 
vom  Jahre  1818  den  Latein-Unterricht  versuchsweise  aufgenommen,  .... 
,, wenig  Jahre  später  mußte  jedoch  der  öffentliche  Unterricht  in  der  latei- 
nischen Sprache  wieder  aufgegeben  werden,  weil  die,  aus  einer  un- 
zureichenden Vorbildung  und  Befähigung  der  Mehr- 
zahl aller  vorschriftsmäßig  in  das  Cadetten-Corps 
auf  genommenen  Zöglinge  hervor  gegangene  gänzliche 
Erfolglosigkeit  desselben  sich  während  dieser  Zeit 
herausgestellt  hatte  ....  Die  Wiederaufnahme  dieses  Unter- 
richts in  den  Studienplan  des  Cadetten-Corps  wurde  im  Jahre  1835  von  dem 
gegenwärtigen  Commandeur  wieder  zur  Sprache  gebracht,  fand  jedoch  ein 
doppeltes,  nicht  zu  beseitigendes  Hinderniß:  in  der  Unzulässigkeit  einer 
Vermehrung  der  Lehr-  und*  Arbeitsstunden  und  in  den,  die  Prüfungen  der 
in  die  Armee  tretenden  jungen  Leute  betreffenden  Allerhöchsten  Bestim- 
mungen.“ Wiewohl  nun  zwar  im  Anschlüsse  an  die  durch  Gründung  zweier 
neuer  Voranstalten  (Wahlstatt  und  Bensberg)  veranlaßte  Erweiterung  und 
Reorganisation  des  Kadettenkorps  die  erhoffte  offizielle  Wie- 
dereinführung des  Lateinischen  noch  nicht  erfolgen 
konnte,  so  wurde  doch  die  Verfügung  erlassen : „daß  zunächst 
in  den  Provinzial - Instituten-,  'als  - Vorbereitung  der  Wieder- 
aufnahme der  lateinischen  Sprache  in  den  Lectionsplan  des  Haupt- Instituts, 
alle  zum  Uebert  ritte  in  das  letztere  bestimmten 
Zöglinge  Unterricht  in  derselben  erhalten  sollten“. 
Um  aber  ein  „Mißlingen  der  Aufnahme  der  lateinischen  Sprache  in  den 
Lectionsplan  des  Cadetten-Corps“  zu  vermeiden,  wurde  angeordnet,  daß 
„nur  den  besser  vorbereiteten  und  befähigteren 
Zöglingen  Unterricht  in  derselben  ertheilt  würde, 
während  die  Schwächeren,  deren  Ausbildung  in  den  Provinzial-Instituten 
auf  ihre  Vorbereitung  zur  Portepee-Fähnrichs-Prüfung  beschränkt  worden, 

hiervon  ausgeschlossen  bleiben  sollten“ Nach  diesem  Modus 

erhielten  denn  in  dem  letzten  Lehrkursus  „in  den 
4 Provinzial-Instituten  180  und  im  Haupt-Institute 
58,  zusammen  238  Zöglinge  Unterricht  in  der  latei- 
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nischen  Sprache,  von  denen  die  erste,  aus  4 S c h ii  1 e r n 
bestehende  Abtheilung  den  Livius  und  V e r g i 4 ge- 
lesen ha  t“. 

In  einem  anderen  Abschnitte,  worin  die  Ziele  und  Zwecke  des  Real- 
gymnasiums beschrieben  und  mit  denen  des  Kadettenkorps  verglichen  werden, 
heißt  es  betr.  des  Lateinischen:  Diese  Sprache  „gehört  ebenfalls  zu  den- 
jenigen Unterrichtsgegenständen  des  Real- Gymnasiums,  mit  welchen  es 
sich  vorzugsweise  beschäftigt ; wogegen  im  Cadetten-Corps 
gegen  w artig  nur  ungefähr  der  3.  Theil  der  Zöglinge 
an  dem  Unterrichte  in  dieser  Sprache  Theil  nimmt 
und  in  der  Regel,  auch  nur  bis  zur  Kenn  t n iß  der 
Grammatik  und  dem  Lesen  leichter  Klassiker  ge- 
führt wird“  ....  Der  dann  folgende  „Vergleich  der  Organisation  des 
Cadetten-Corps  mit  der  des  Real -Gymnasiums“  aber  behauptet  u.  a. : „Die 
allgemeine  Bildung  des  Cadetten-Corps  steht  der 
des  Real-Gymnasiums  ungefähr  gleich  und  dürfte 
diese  letztere  in  einigen  Disciplinen  vielleicht 
übertreffen;  es  fehlt  ihr  jedoch  die  lat  ein  i s c h e 
Sprache  als  Lehrgegenstand  für  «Ile  Schüler  .... 
Wenn  aber  die  aus  Prima  und  Secunda  des  Real- Gymnasiums  ausscheidenden 
Schüler  geistig  mehr  entwickelt  und  durchgebildet  erscheinen,  als  die  Ca- 
detten, welche  aus  der  ersten  Klasse  (mit  17  Jahren)  in  die  Armee  treten, 
so  ist  hierbei  der  ausgedehntere  Umfang  ihres  Pensums,  ihr  vorgerückteres 
Alter  und  ihre  längere  Schulzeit  nicht"  außer  Acht  zu  lassen.“  .... 

Unter  Beifügung  von  Stundenplänen  des  Gymnasiums,  mehrerer  anderer 
Berliner  Anstalten  und  des  Kadettenkorps  geht  der  Verfasser  dann  zu  der 
Frage  der  „Um  Wandelung  der  gegenwärtigen  Organisation  des  Unterrichts 
im  Cadetten-Corps  in  eine  Gymnasialbildung“  über  und  glaubt  die  beab- 
sichtigte Veränderung  des  letzteren  „so  verstehen  zu  müssen,  daß  hierdurch 
nur  die  Aufnahme  derjenigen  Wissenschaften,  welche  zu  den  Lehrgegen- 
ständen  der  allgemeinen  Bildung  des  Gymnasiums  gehören,  in  den  Studien- 
plan des  Institutes  beabsichtigt  wird“,  ohne  daß  dasselbe  dadurch  „weder 
seinen  militairi sehen  Charakter,  noch  seine  militairische  Bestimmung  ver- 
ändern“ müßte.  Die  Frage  aber,  ob  „eine  Veränderung  der  bisherigen  wissen- 
schaftlichen Aufgabe  des  Cadetten-Corps  in  Bezug  auf  die  rein  militairische 
Brauchbarkeit  seiner  Zöglinge  erforderlich“  sei,  meint  er  v e r - 
neinen  zu  müssen,  denn  „wenn  auch  in  besonders  reich  ausgestat- 
teten Naturen  die  Liebe  zur  Wissenschaft  im  Vereine  mit  den  Eigenschaften 
des  Kriegers  und  Feldherrn  angetroffen  werden“,  so  seien  dies  doch  seltene 
Ausnahmen,  während  in  der  Regel  . . . , „die  Einwirkung  einer  wirklichen 
Bildung  auf  die  militairische  Entwickelung  in  den  meisten  Fällen  s o g a r 
eine  nachtheilige  sein  dürfte“.  — Die  zweite  Frage,  ob  „eine  Erwei- 
terung ihrer  wissenschaftlichen  Ausbildung  für  die  Zöglinge  des  Cadetten- 
Corps  von  Nutzen“  sein  wird,  beantwortet  der  Verfasser  damit,  daß  er  „v  o n 
eine  r verhältnismäßigen  E rwoile  r u n g de  r j e n i g e n 
allgemeinen  Bildung,  deren  Elemente  bereits  im 
Studienplane  des  Cadetten-Corps  gefunden  werden“, 
erwartet,  sie  werde  „für  die  Zöglinge  des  Instituts  von 
einem  entschiedenen  Nutzen  sein,  indem  sie  die- 
selben immer  mehr  befähigen  wird,  sich  nicht  allein 
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in  ihrem  eigentlichen  Berufe,  sondern  auch  in  an- 
dern Lebens  Verhältnissen  einen  höheren  Grad  von 
Brauchbarkeit  anzueignen“.  — Die  nächste  Frage : „ Welche 
Ausdehnung  ist  ihr  zu  geben?“  wird  dahin  beantwortet,  daß  sich  die- 
selbe nach  dem  Vorbilde  der  Gymnasien  vornehmlich  ,,auf  die  Aufnahme 
des  Lateinischen  und  die  Erweiterung  des  Unterrichtes  in  den  Natur 
Wissenschaften  zu  beschränken  habe“.  Frage  man  aber,  ,,auf  welche 
Weise  sie  herbeizuführen  sein  würde“,  so  sei  die  Art  der  Ausführung  von  der 
,, Ausdehnung  und  Stundenzahl  abhängig,  welche  auf  einen  jeden  Lehrgegen- 
stand verwandt  werden  soll.  Da  aber  bisher  nur  ungefähr 
der  3.  T he  il  aller  - Zöglinge  an  dem  Unterrichte  in 
der  lateinischen  Sprache  Theil  genommen  hat,  die 
übrigen  daher  für  denselben  nicht  vorbereitet  sind, 
so  würde  diese  neue  Organisation  auch  nur  mit  der 
5.  Lehrklasse  der  Provinzial-Cadettenhäuser,  als 
der  letzten  Klasse,  beginnen  und  so  von  Jahr  zu 
Jahr  um  eine  Klasse  vorschreiten  können.  In  Bezug 
auf  die  Vertheilung  des  Lehrstoffes  dürfte  es  erforderlich  sein:  6 einander 
subordinirte  Lehrklassen  u.  zw.  4 Gymnasial-K  lassen 
in  den  Provinzial  -Cadetenhäusern  und  2 der- 
gleichen im  Haupt-Institute  anzunehmen,  in  dem 
letzteren  aber  . . . eine  S e 1 e c t a für  den  Unterricht  in  den  Militair- Wissen- 
schaften und  die  höhere  Ausbildung  besonders  hierzu  geeigneter  Schüler 
zu  gründen“,  in  der  jedoch  keineswegs  „dem  noch  etwas  erwei- 
terten Unterrichte  in  der  lateinischen  Sprache  eine 
überwiegende  Wichtigkeit  beizulege n“  wäre.  Dies  solle 
schon  dadurch  zum  Ausdruck  kommen,  daß  die  Schüler  der  1.  Klasse  fortan 
schriftlich  und  mündlich  auch  im  Lateinischen  zu  prüfen,  die  der  Selekta 
aber  bei  der  Prüfung  für  das  Offizier-Examen  nach  wie  vor  von  einer  Prü- 
fung in  Latein  zu  befreien  wären. 

In  dem  letzten  Abschnitte  wird  schließlich  noch  von  den  „Bedenken“ 
gesprochen,  die  gegen  die  geplante  Umwandelung  etwa  zu  erheben  sein  möchten. 
„Das  erste  und  wichtigste  derselben  ist  der  Einfluß  des  wissenschaftlichen 
Pensums  des  Cadetten-Corps  auf  den  Zweck  dieses  Institutes:  gut  gedienten, 
unbemittelten  Officieren  die  Sorge  der  Erziehung  ihrer  Söhne  abzunehmen 
oder  doch  zu  erleichtern;  indem  es  sich  voraussehen  läßt,  daß  bei  den  noth- 
wendig  zu  steigernden  Anforderungen  eine  noch  bedeutendere  Anzahl  dieser 
Knaben  als  jetzt  wegen  unzureichender  Vorbildung  nicht  zur  Aufnahme 
gelangen,  und  eine  andere  wegen  Mangel  an  der  erforderlichen  größeren 
Anstrengung  und  Befähigung  ihren  Angehörigen  späterhin  zurückgegeben 
wird.“  ...  — Ein  Bedenken  von  minderem  Gewichte  sei  dagegen  „die  Mei- 
nung, daß  die  Liebe  zur  Wissenschaft  den  Soldaten  verweichliche,  

ihn  seinem  Berufe  entfremde  und  auf  diese  Weise  seine  Brauchbarkeit  für 
denselben  vermindere“.  — Als  ein  weiteres  Bedenken  aber  erscheine  „der  aus 
der  Erfahrung  hervorgehende  Umstand:  daß  ein  höherer  Grad  von  Bildung 
durch  keinen  Unterricht  und  kein  Studium  erreicht  werden  kann,  wenn 
die  ihm  entsprechende  angeborene  Befähigung  fehlt,  die  bei  der  Mehrzahl 
der  Schüler  des  Cadetten-Corps  nicht  vorhanden  sein  dürfte“  ...  — Schließ- 
lich bewiesen  auch  „die  bisherigen  Resultate  der  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung der  Zöglinge  des  Cadetten-Corps,  ....  daß  dem  Institute  die  Lösung 
seiner  gegenwärtigen  Aufgabe  nicht  ganz  mißlungen“  sei.  usw. 
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C.  Die  Einführung  des  Lateinischen  an  der  Hauptanstalt. 

Diese  Darlegungen  sind  natürlich  im  Kriegsministerium  eingehend  studiert, 
ihre  Vorschläge  in  mehrfachen  Konferenzen  reiflich  erwogen  und  ihre  Be- 
denken genau  erörtert  worden.  Der  daraufhin  dem  Könige  vorgelegte  Ent- 
wurf zur  Umwandlung  des  Kadettenkorps  wurde  bereits  am  22.  Dezember 
1842  durch  A.  K.  0.  mit  dem  Befehl  genehmigt,  „daß  nunmehr  die  Generäle 
v.  Luck  35)  und  v.  Below  mit  der  Ausfertigung  der  speciellen  Reglements  zu 
beauftragen  wären“.  Bereits  Ende  April  1843  übergab  v.  Below  daher  der 
General-Inspektion  1.  den  „Entwurf  eines  den  neuen  Bestimmungen  ent- 
sprechenden Studienplanes,  2.  die  Vorschläge  zum  Uebergange  von 
dem  gegenwärtigen  zum  neuen  Studienplane  und  3.  die  Grundzüge  einer 
neuen  Organisation  des  Cadetten-Corps“  36),  worauf  am  6.  Juli  1843  durch 
A.  K.  0.  entschieden  wurde,  daß  der  v.  Below’sche  „Entwurf“  dem  Unter- 
richte nunmehr  „versuchsweise  zu  Grunde  zu  legen,  die  Einführung  desselben 
nach  den  Behufs  des  Ueberganges  gemachten  Vorschlägen  sofort  vorzubereiten, 
und  dann  mit  dem  Abschnitte  des  nächsten  Lehrcursus  zu  bewirken  sei“. 
Am  4.  Februar  1844  genehmigte  der  König  sodann  die  tags  vorher  ihm  vor- 
gelegten: „Verordnungen  über  I.  die  Ergänzung  der  Officiere  des  stehenden 
Heeres  im  Frieden  und  die  militairische  Ausbildung  der  Ofticier-Aspiranten, 
und  II.  die  Organisation  des  Cadetten-Corps“  und  gab  Befehl,  daß  dieselben 
sofort  gedruckt  wurden37). 

Während  irq.  ersten  Teile  derselben  hier  nur  der  Passus  interessiert, 
daß  jeder  „mit  Aussicht  auf  Beförderung  zum  Officier  in  die  Armee“  ein- 
tretende Bewerber  künftig  „mit  den  Kenntnissen  eines  Primaners  aus- 
gestattet sein“  und  nach  Annahme  seitens  eines  Truppenteils  „bei  der  Portepee- 
Fähnrichs-Examinations-Commission  der  betreffenden  Division  seine  Ein- 
trittsprüfung ablegen  muß“,  in  welcher  z.  B.  „im  Latein  das  Ueber- 
setzen  und  Analysiren  nach  dem  Maß  stabe  der  gym- 
nasialen Secunda“  gefordert  wird,  heißt  es  in  dem  zweiten 
Teile  der  neuen  Organisation  des  Kadettenkorps:  „Der  Unterrichts- 
p 1 a n des  Cadetten-Corps  wird  demjenigen  eines 
Kcal  g y m n a s i u m s möglichst  übereinstimmend  ge- 
macht. Jedes  Provinzialinstitut  erhält  4,  das  Berliner  Haus  aber,  nächst 
einer  Selecta,  nur  2 Klassen.  Die  Zöglinge  der  Provinzialhäuser  treten  mit 
dem  15.  Jahre  in  das  Berliner  Haus;  die  Schüler  der  Prima  legen  am  Schluß 
ihres  Cursus,  also  mit  17  Jahren,  das  Eintritts-Examen  im  Sinne  der  neuen 
Verfügung  bei  der  2.  Division  des  Garde-Corps  ab,  und  aus  denjenigen,  welche 
darin  bestehen,  werden  die  30  vorzüglichsten  für  Selecta  ausgewählt.  Die 
übrigen  Bestandenen  kommen  zur  Anstellung  als  Portepee-Fähnriche  in  Vor- 
schlag, die  nicht  Bestandenen  aber  werden  ihren  Angehörigen  zurückgegeben. 
Die  30  Selectaner  werden,  in  noch  einjährigem  Cursus,  gründlich  in  den  Be- 
ruf swissenschaften  unterrichtet,  und  legen  dann  bei  der  Ober-Militair- 
Examinations-Commission  das  durch  die  neuen  Bestimmungen  festgesetzte 
Officier-Examen  ab.  Die  darin  Bestandenen  werden  zur  Anstellung  als  Se- 
condelieutenants  in  Vorschlag  gebracht;  die  anderen  werden  Portepee-Fähn- 
riche und  können  nach  halbjähriger  oder  Jahresfrist  eine  zweite  und  letzte 
Officier-Prüfung  ablegen.  Die  gesteigerte  Aufgabe  des  Cadetten-Corps  macht 

*’)  Der  damalige  (General -Inspekteur  des  Mil. -Erz. - u.  Bild. -Wes. 

**)  C r o u s a z a.  a.  O.  S.  375  f. 

,7)  ln  der  Deckerschen  Geheimen  Ober -Hof buchdruckerei  zu  Berlin. 
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es  noth  wendig,  sowohl  bei  der  Aufnahme  von  Zöglingen  streng  zu  verfahren, 
als  auch  im  Verlaufe  der  Erziehung  die  Schüler  von  schlechter  Conduite  und 
beharrlichem  Unfleiße  zu  entfernen.  Die  bisher  statt  gefundene 
besonder  e Dienstverpflichtun'g  für  genossene  C a - 
d.ettenerziehung  soll  hinfort  Wegfällen.  Der  neue 
Lectionsplan  des  Cadetten  - Corps  tritt  erst  allmäh- 
lich ein,  und  es  soll  in  den  Eintritts-Prüfungen  vom 

1 . April  1846  ab  das  Latein  in  dem  festgesetzten  Maße 
nur  erst  successive  verlangt  werden“38). 

Was  nun  die  bereits  erwähnten  ,, Grundzüge  der  Organisation  des  Ca- 
detten-Corps“  vom  April  1843  betrifft,  so  wurden  dieselben  mit  einem  von 
Below  verfaßten  und  vom  18.  April  1844  datierten  Vorworte  unter  einigen 
Abänderungen  gedruckt39)  und  enthielten  in  3 Beilagen:  1.  Die  „Wissen- 
schaftlichen Anforderungen  für  die  Aufnahme  in  das  Cadetten-Cps.“; 

2.  ein  „Schema  zum  Gesundheitsattest  für  einen  ....  aufzunehmenden 
Knaben“  und  3.  den  neuen  „Lehrplan  des  Cadetten-Corps“.  In  der 
ersten  Beilage  heißt  es  u.  a„  daß  „für  elfjährige  Knaben“  gefordert  werde 
„im  Lateinischen:  die  Formenlehre  bis  incl.  regelmäßige  Zeitwörter;  im 
Französischen:  ziemlich  richtiges  Lesen,  die  Formenlehre  bis  incl.  die  Hilfs- 
zeitwörter“. für  12  jährige  Knaben  das  Pensum  der  Sexta,  für  13  jährige 
Knaben  das  Pensum  von  Quinta,  für  14  jährige  das  von  Quarta,  für  15  jährige 
das  von  Tertia  gemäß  der  Beilage  III. 

In  dem  als  Beilage  III  abgedruckten  Lehrplan  aber  wird  das  Pensum 
im  Lateinischen  für  die  einzelnen  Klassen  folgendermaßen  verteilt:  Sexta: 
„ Wiederholung  der  Formlehre,  bis  incl.  regelmäßige  Zeitwörter,  und  Einübung 
derselben  bis  zu  den  einfachen  unregelmäßigen  Zeitwörtern.  Schulbuch: 
Tirocinium,  d.  h.  erste  Lieblingen  im  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  von 
Otto  Schulz.“  Quinta:  „Einübung  der  zusammengesetzten  unregel- 
mäßigen Zeitwörter.  Syntaktische  Vorübungen  und  Einübung  des  etymolo- 
gischen Theils  der  Grammatik.  Schulbücher:  Praktische  Vor- 
übungen von  August.  — Bonnei 's  lateinisches  Lese- 
buch für  Anfänger.  Zumpt's  Grammatik.“  Quarta:  „Syntax 
nach  Zumpt’s  Grammatik.  Schulbücher:  Praktische  Anlei- 
tun  g v o n A u g u s t zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische, 
von  der  1.  bis  zur  18.  Uebung.  Cornelius  Nepos  nebst  Index  von 
Billerbeck  und  Grusius.  Zumpt’s  Grammatik.“  Tertia: 
„Repetition  und  Erweiterung  des  syntaktischen  Cursus.  Schulbücher: 
Praktische  Anleitung  von  A u g u s t von  der  1 9.  bis  25.  Uebung. 
Julius  Caesar.  Zumpt’s  Grammatik.“  Secunda:  „Syn- 
taktischer Cursus  in  Exercitien  und  Extemporalien.  Schulbücher: 
Praktische  Anleitung  von  August  von  der  26.  bis  32.  Uebung. 
Curtius,  C i c e r o ’ s Reden  (in  Catilinam  , pro  lege  Ma- 
tt i 1 i a).  (C  a e s a r cursorisch.)  Anthologie  von  Otto  Schulz 
(Auszug  aus  Dichtern).“  Prima:  ..Exercitien  und  Extemporalien. 
Schulbücher:  Praktische  Anleitung  von  August, 

33.  und  34.  Uebung.  L i v i u s.  (Sallust  cursorisch.)  Antho- 
logie von  Otto  Schulz“40). 

38)  C r o u s a z S.  377  f 

39 ) Bei  Mittler  u.  Sohn  in  Berlin. 

*°)  Vgl.  hierzu  auch  Boten  a.  a.  O.  S.  326 -—329. 
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.Der  Lektionsplan  für  die  einzelnen  Klassen  41)  aber,  der  fortan 
dem  Unterrichte  an  der  Hauptanstalt  und  den  Voranstalten  zugrunde  gelegt 
werden  sollte,  hatte  folgende  Gestalt: 
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■ 

Quinta  Quarta 

Tertia 

Secunda , 

i 

Prima 
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2 2 
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5 
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2 2 
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— 
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2 2 
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— 
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— 

9 2 
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3 

3 

Schreiben 

3 

2 : 2 

2 

— 

■ — 

— 

pro  Woche 

Sa. 

26 

29  29  . 

29 

29 

31 
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Wie  in  den  Lektionsplan,  so  wurde  das  Latein  nun  auch  in  die 
Prüfungen  auf  genommen  und  sowohl  schriftlich,  wie  mündlich  darin 
examiniert.  Daher  findet  es  sich  als  Prüfungsgegenstand  für  die  Prima 
zum  ersten  Male  in  dem  Berichte  über  die  Vorprüfungen  vom  9.  bis  14.  März 
1846  erwähnt,  um  fortan  regelmäßig  in  den  Protokollen  wiederzukehren. 
Ebenso  ist  auch  aus  den  zahlreichen  Berichten  der  Fachlehrer,  der  über  diesen 
Gegenstand  gehaltenen  Konferenzen,  der  dazu  gegebenen  Bemerkungen  des 
Korpskommandos  u.  a.  klar  zu  ersehen,  wie  große  Aufmerksamkeit  diesem 
neuen  Gegenstände  allgemein  erwiesen  wurde.  Nachdem  in  den  Konferenzen 
von  Jahr  zu  Jahr  das  Pensum  dahin  bestimmt  worden  war,  daß  beim  Beginn 
des  nächsten  Kursus  kein  Zögling  mehr  zur  Hauptanstalt  versetzt  werden 
darf,  der  nicht  1845  für  Quarta.  1846  für  Tertia  und  1847  für  Sekunda  in 
Latein  vorbereitet  ist,  heißt  es  in  den  Beschlüssen  für  das  Jahr  1847  aus- 
drücklich: ,,Bei  der  seither  nicht  zu  vermeidenden  ungleichen  Vorbereitung 
für  das  Latein  war  es  nothwendig,  die  Schüler  derselben  Klasse  in  diesem 
Lehrobject  theilweise  nach  subordinierten  Abtheilungen  zu  trennen;  vom 
Jahre  1847  wird  dieser  Übelstand  in  Secunda.  und  vom  Jahre  1848  auch  in 
Prima  fortfallen,  so  daß  dann  der  lateinische  Unterricht  mit  den  übrigen 
Lehrobjekten  in  gleiche  Rechte  treten  wird.“  — Demgemäß  meldet  denn 
auch  der  Bericht  über  den  Kursus  1847/48:  ..Für  den  latein.  Unterricht  ist 
in  allen  Abtheilungen  der  Prima  und  Secunda  das  nach  dem  Studienplan 
für  Secunda  bestimmte  Pensum  zu  Grunde  gelegt,  so  daß  von  jetzt  an  jede 
Subordinirung  aufgehört  hat  und  zwischen  den  verschiedenen  Abtheilungen 
Coordinirung  eingetreten  ist.  Dies  stimmt  mit  der  Anordnung  überein,  daß 
die  Eintrittsprüfung  sich  vom  Jahre  1848  nach  dem  Pensum  von  Secunda, 
und  erst  vom  Jahre  1849  an  nachdem  Pensum  von  Prima  zu  richten  hat.“  — 
In  demselben  Berichte  heißt  es  dann  noch  betreffs  der  Lektüre:  ,,Da  in 
allen  10  Abtheilungen  das  Pensum  von  Secunda  zum  Grunde  liegt,  so  ist  zur 

41)  Auch  auf  dem  Kadettenkorps  erhielten  die  Klassen  damals  die  allgemein 
üblichen  lateinischen  Namen  Sexta  Prima,  hatten  jedoch,  seihst  in 
Prima,  nur  einjährige  Coeten. 
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Vermeidung  des  für  die  Zukunft  unnützen  Anschaffens  der  betreffenden 
Schulbücher  die  Anordnung  getroffen,  daß  in  der  ersten  Hälfte  des  Lehr- 
cursus  in  den  Abtheilungen  der  Prima  Cicero’s  Reden  und  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Curtius,  in  den  Abtheilungen  der  Secunda  beide  Autoren  in  um- 
gekehrter Ordnung  gelesen  werden/4  Endlich  wurde  es  ,,in  einer  mit  sämmt- 
lichen  Lehrern  der  lateinischen  Sprache  ....  abgehaltenen  Conferenz  als 
zweckmäßig  erachtet,  daß  auf  das  Schreiben  der  Extempo- 
ralien während  des  Unterrichts  ein  größeres  Ge- 
wicht gelegt  werden  müsse  als  auf  die  häusliche 
Ausarbeitung  der  Exercitien,  u.  zw.  in  dem  Verhältniß,  daß 
in  der  für  diese  Uebungen  bestimmten  wöchentlichen  Stunde  dreimal  hinter 
einander  ein  Extemporale  zu  schreiben  und  dann  einmal  ein  Exercitium 
durchzunehmen  sein  würde“. 

D.  Die  Einführung  des  neuen  Lehrplans  an  den  Voranstalten. 

Auch  auf  den  Voranstalten  hatte  man  sich  in  diesen  Jahren  der  Pflege 
der  lateinischen  Sprache  mit  großem  Eifer  gewidmet.  Wie  sehr  man  aber 
dabei  in  Gefahr  stand,  des  Guten  zu  viel  zu  tun,  namentlich  schon  bei  der 
Aufnahmeprüfung  die  Anforderungen  zu  hoch  zu  spannen,  das  zeigt  z.  B. 
ein  Bericht  des  Kadettenhauses  Culm  über  das  Jahr  1845  42),  der  unter  dem 
Titel:  „Bericht  über  das  Minimum  positiver  Kenntnisse  in  der  latei- 
nischen Sprache  zur  Aufnahme  11  und  12  jähriger  Knaben  in  das  hiesige 
Cadettenhaus“,  folgende  Anforderungen  enthält: 

„A.  Für  11  jährige  Knaben:  1.  Ziemliche  Fertigkeit  im  mechanischen 
Lesen  kurzer  Sätze  im  Tirocinium  von  Otto  Schulz.  2.  In  der  grammatischen 
Formenlehre:  a)  Kenntniß  der  allgemeinen  Eintheilung  der  Wörter  nach 
ihrer  Bedeutung  (Unterscheidung  von  Substantiv,  Adjectiv,  Pronomen, 
Verbum  etc.),  b)  Kenntniß  der  allgemeinen  Genusregeln  und  der  Haupt- 
regeln über  das  Geschlecht  der  Wörter  nach  den  einzelnen  Declinationen. 
c)  Sicherheit  in  der  regelmäßigen  Declination  der  Substantiva  und  Adjectiva 
und  der  regelmäßigen  Comparation  letzterer,  d)  Ziemliche  Kenntniß  der 
Numeralia  und  der  Declination  der  Pronomina,  e)  Sicherheit  in  der  Conjugation 
des  Verbi  sum  und  der  regelmäßigen  Zeitwörter  (ziemliche  Sicherheit  in  der 
Bildung  des  Passivs  und  Deponens).  3.  Die  Fähigkeit,  im  genannten  Tiro- 
cinium  die  leichtesten  Sätze  zu  übersetzen  und  die  darin  vorkommenden 
grammatischen  Formen  zu  analysiren. 

B.  Für  12  jährige  Knaben:  1.  Geläufiges  mechanisches  Lesen  im  Schulz- 
schen  Tirocinium.  2.  In  der  Formenlehre:  a)  Sicherheit  in  den  G-eschlechts- 
regeln  der  Declination  und  Comparation.  b)  Kenntniß  der  Zahlwörter  und 
Pronomina  nach  Eintheilung  und  Declination.  c)  Geläufige  Formbildung 
in  den  regelmäßigen  und  einfach  unregelmäßigen  Verben,  nach  der  Ablei- 
tungstabelle. 3.  Praktische  Anwendung  dieser  grammatischen  Kenntnisse 
beim  Uebersetzen  aus  dem  Tirocinium;  einige  Copia  Vocabularum;  ziem- 
liche Fertigkeit  im  Erkennen  der  grammatischen  Form  der  dabei  vor- 
kommenden Wörter  und  in  der  Analysirung  derselben.“ 

Es  ist  daher  wohl  zu  verstehen,  daß  auf  diesen  Bericht  von  Berlin  ge- 
antwortet wurde,  es  sei  mit  den  genannten  Forderungen  „auf  eine  unver- 
antwortliche Weise  zu  viel  verlangt  worden4.  — Wie  hier  aber  im  ein- 


4'2)  In  den  Lichterfelder  Akten  Nr.  572,  Tit.  XV,  Vol.  6,  betr.  „Lehrer berichte 
des  Cadettenhauses  zu  Culm  pro  1845“. 
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zelnen  der  Unterricht  betrieben  wurde,  darüber  sagt  der  Bericht,  nachdem 
er  hervorgehoben,  daß  z.  B.  in  Sexta  bei  wöchentlich  6 Stunden  an  der 
Hand  der  übersetzten  lateinischen  Stücke  aus  dem  Tirocinium  ..für  das 

Lernen  und  Einüben  der  Verba  anomala  hinlänglich  Zeit  vorhanden 

ist“,  noch  folgendes:  ,,Die  meisten  der  übersetzten  Stücke  lernten  die 
Schüler  (der  Sexta)  auswendig,  wodurch  dieselben,  in  den  Formen 
nicht  blos  eine  größere  Sicherheit  erlangten,  sondern  auch  auf  eine  weni  g e r 
mechanische  (!)  Weise  sich  eine  Copiam  vocabularum  aneigneten  und 
zugleich  mit  einer  großen  Anzahl  von  unregelmäßigen  Verbis  bekannt 

wurden“ „Bei  den  einzelnen  Deelinationen  wurden  die  Genusregeln 

mit  allen  Ausnahmen  gelernt,  was  von  allen  Schülern  fast  ohne 
Ausnahme  sehr  gut  geleistet  wurde“  43)  ....  — Das  Pensum  der 
Quinta  wurde  in  je  2 Stunden  für  den  rein  grammatischen  * Unterricht, 
in  2 für  die  Uebungen  im  Uebersetzen  und  2 auf  mündliche  und  schriftliche 
Extemporalien  verteilt.  Die  schriftlichen  Arbeiten  dieser  Klasse  bestanden 
in  allen  Abteilungen  „in  einem  wöchentlich  einzureichenden  schriftlichen 
Exercitium,  etwa  6 — 8 Sätze  aus  August/ s Praktischen  Vorübungen,  sowie 
dem  wöchentlich  einmal  anzufertigenden  Extemporale  von  4 — 6 
Sätzen“.  — Die  6 Wochenstunden  der  Quarta  wurden  in  3 Grammatik- 
und  3 Lektürestunden  des  Cornelius  Nepos  geteilt.  Die  in  der  Lektüre  vor- 
kommenden grammatischen  Regeln  wurden,  soweit  sie  nicht  in  der  kleinen 
Zumptschen  Grammatik  Vorkommen,  in  ein  von  jedem  Schüler  zu  führendes, 
von  dem  Lehrer  aber  öfters  zu  revidierendes  H e f t eingetragen.  Die  in  der 
Anleitung  von  August  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische 
angegebenen  Sätze  wurden  sorgfältig  „nach  vorangegangener  Präparation 
der  Schüler“  in  der  Klasse  unter  steter  Wiederholung  der  Regeln  mündlich 
übersetzt,  dann  zu  Hause  ins  Lateinische  übertragen.  In  den  3 Lektüre- 
stunden des  Comel  wird  die  Grammatik  nur,  soweit  sie  zum  Verständnis 
unerläßlich  ist,  getrieben.  „In  jeder  Stunde  wird  höchstens  der  dritte  Theil 
eines  Capitels  übersetzt.  Ist  ein.  Capitel  beendet,  so  wird  es  in  der  Regel 
1 — 2 mal  noch  im  Ganzen  übersetzt  und  hierauf  erst  die  schriftliche  Ueber- 
tragung  angefertigt“  ....  — In  der  Tertia  sind  der  Grammatik  wöchent- 
lich 2 Stunden  eingeräumt,  die  Regeln  werden  an  auswendig  zu  lernenden 
Beispielen  erläutert  und  an  Übungssätzen  (von  Stunde  zu  Stunde  etwa  eine 
Quartseite)  schriftlich  geübt.  Als  Exerzitien  werden  wöchentlich  leichtere, 
eine  Quartseite  lange  Abschnitte  „aus  einem  leichten  lateinischen  Schrift- 
steller, wie  Sallust,  Vellejus“  gegeben.  Die  3.  Stunde  ist  für  das  lateinische 
Extemporale  bestimmt,  die  3 anderen  Stunden  werden  „zur  Lektüre  des 
Caesar  verwandt“  (Buch  1 und  11),  wobei  die  Schüler  sich  daheim  auf  den 
betreffenden  Abschnitt  präparieren,  der  dann  in  der  Klasse  übersetzt  und 
genau  „mit  Rücksicht  auf  die  Sprache  und  die  Sachen  durchgegangen“ 
und  dann  „zu  Hause  schriftlich  übersetzt  und  in  der  nächsten  Stunde  vor- 
gelesen und  verbessert  wird“.  Nach  größeren  Abschnitten  wurden  „die 
Stücke  noch  einmal  gleich  deutsch  durchgelesen“. 

ln  dieser  Weise  war  also  unter  möglichster  Anpassung  an  den  Lehr- 
plan der  Realgymnasien  das  Latein  auf  dem  Kadettenkorps  als  Unterrichts- 
gegenstand endgültig  eingeführt,  wohl  sogar  zum  wichtigsten  Lehrfache 
erhoben,  worden.  Hat  sich  dann  auch  im  Laufe  der  Zeit  noch  mancher  Mangel 


4 *)  Auch  hier  wurde  eine  Überschreitung  des  Klassenpensums  durch 
nähme  der  Verba  anomala  konstatiert. 


Hinzu- 
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gezeigt,  noch  manche  Änderung,  manche  Verbesserung  als  nötig  erwiesen, 
ja  selbst  das  Urteil  über  die  Wichtigkeit  dieser  Sprache  noch  mehrfach  nicht 
unwesentlich  gewandelt,  so  ist  dieselbe  doch  seit  jenen  Tagen  niemals  wieder 
aus  dem  Lektionsplane  verschwunden.  Der  Wert  dieser  Entwickelungs- 
periode ist  daher  für  alle  Zeit  ein  ganz  besonders  hoher  gewesen. 

V.  Die  verschiedenen  Wandlungen  bis  zur  Gegenwart. 

A.  Allerlei  Mängel,  Unvollkommenheiten,  Angriffe  usw. 

Nicht  lange  sollte  es  bei  dem  bisher  Erreichten  verbleiben.  Unter  dem 
Motto:  „sine  ira  et  studio“  veröffentlichte  im  Jahre  1844  ein  früherer  Er- 
zieher des  Kadettenkorps,  August  Ludwig  Lenz,  ein  Schriftchen  mit  dem 
Titel:  „Die  Nothwendigkeit  totaler  Umgestaltung  der  Cadettenhäuser,  bei 
Gelegenheit  der  Einführung  eines  neuen  Lehrplanes“44).  Nachdem  er  in 
dem  Vorworte  betont,  daß  er  nicht  „in  seinem  Namen  allein  rede,  son- 
dern aus  der  Erkenntniß  und  Ueberzeugung  eines  großen  Theiles  der  päda- 
gogischen Welt,  welchem  die  Einrichtung  der  Cadettenhäuser  bekannt  ist“, 
handelt  er  im  ersten  Abschnitt  seiner  Arbeit  von  der  am  1.  September  vor. 
Jahres  erfolgten  Umwandlung  der  Kadettenhäuser  in  Realgymnasien  und 
schreibt  auf  Seite  3 ff.  wörtlich:  „Als  Haupt  gegenständ  ist  die  latei- 
nische Sprache  hingestellt,  welche  zu  erlernen  bisher  in  das  Belieben 
eilf jähriger  Kinder  oder  deren  Eltern  gestellt  war,  welche  natürlich  meist 
dagegen  sich  erklärten,  weil  die  Anstalt  den  Gegenstand  als  etwas  Unwesent- 
liches, Gleichgültiges  betrachtete,  weil  für  das  schnellere  Fortkommen  aus 
dieser  Arbeit  nichts  resultirte,  eine  Rücksicht,  die  sogar  Erzieher 
bestimmt  hat,  Schüler  zum  Auf  geben  der  Beschäf- 
tigung mit  diesem  Gegenstände  zu  veranlassen 

Auch  war  in  der  That  bei  der  stiefmütterlichen  Art,  wie 
dieser  Unterricht  behandelt  ward,  für  die  innere  Ent- 
wickelung des  Schülers  Nichts  zu  gewinnen;  wie  denn  für  diesen  Gegenstand 
nur  zwei  Stunden  wöchentlich,  und  zwar  in  zwei  Abtheilungen  als  nöthig 
erachtet  wurden,  während  für  die  anderen  Unterrichtsgegenstände  sieben 
Abtheilungen  bestanden In  diesen,  aus  den  Cadettenhäusern  geschaf- 

fenen Real- Gymnasien  nun  ist  der  lateinische  Sprachunterricht  als 

Hauptlehr  gegenständ  erklärt  worden Seine  Einführung  in  diese 

Bildungsanstalten  für  Officiere,  ist  wegen  des  formalen  Bildungs- 
momentes ....  durchaus  nothwendig.  Gleichwohl  dürfte  mancher,  wenn  er 
auch  nicht  den  Werth  formaler  Bildung  in  Abrede  stellt,  doch  gegen  den 
Unterricht  in  dieser  Sprache  einwenden:  man  solle  dazu  die  deutsche 

Sprache  wählen Das  Studium  Einer  Sprache  reicht  einmal  nicht 

aus,  ein  volles  Bewußtsein  um  die  Sprache  überhaupt  zu  gewinnen;  wenn 
die  Reflexion  über  die  Sprache,  über  das  Wesen  der  Sprache  im  Allgemeinen 
Nutzen  gewähren  soll : so  bedarf  sie  mehrerer  einzelnen  Sprachen,  da- 
mit der  Schüler  durch  V ergleichung  das  eigentlich  geistbildende 
Moment  auffassen  lernt;“  ....  Auf  die  weitere  Frage,  weshalb  man  zur 
V ergleichun  g nun  nicht  die  Grammatik  einer  neu  e n , etwa  der 
französischen  Sprache  treibt,  gibt  der  Verfasser  die  Antwort:  „Wenn  die 
lateinische  Grammatik  wirklich  durch  die  französische  ersetzt  und  über- 

44)  Zu  Berlin  in  Kommission  der  Oehmigkeschen  Buchhandlung,  48  Oktav  - 
seiten. 
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flüssig-  gemacht  werden  könnte,  so  wäre  dies  schon  geschehen.  Aber  es 
leuchtet  ein,  daß,  wenn  als  höchster  Zweck  gründlicher  Erlernung  einer 
Sprache  die  zu  erzielende  formale  Bildung  angegeben  worden,  auch 
diejenige  Sprache  zum  Object  geistiger  Gymnastik  gewählt  werden  muß, 
welche  die  meisten  Mittel  zu  diesem  Zweck  darbietet ; das  ist  im  Allgemeinen 
diejenige,  welche  den  größten  Reichthum  an  „Formen“  hat:  die  latei- 
nische und  griechische,  während  die  französische  in  vielfacher  Beziehung 
sogar  ärmer  als  die  deutsche  ist,  ....  Wäre  freilich  der  Formenreichthum 
der  einzige  Maßstab,  so  müßte  natürlich  die  griechische  Sprache  zu  Grunde 
gelegt  werden.  Dagegen  aber  spricht  einmal  der  äußere  Grund,  daß  sie 

sehr  schwierig  ist,  welcher  hier  von  Bedeutung  ist Dazu  kommt  noch 

der  innere  Grund : die  lateinische  Sprache  ist  die  Sprache  der  Römer, 
eines,  oder  vielmehr  des  praktischen  Volkes,  die  griechische  die  des 
theoretischen;  nun  aber  ist  der  Militairstand  wesentlich  ein  praktischer, 
der  alles  Wissen  unmittelbar  auf  das  Leben,  auf  das  Handeln  zu  beziehen 
hat.  Als  praktischer  Stand  hat  er  auch  ein  vorzügliches  Interesse,  die  G e - 
schichte  des  größten  praktischen  Volkes  kennen  zu  lernen.  Um  dies 
gründlich  zu  vermögen,  dazu  ist  die  Kenntniß  der  Sprache  des  Volkes  noth- 
wendig,  auf  daß  man  zu  den  Quellen  selber  Zugang  hat;  ....  Auch  wegen 
des  Interesses  in  politischer  Beziehung,  welche  aber  wiederum  nur 
durch  Detailstudium  aufgefaßt  werden  kann,  ist  die  Fertigkeit  in  der  latei- 
nischen Sprache  erforderlich Den  großartigen  Geist  aber  zu  ermessen, 

welcher  das  ganze  römische  Staatsleben:  Recht,  Staatsverfassung,  Kriegs- 
und Eroberungskunst,  Colonisation  etc.  beherrscht,  dazu  bedarf  es  durchaus 

der  Kenntniß  der  Sprache Auch  von  die’sem  Gesichtspunkt  muß  dem 

Militair  die  Kenntniß  der  griechischen  Sprache  in  den  Hintergrund  treten; 
denn  griechische  Verfassung,  griechische  Kriegskunst,  stehen  tief  unter  der 
römischen  Staatsform  und  Kriegskunst.“ . . . . 

In  dem  zweiten,  von  den,, Mängeln  der  bestehenden  Organisation  der 
Cadettenhäuser“  handelnden  Teile  heißt  es  zunächst:  ....  ,,Soll  nun  in 
ihnen  fortan  ein  wissenschaftlicher  und  mit  der  bis  jetzt  herrschenden  Form 
unvereinbarer  religiös  sittlicher  Geist  angepflanzt  werden,  so  schicke  man 
erprobte  Gärtner  hin,  die  das  Pflanzen,  Begießen  und  Pflegen  ver- 
stehen; ohne  Blume:  erzielt  man  die  klassische,  vom  christlichen  Geiste 
durchdrungene  Bildung  der  Jugend : so  schicke  man  Erzieher  hin,  welche 
selber  Träger  klassischer  Bildung  sind,  denen  allein  nur  möglich  ist,  den 
aufgenommenen  Geist  in  die  Seelen  der  Kinder  überzuleiten.“  ....  Nach- 
dem er  dann  von  S.  15 — 44  in  z.  TI.  ziemlich  scharfer  Darstellung  die  mancherlei 
von  ihm  selbst  beobachteten  Mängel  und  Unzuträglichkeiten  behandelt, 
macht  der  Verfasser  zum  Schluß  noch  einen  ,, kurzen  Vorschlag  zur  neuen 
Formation  der  Anstalt“,  der  in  der  Forderung  gipfelt:  ,,Vo'r  Allem  sage 
man  nicht  blos:  das  Cadettenhaus  sei  ein  Real- Gymnasium,  sondern  man 
verwand  le  wirklich  die  Sache,  d.  h.  das  Cadettenhaus  werde  factisch 
ein  Real-Gymnasium!“ 

Diese  Schrift  muß  weite  Kreise  auf  die  Organisation  des  Kadettenkorps 
besonders  aufmerksam  gemacht  haben,  denn  in  den  Märzunruhen  d.  Jhr.  1848 
richtete  sich  in  Berlin  die  Feindschaft  und  Erbitterung  auch  gegen  das  Ka- 
dettenkorps, dessen  völlige  Auflösung  man  sogar  forderte,  da  man  von  seinen 
Wohltätigkeitseinrichtungen  nichts  mehr  gelten  lassen  wollte.  Unter  den 
mancherlei  Versuchen  einsichtsvoller  Männer  aber,  das  Publikum  in  jenen 
Tagen  vor  ungerechten  Anfeindungen  dieser  alten,  nützlichen  Organisation 
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zu  bewahren,  sind  besonders  2,  Broschüren  zu  erwähnen:  „Das  Cadetten- 
corps  Sonst  und  Jetzt“  45)  und  „Die  Leistungen  des  Cadetten-Corps  in  der 
neuesten  Zeit,  zur  Yerständigung  mit  den  Gegnern  dieser  Anstalten“,  von 
Generalleutnant  v.  Selasinskv  46).  In  diesen  Schriften  wurden  namentlich 
die  gegen  das  Kadettenkorps  erhobenen  Vorwürfe,  daß  es  z.  B.  vorzeitig 
Kinder  zu  Soldaten  bestimme,  ehe  ihre  natürliche  Berufsanlage  erkennbar  sei, 
daß  dem  Offizierstande  damit  ein  unzeitgemäßes  Prärogativ,  dem  Adels- 
stölze und  militärischen  Kästengeiste  aber  eine  systematische  Erziehung 
gegeben  sei  usw„  zurückgewiesen,  die  unleugbaren  Verdienste  des  Kadetten- 
korps hervorgehoben  und  die  Versuche  seiner  Abschaffung  als  „Versündigung 
an  seiner  ruhmvollen  Geschichte“,  ja  als  „Todtschlag  eines  organischen  Kunst- 
werkes“ bezeichnet 47).  Betreffs  der  Einführung  des  Lateinischen  aber  heißt 
es  in  der  ersten  Schrift:  „Ein  Versuch,  das  Lateinische  schon  1818  einzu- 
führen, wurde  bald  wieder  aufgegeben,  weil  er  halbe  Maßregel  war; 
den  Ersatz  für  dies  allgemeine  Bildungsmittel  hoffte  man  in  der  Mathematik, 
der  deutschen  Sprache  und  in  den  Kriegswissenschaften  zu  finden,“  sodann 
bezüglich  der  „Reform  von  1844“:  „Das  Wesen  des  Kadettenkorps,  wie  es 
sich  durch  die  Reorganisation  von  1817  gestaltet  hatte,  entsprach  dem  Be- 
dürfniß  der  Zeit  nicht  mehr.  Se.  Majestät  der  jetzt  regierende  König  befahl 
daher  im  Jahre  1844  eine  durchgreifende  Reform“  . . . .,  und  endlich  betreffs 
der  Leistungen:  „In  Sprachen  und  Naturwissenschaften  werden  die  Lei- 
stungen des  Kadettenkorps  und  der  Realgymnasien  ziemlich  genau  überein- 
stimmen, während  in  den  mathematischen  und  historischen  Wissenschaften 
das  Kadettenkorps  offenbar  mehr,  als  die  Realgymnasien,  leistet  ....  Die 
Möglichkeit,  daß  sich  das  Kadettenkorps  leicht  zu  einem,  allen  Forderungen 
unserer  Zeit  entsprechenden  Muster-Gymnasium  heranbilden  ließe, 
liegt  in  dem  Umstande,  daß  Unterricht  und  Erziehung  hier  Hand  in  Hand 
gehen,  und  daß  . . . das  Erziehungs-  und  Lehrerpersonal  nach  Bedürfniß  jeder- 
zeit erneuert,  somit  alles  Erlahmen  im  rüstigen  Fortschritt  vermieden  werden 
kann.“  Endlich  wird  noch  betont,  daß  die  Kadetten  jetzt  einen  Unterricht 
erhalten,  „der  keineswegs  nur  für  den  Militairstand,  sondern  als  die  gewöhn- 
liche Vorbildung  für  alle  Stände  berechnet  ist.  Sie  können  daher,  wenn 
jener  Beruf  ihrer  Neigung  nicht  entspricht,  oder  ihre  körperliche  Entwickelung 
nicht  für  den  Kriegerstand  paßt,  jeden  andern  Beruf  wählen,  ohne 
darin  durch  die  im  Kadettenkorps  erhaltene  Vorbildung  etwas  versäumt  zu 
haben“.  Die  Schrift  schließt  mit  den  Worten:  „Was  auch  über  das  Kadetten- 
korps beschlossen  werden  möge,  Militair-Erziehungsanstalten  werden  noth- 
wendig  wieder  errichtet  werden  müssen  ....  Dann  aber  erscheint  es  un- 
zweifelhaft besser,  das  Grundkapital,  welches  die  Anstalt  besitzt,  nicht  erst 
zu  verschleudern,  sondern  dasselbe,  wie  alle  übrigen  Kräfte,  bei  ihrer  Bil- 
dungsfähigkeit zu  benutzen,  um  das  Institut  durch  eine,  unserer  Zeit  voll- 
kommen entsprechende  Reform,  zu  einer  Heerschule  zu  gestalten,  auf  welche 
Preußens  Volk  stolz  sein  kann.“ 

Diese  Reformen  suchte  nun  der  in  jenen  Tagen  zum  Kriegsminister  er- 
nannte General  v.  Pfuel  herbeizuführen,  indem  er  am  1.  Oktober  1848  dem 
Könige  seine  „Vorschläge  zur  Neugestaltung  des  Cadetten-Corps“  einreichte, 
welche  dieser  bereits  am  3.  Oktober  genehmigte. 


45 ) Berlin  1848,  Deckersche  Geh.  Ober -Hof buchdruckerei. 

46)  Berlin  1849  bei  E.  S.  Mittler  u.  Sohn. 

47)  Crousaz  S.  388/9. 
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Auf  die  als  Anhang  A seiner  Abhandlung  wiedergegebenen  ,, Vorschläge“ 
geht  auch  v.  Selasinsky  in  der  genannten  Schrift:  ..Die  Leistungen  des  Ca- 
detten-Corps in  der  neuesten  Zeit"  näher  ein,  indem  er  zunächst  „die  Er- 
fahrungen. der  Jahre  1837 — 1847  ....  zusammenstellen,  sie  dann  in  ihren 
Ursachen  beleuchten  und  daraus  naheliegende  Folgerungen  ziehen"  will. 
Im  ersten  Teile  führt  er  daher  aus,  daß  bei  der  Prüfung  zum  Portepee-Fähnrich 
früher  ,,nur  die  Schulkenntnisse  eines  Tertianers  eines  Gymnasiums  mit 
Ausnahme  der  alten  Sprachen  gefordert  wurden“,  seit  1844  aber 
schon  „die  Kenntnisse  eines  für  Prima  reifen  Secundaners  eines  Gym- 
nasiums, einschließlich  des  Lateins,  aber  ohne  das  Griechische 
dargethan  werden  mußten",  und  faßt  sein  Schlußurteil  nach  zahlenmäßiger 
Gegenüberstellung  der  Prüfungserfolge  bei  Kadetten,  Gymnasiasten  und 
Privatschülern  dahin  zusammen,  daß  die  bei  den  Kadetten  erlangten  Re- 
sultate verhältnismäßig  immer  noch  günstiger  als  bei  den  Schülern  anderer 
Institute  waren.  — - In  dem  zweiten,  die  „Prüfung  zum  Officier"  behandelnden 
Abschnitte  heißt  es  auf  S.  9 f. : „Im  Cadettenhause  wurden  bis  zum  Jahre  1844 
die  alten  Sprachen  wenig  oder  gar  nicht  erlernt,  sie 
waren  dem  Privat  fleiß  überlassen,  gehörten  daher  nicht  in  die  Gegen- 
stände der  Militair-Prüfung ; die  dadurch  gewonnene  Zeit  ward  auf  die  Re- 
alien verwendet".  — In  dem  Abschnitt  über  die  Reorganisation  des  Jahres  1844 
ist  die  Rede  von  dem  „Fortschritt  des  Institutes,  das  schon  jetzt,  wenn  man 
vom  Griechischen  abstrahirt,  ganz  die  Zwecke  der  Realgymnasien  erfüllt".  „Der 
früher  dem  Cadetten-Corps  so  häufig  gemachte  Vorwurf,  daß  es  nur  ein- 
seitig bilde,  ist  nach  der  Verordnung  v.  3.  Febr.  1844  völlig  unbegründet" . — 
Endlich  sei  noch  erwähnt,  was  der  Verfasser  betr.  des  Vergleichs  zwischen 
der  Prima  der  Gymnasien  und  des  Kadettenkorps  schreibt:  „Die  Zwecke 
der  Gymnasien  sind  andere  als  die  des  Cadetten-Corps;  jene  haben  in  den 
obersten  Klassen  die  Vorbereitung  zur  Universität,  überhaupt  mehr  die  Bildung 
des  Gelehrten  sich  als  Ziel  gestellt  und  müssen  ihren  Schülern  überlassen, 
die  Mängel  in  den  Real  Wissenschaften  nach  Maßgabe  ihres  künftigen  Berufes 
nachzuholen;  die  Schüler  selbst  der  Prima  sollen  mit  dem  Austritt  aus  dem 
Gymnasium,  namentlich  wenn  sie  für  den  höheren  Staatsdienst  sich  aus- 
bilden wollen,  nicht  im  Lernen  abschließen,  sondern  auf  Universitäten  ....  die 
eigentlichen  Berufswissenschaften  treiben  und  finden  dort  Gelegenheit  die 
Lücken  in  den  Schulwissenschaften  noch  auszufüllen.  Anders  aber  ist  es 
in  der  Prima  der  Cadetten-Anstalten.  Hier  sollen  sie  die  dem  Officier  für 
seinen  zunächst  und'  vorzüglich  dem  praktischen  Dienste  zugewendeten  Beruf 
unmittelbar  nöthige  allgemeine  Bildung  und  Kenntnisse  erlangen,  wie  die 
Zeit  sie  an  einen  wissenschaftlich  gebildeten  Mann  stellt.".  . . . 

B.  Der  veränderte  Lehrplan  vom  Jahre  1850. 

Nur  wenige  Monate  nach  der  Veröffentlichung  dieser  Schrift  wurden 
jene  Reformvorschläge  genehmigt,  die  auf  Grund  der  Pfuelschen  Umgestal- 
tungsvorschläge durch  A.  K.  0.  vom  3.  Oktober  1848  begonnen  worden 
warep.  Vom  Könige  unter  dem  27.  Dezember  1849  sanktioniert  und  vom 
Kriegsministerium  am  13.  April  1850  veröffentlicht 48),  enthalten  sie  zu- 
nächst allerlei  Bestimmungen  betr.  die  Umwandlung  der  Voranstalten  und 
des  Hauptinstitutes,  setzen  an  die  Stelle  der  bisher  üblichen  militärischen 
Ausdrücke  (z.  B.  Kommandeur,  Kompagniechef)  durchweg  unmilitärische 


48 ) Vgl.  den  ausführlichen  Auszug  bei  Crousaz  S.  395  — 398. 
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(z.  B.  Anstaltsdirektor,  Abteilungsvorsteher)  und  lassen  die  militärische 
Einrichtung  nur  in  der  Hauptanstalt  unverändert.  Bezüglich  des  Unter- 
richts aber  heißt  es,  daß  die  Hauptanstalt  nach  „dem  Lehrplane  der  oberen 
Klassen  eines  Realgymnasiums,  und  der  für  die  unmittelbare  Berufsbildung 
sorgenden  Klasse  Selecta“,  und  die  Voranstalten  ,,mit  dem  Lehrplane  der 
unteren  Realklassen“  organisiert  seien.  Endlich  wurde  noch  die  Berech- 
tigung zur  Aufnahme  in  die  Anstalt  nicht  unwesentlich  erweitert  und  sogar 
auf  Söhne  Von  in  ,, Ausübung  des  Königl.  Dienstes  amputirten  Unteroffi- 
cieren“,  oder  auf  die  Söhne  „der  durch  besondere  Einzelhandlungen  um 
den  Staat  verdienten  Staatsbürger  aller  Klassen“,  sowie  auf  die  Kinder 
„von  unbemittelten,  25  Jahre  gut  gedienten  Unterofficieren“  ausgedehnt.  — 
Was  nun  im  besonderen  den  Lehrplan  betrifft,  so  blieb  das  Aufnahme- 
verfahren nach  demselben  unverändert.  „Die  Bewerber  hatten  mit  11  Jahren 
die  wissenschaftliche  Reife  für  Quinta,  mit  12  für  Quarta,  mit  13  für  Unter- 
tertia, mit  14  für  Obertertia  des  Realgymnasiums  nachzuweisen.  Aeltere 
Knaben  sollten  in  der  Regel  nicht  zugelassen  werden.  Der  Lehrplan  selbst 
stimmt  in  den  Haupt  Sachen  mit  dem  von  1844  überein“  49).  Für  den 
lateinischen  Unterricht  aber  bestimmte  er  im  einzelnen 50)  folgende 
Pensen:  Sexta:  „Grammatisches  Pensum:  Unregelmäßige  Declinationen ; 
Genusregeln;  Pronomina;  Steigerung  der  Adjectiven;  Zahlwörter;  Verlja 
deponentia;  unregelmäßige  Verben;  Präpositionen;  die  einfachsten  syn- 
taktischen Regeln.  Uebersetzen,  und  leichte  Exercitien  nach  dem  Tiro- 
cinium  von  Otto  Schul  z.“  Quinta:  „Grammatisches  Pensum : 
Verba  anomala,  defectiva  und  impersonalia ; die  unregelm.  Verben;  conju- 
gatio  periphrastica ; Adverbien;  Conjunctionen  und  Interjectionen;  Fort- 
setzung der  einfachsten  syntaktischen  Regeln.  BonnePs  Lesebuch.  Prak- 
tische Vorübungen  von  August.  Auszug  aus  Zumpt’s 
Grammatik.“  Quarta:  „Fortgesetzte  Einübung  der  Regeln  der  Formen- 
lehre; die  Syntax  der  Casus.  Cornelius  Nepos.  Praktische  Anleitung  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  vonAugust 
(1. — 18.  Übg.),  PhädriFabeln.  Auszug  aus  Zumpt’s  Gram- 
matik.“ Tertia:  „Grammatisches  Pensum:  Die  Syntax  der  Tempora 
und  der  Modi.  Bücher : Caesar  de  bello  Gallico,  Augusts 
Anleitung  (19. — 25.  Übg.),  Schulz ’s  Anthologie.  Zumpt’s 
Grammatik.“  Secunda:  „Erweiterter  syntaktischer  Cursus  in  Exer- 
citien und  Extemporalien.  Bücher : Cicero ’s  Reden,  Ovid ’s  Meta- 
morphosen. Praktische  Anleitung  von  August  (26. — 32 . 
übg.),  Zumpt’s  Grammatik.“  Prima:  „Exercitien  und  Extempo- 
rahen. Bücher : L i v i u s.  V i r g i 1 ’s  A e n e i s.  Praktische  An- 
leitung von  August  (33.  und  34.  Übg.).“  Selecta : — 

Wie  geringer  Sympathien  sich  dieser  neue  Lehrplan  aber  erfreute,  das 
geht  aus  einem  Schriftstücke  deutlich  hervor,  das  sich  in  den  Lichterfelder 
Akten51)  findet  und  dessen  Titel  lautet:  „Einiges  über  den  Entwurf  des 
Ministeriums  Pfuel  zur  Umgestaltung  des  Cadetten-Corps  und  der  bisher 
noch  im  Wesenthchen  in  Kraft  gebliebenen  Reorganisation  desselben  von 
1844“.  In  diesem,  Wahlstatt,  den  5.  März  1850  datierten  und  vom  damaligen 
Kommandeur  dieser  Anstalt  verfaßten  Auf satze  heißt  es  u.  a. : „Ferner 


4B)  Poten  S.  333. 

50 ) Nach  Crousaz,  Beilage  C,  S.  44  ff.,  und  nach  den  Lichterfelder  Akten 
(Nr.  669). 

61)  Nr.  93,  IV  B. 
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liegt  in  jenem  Plane  eine  andere  sehr  nachtheilige  Bestimmung,  die  Hinüber- 
ziehung von  Tertia  der  übrigen  Unteranstalten  nach  dem  Hauptinstitut. 
Dadurch  würde  der  eigentliche  Erziehungs-  und  Unterrichts-Cyclus  zerrissen, 

der  sich  bisher  so  schön  in  seinem  Zusammenhänge  ....  bewährte 

Nimmt  man  den  Unteranstalten  die  Tertia,  so  zerstört  man  die  gewiß  sehr 
zweckmäßige  Reorganisation  des  Cadetten-Corps  von  1844,  die  bis  jetzt 

sichtliche  Früchte  getragen Der  Lehrplan  von  1844  erhebt  das  Latein 

zum  Hauptobject  mit  6 Stunden  wöchentlich  für  jede  Klasse,  ja  unsere 
Sexta  hat  in  der  2.  Cursushälfte  schon  das  Pensum  von  Quinta  eines  gelehrten 
Gymnasii.  wenn  dies  auch  nicht  in  gleicher  Weise  in  den  höheren  Klassen, 

namentlich  in  Berlin  so  fort  schreitet Der  neue  Lehrplan,  dem 

Pfuelschen  Entwurf  annectirt,  zeigt  sich  jedoch  völlig  unausführbar. 
Er  steigert  die  lateinischen,  jetzt  schon  fast  zu  hohen  Klassen- 
pensa ganz  unzweckmäßig,  u.  zw.  in  den  unteren  Klassen  in  der 
unpraktischen  Weise,  daß  die  nächste  Klasse  erst  die  Einübung 
der  Regel  betreibt,  welche  in  dem  vorigen  Klassenpensum  war,  und  so  fort, 
so  daß  niemals  die  Regel  — das  grammatische  Pensum  — Hand  in  Hand 
gehend  mit  den  zur  Einübung  unumgänglichen  Beispielen,  geistiges  Eigen- 
thum des  Schülers  werden  kann,  da  er  sie  vergessen  hat,  wenn  er  sie  erst 
einüben  soll.  In  den  mir  bekannten  Gymnasien  ....  wird  stets  nach  der 
bisher  von  uns  befolgten  anderen  Methode  verfahren.  Außerdem  steigern 
sich  im  neuen  Lehrplan  die  Pensa  für  das  Französische.“  .... 

Schon  im  Vorjahre  hatte  der  Verfasser  es  für  seine  Pflicht  gehalten, 
in  einem  längeren  Schreiben  vom  4.  April  1849  dem  Kommando  des  Ka- 
dettenkorps seine  Bedenken  dahin  zu  äußern,  ,,daß  die  in  Bezug  auf  die 
Sprachen  (Franz,  und  Latein)  in  dem  neuen  Plane  enthaltenen  Pensums- 
steigerungen unmöglich  zum  Heil  führen  können“.  Statt  einer  von  ihm  in 
den  letzten  Jahren  erbetenen  Pensumsverringerung  für  das 
Latein  in  Quarta  sei  aber  gerade  das  Gegenteil  geschehen.  In  dem 
neuen  Lehrplane  wird  nämlich  ,,das  Pensum  aller  Klassen  von  Sexta  an  ge- 
steigert und  erhält  sogar  Quarta  ....  schon  die  Lehre  von  den  Temporibus 
und  Modis,  die  das  Pensum  von  Tertia  bisher  bildete,  welche  Klasse  nun- 
mehr die  Uebungen  von  § 19 — 25  im  ,, August“  durchnehmen  soll,  die  bisher 
zum  Verständniß  der  Moduslehre  unerläßlich  waren,  sowie  Quinta  bereits 
die  Lehre  von  den  Casibus  treiben  soll  (d.  h.  die  Syntax  der  Casuslehre), 
welcher  Klasse  doch  in  den  Gymnasien  immer  nur  der  etymologische  Theil 
der  Grammatik  zugewiesen  wird,  die  dazu  gehörigen  Uebungen  aber  .... 
sollen  in  Quarta  u.  zw.  alle  18  der  praktischen  Anleitung  im ,, August“  getrieben 
werden,  und  sie  enthalten  167  besondere  Fragen,  deren  Beantwortung  wieder 
eine  Masse  vonVocabeln  erfordert,  namentlich  das  Lernen  schwieriger  Verben, 
die  den  Dativ  etc.  regieren.  Dabei  ist  zu  erwägen,  daß  wir  nur  6 Stunden 
wöchtl.  dem  Latein  widmen  können,  wenn  die  dem  künftigen  Berufe  der 
Zöglinge  so  nöthigen  Realien  nicht  ganz  vernachlässigt  werden  sollen,  die 
Gymnasien  aber  meist  10  Stunden  darauf  verwenden ; Tertia  aber  kommt 
in  dem  neuen  Plane  völlig  zu  kurz,  was  mich  glauben  macht,  daß  ein  Irr- 
thum beim  Druck  vorgekommen  sein  müsse;  diese  Klasse  erhält  gar  kein 
grammatisches  Pensum,  weil  Quarta  bereits  die  Moduslehre  treibt,  sondern 
bekommt  nur  im  ,,  August  “die  praktischen  Uebungen  von  § 19 — 25,  welche 
sie  früher  ....  mit  der  Moduslehre  Hand  in  Hand  hatte.  Beim  ersten  Blick 
zeigt  es  sich,  daß  Tertia  im  Verhältniß  zu  Quarta  fast  unbeschäftigt  wäre.“ 
....  Es  folgt  sodann  unter  Beifügung  zweier  Schulprogramme  von  Lieg- 
nitzer  Anstalten  die  Bitte,  ,,den  Lehrplan  einer  nochmaligen  Prüfung  zu 
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unterwerfen,  ehe  er  den  Anstalten  definitiv  zur  Vorschrift  gegeben  wird“, 
und  zum  Schluß  der  Wunsch:  ,,Da  es  bisher  dem  hiesigen  Institute  gelungen, 
....  doch  gerade  im  Latein,  seit  seiner  allgemeinen  Einführung, 
stets  die  besten  Resultate  zu  erlangen,  ....  so  möge  dieses  Gesuch  ^nicht 
als  ein  Testimonium  paupertatis  angesehen  werden“,  weil  es  sich  lediglich 
auf  sichere  Erkenntnis  der  schon  bei  Durchführung  der  bisherigen  Pensa 
zu  überwindenden  Schwierigkeiten  gründet.  — Auf  diese  Vorstellungen  war 
unter  dem  10.  April  1849  von  der  General-Inspektion  des  Militär-Erziehungs- 
und Bildungswesens  geantwortet  worden,  „daß  es  nicht  in  der  Absicht  ge- 
legen hat,  die  Pensa  im  Lateinischen  im  Wesentlichen  zu  ändern“,  und  daß 
die  Institute  ....  von  den  in  Zeitungen  veröffentlichten  Erweiterungen 
des  Lektionsplanes  keinerlei  Notiz  zu  nehmen  haben. 

Wie  man  aber  um  jene  Zeit  an  der  Hauptanstalt  über  die  von  den  Zög- 
lingen dorthin  mitgebrachten  lateinischen  Kenntnisse  urteilte,  das  geht  deutlich 
aus  einer  Berlin,  den  22.  Juni  1852  datierten  Schrift:  „Summarische  Ueber- 
sicht  der  Lehrer -Urtheile  über  die  aus  den  Provinzial-Cadettenhäusern  über- 
getretenen Secundaner  des  Cadettenhauses  zu  Berlin  pro  1852“  hervor,  worin 
es  unter  Nr.  6 (Latein)  heißt:  „Es  wird  immer  noch  über  die  mangelnde  Sicher- 
heit in  den  Elementen  und  im  Anwenden  und  in  der  Kenntniß  der  einfachsten 
grammatischen  Regeln,  selbst  derer,  die  in  das  Pensum  der  Quarta  gehören, 
geklagt,  und  nicht  ohne  Grund;  die  Provinzial-Institute  müssen  daher  auch 
hier  ferner  bemüht  sein,  das  Fundament  durch  sichere  Einübung  der  Elemente 
besser  zu  legen.  Man  kann  nicht  behaupten,  daß  dies  geschehen  sei,  solange 
die  Uebergetretenen  in  den  Conjugationen,  selbst  Declinationen  wie  jetzt 
unsicher  sind“ 52). 

Endlich  möge  an  dieser  Stelle  noch  der  unter  dem  12.  September  1851 
von  dem  damaligen  Kommandeur  des  Kadettenkorps  herausgegebenen  „In- 
structionen für  die  Herren  Lehrer  des  Berliner  Cadetten-Hauses“  gedacht 
sein53),  worin  es  betreffs  der  „für  die  Primaner  alljährlich  Ende  Februar“ 
stattfindenden  Vorprüfung,  die  diese  „in  Bezug  auf  ihre  Zulassungs- 
fähigkeit zum  Examen  vor  der  Ober-Militair-Examinations-Commission“  an 
der  Hauptanstalt  abzulegen  hätten,  hinsichtlich  des  Lateinischen  also  heißt: 
„In  der  lateinischen  Sprache  sind  in  der  schriftlichen  Prüfung  zwei 
Aufgaben  zu  bearbeiten:  a)  Es  werden  16 — 20  Druckzeilen  aus  einer  Oktav- 
Ausgabe  des  Livius  oder  Sallust  dictirt,  nochmals  im  Zusammenhänge  vor- 
gelesen und  dann  mit  Hülfe  eines  Wörterbuches  ins  Deutsche  übertragen. 
(Das  schwierigere  Thema.)  b)  Als  leichteres  Thema  wird  ein  Abschnitt  von 
16 — 20  Druckzeilen  aus  Caesar’s  Commentaren,  oder  aus  dem  Curtius,  oder 
aus  Cicero’s  Briefen,  welcher  erstere  weder  besonders  schwierige  Construc- 
tionen,  noch  selten  vorkommende  Wörter  enthalten  darf,  dictirt,  nochmals 
im  Zusammenhänge  vorgelesen  und  dann  ohne  Hülfe  eines  Wörterbuches 
ins  Deutsche  übertragen.  Bei  beiden  Aufgaben  kommt  es  auf  möglichst 
wortgetreue  Uebertragung  des  richtigen  Sinnes  in  correcter 
Sprache  an.  Die  Anfertigung  des  Curriculum  vitae  in  lateinischer  Sprache 
ist  dem  freien  Willen  der  Examinanden  anheimgestellt.  In  der  mündlichen 
Prüfung  werden  größere  oder  kleinere  Stücke  zum  Uebersetzen  ins  Deutsche 
vorgenommen,  und  haben  die  Examinanden  dabei  schnelles  und  richtige's 
Erfassen  des  Sinnes  und  geläufiges  mündliches  Uebertragen,  ohne  Nachhülfe 

52 ) Lichterfelder  Akten  Nr.  554,  Tit.  XV  B,  Vol.  2. 

53 ) Sie  findet  sich  als  Nr.  384,  XXII,  in  den  Akten  des  Kadettenkorps  in 
Lichterfelde. 
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durch  den  ....Examinator  (,die  nur  bei  einzelnen  ungewöhnlichen  Worten 
zulässig  ist,)  darzuthun.  Nach  dem  Uebersetzen  ist  über  die  Grammatik  zu 
prüfen,  und  sind  zu  dem  Ende  geeignete  Sätze  grammatisch  zu  analysiren. 
Auch  werden  einzelne  deutsche  Sätze  ins  Lateinische 
übertragen,  um  daran  Fragen  über  die  Sprach  reg  ein 
knüpfen  und  die  Uebung  in  der  Anwendung  der- 
selben beurtheilen  zu  können.  (Unterstrichen  im  Text.)  Gleich- 
zeitig findet  der  Examinator  Gelegenheit,  vergleichend  auf  die  Gesetze,  Rection 
und  Satzlehre  der  deutschen  Sprache  zu  kommen.” 

C.  Der  abermals  veränderte  Lehrplan  vom  Jahre  1854 
und  seine  Modifikationen. 

Dieser  Lehrplan  erfreute  sich  keiner  langen  Gültigkeit;  denn  noch  kurz 
vor  seiner  Abberufung  erließ  der  Kommandeur  des  Kadettenkorps  einen  neuen, 
den  sogenannten  „detaillirten  Lehrplan“  des  Jahres  1854,  dessen  Einführung 
jedoch  zunächst  nur  ,, versuchsweise“  erfolgen  sollte.  Was  nun  dieser  Lehrplan 
für  den  Lateinunterricht  der  einzelnen  Klassen  bestimmte,  und  wie  er  das 
Pensum  desselben  gegen  den  bisherigen  Lehrplan  veränderte,  das  möge  aus 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung  erkannt  werden,  aus  der  auch  ersicht- 
lich ist,  daß  an  Stelle  der  bisher  gebrauchten  Zumptschen  versuchsweise  die 
Grammatik  von  Siberti  eingeführt  werden  sollte.  Nur  die  Pensen  der  Sexta 
und  Quinta  blieben  unverändert.  Quarta:  „Das  Haupt- 
sächlichste der  Syntax  der  Casus;  die  leichteren  Sätze  aus  August’ s 
Anleitung,  Uebung  1 — 18.  Repetition  des  Pensums  von  Quinta,  soweit 
es  nötig  ist.“  (Siberti  § 380 — 547.)  Tertia:  ,, Wiederholung  und  Erwei- 
terung des  Pensums  von  Quarta;  die  Lehre  von  den  Tempora  (Siberti 
§ 380—576);  die  schwereren  Sätze  und  größeren  Stücke -aus  August’s  An- 
leitung, Uebung  1 — 20.  Caesar  de  bello  Gallico.  Schulz’s 
Anthologie;  dazu  Siberti  § 790 — 842.“  Secunda:  ,,Die  Lehre  von 
den  Modis  nach  August’s  Anleitung,  Uebung  21 — 27,  und  S i - 
berti  § 576 — 633.“  Prima:  „Beendigung  der  Lehre  von  den  Modis, 
August’s  Anleitung,  Uebung  28 — 32.“  Diesen  Lehrplan  hat,  wie 
er  selbst  einige  Jahre  später  (1860)  in  einem  Berichte  an  das  Korpskommando 
erwähnt,  ein  Oberlehrer  des  Kadettenhauses  Bensberg  „bis  ins  Einzelnste 
entwickelt  und  motivirt  in  2 Aufsätzen“  aus  dem  Jahre  1854,  betitelt:  Ueber 
den  Lehrplan  im  Cadetten-Corps  und  insbesondere  in  den  Voranstalten.“ 
Es  möge  daraus  hier  wiedergegeben  sein,  was  er  unter  Vergleichung  des  Lehr- 
planes von  1850  mit  dem  von  1854  in  seinem  „Gutachten“  vom  10.  Oktober 
1861  über  den  letzteren  urteilt:  „....Nach  Lehrplan  I sind  Secunda  und 
Prima  nur  wenig  mit  grammatischen  Anforderungen  belastet;  nur  liegt 
auf  letzteren  die  völlig  nutzlose  Bürde,  mit  ihren  Zöglingen  aus  August’s 
prakt.  Anleitung  Uebung  33 — 34  zu  übersetzen.  Lehrplan  II  nimmt  diese 
Last  hinweg,  wofür  er  auch  die  Prima  wie  die  Secunda  am  grammatischen 
Pensum  betheiligt,  um  hierdurch  die  Aufgabe  der  Quarta  und  Tertia  leichter 
zu  machen,  ln  der  Folge  hatte  nun  Quarta  nur  die  Hauptregeln  der  Syntax 
der  Casus  zu  lehren  und  zu  üben  an  den  nach  dem  Inhalt  der  vor  August’s 
Uebungen  (1 — 18)  groß  gedruckten  Fragen  ausgewählten  Sätzen.  Ferner 
fiel  die  Lektüre  des  Phädrus  weg,  und  es  blieb  Zeit  zu  sorg- 
fältigen Repetitionen  der  Formenlehre.  Tertia  konnte  die  Syntax  der  Casus 
gründlich  wiederholen,  in  den  umfangreichen  Grenzen  des  August  erweitern 
und  die  Lehre  von  den  Zeitformen  hinzufügen.  Dazu  übernahm  die  Klasse 
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nebst  der  Einübung  der  prosodisclien  und  metrischen  Regeln  die  Verpflichtung, 
das  aus  der  Moduslehre  Nothwendige  ....  bei  der  Lektüre  des  Caesar  praktisch 
zu  üben“  54). 

Außer  diesem  Entwürfe  hatte  das  Korpskommando  unter  dem  20.  Marz 
1854  auch  einen  „detaillirten  Lehrplan  für  die  3 Sprachen:  Deutsch,  Latein 
und  Französisch  beim  Berliner  Cadettenhause“  herausgegeben55),  m 
dessen  Vorwort  es  heißt,  daß  „bei  Abfassung  dieses  Studien-Planes  die  seit 
Jahren  eingereichten  Lehrerberichte  über  diese  Disziplinen....“  berück- 
sichtigt wurden,  daß  dieser  Lehrplan  aber  durchaus  nicht  „die  Lehrfreiheit, 
soweit  in  ihr  irgend  ein  Nutzen  liegt,  beschränken“,  sondern  nur  verhindern 
wolle,  daß  in  den  einzelnen  „Parallel -Abtheilungen  einer  Klasse  nicht 
immer  Gleiches  geleistet“  werde.  Betreffs  des  Lateinischen  aber  heißt  es : 
,,1.  Sekunda:  Das  grammatische  Pensum  dieser  Klasse  begreift  in  sich: 
1.  Die  Fortsetzung  der  Lehre  vom  Conjunctiv,  2.  Die  Lehre  vom  Imperativ 
und  Infinitiv,  3.  Die  Lehre  vom  Gebrauch  der  Participia,  4.  Die  Lehre  vom 
Gebrauch  des  Gerundiums,  5.  Die  Lehre  vom  Gebrauch  des  Supmi.  Zum 
Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  sind  Curtius,  Cicero’s  Reden 
und  Ovid’s  Metamorphosen,  zu  der  umgekehrten  Uebung  sind  die  praktischen 
Anleitungen  von  August  (Uebung  26—32)  eingeführt.  Beim  grammatischen 
Unterricht,  dem  Zumpt’s  Grammatik  zu  Grunde  liegt,  würden  von  den  eben 
aufgeführten  Abschnitten  der  1.  und  2.  etwa  bis  Ende  Oktober,  der  3.  Ende 
Dezember,  der  4.  Ende  Februar  und  der  5.  im  Monat  März  jeden  Jahres  zu 
beenden  sein.  Diese  Abschnitte  sind  mündlich  und  schriftlich  an  passenden 
Beispielen  einzuüben  ....  Zur  Lektüre  sind  etwa  bis  Ende  Oktober 
eine  der  Reden  des  Cicero,  von  November  ab  bis  zum  Schluß  des  Lehrcursus 
ein  Buch  des  Curtius  und  außerdem  für  den  ganzen  Cursus  ausgewählte  Ab- 
schnitte aus  Ovid’s  Metamorphosen  zu  bestimmen.  Bei  dem  Uebersetzen 
ist  eine  möglichst  wörtliche,  aber  vorzugsweise  geschmackvolle  Uebertragung 
des  lateinischen  Textes  ins  Deutsche  anzustreben.  Wiederholungen  des  in 
der  Klasse  Gelesenen  finden  sowohl  nach  jeder  Lehrstunde,  als  wie  auch 
nach  Beendigung  jedes  größeren  Abschnittes  statt.  Bei  derartigen  Repetitionen 
wollen  die  Herren  Lehrer  wohl  darüber  wachen,  daß  die  Schüler  ein  gründ- 
liches Verständniß  des  Gelesenen  an  den  Tag  legen  und  zugleich  auch  eine 
gute  Uebersicht  desselben  in  sich  aufgenommen  haben  • • • • Zur  Abwickelung 
des  Pensums  wird  es  zweckmäßig  sein,  für  den  grammatischen  Unterricht, 
sowie  für  die  Lektüre  des  Cicero  resp.  Curtius  und  des  Ovid  wöchentlich 
je  2 Stunden  zu  verwenden.  Die  der  Klasse  zu  gebenden  Aufgaben  zur  häus- 
lichen Bearbeitung  bestehen  in  der  Regel  wöchentlich  in  einer  Uebersetzung 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  und  in  der  Uebersetzung  aus  einem  Schrift- 
steller. Außerdem  haben  sich  die  Schüler  zu  jeder  betreffenden  Stunde  auf 
die  Lektüre  des  genannten  Autors  vorzubereiten  (20 — 25  Zeilen),  was  aber 
selbstredend  nicht  bloß  in  einem  mechanischen  Aufschlagen  der  Wörter 
bestehen  darf,  sondern  die  Präparation  muß  so  beschaffen  sein,  daß  die  Schüler 
durch  sie  den  Sinn  des  Textes  durch  eigene  Anstrengung  verstehen  lernen  . . . “ 

2.  Prima.  „Das  grammatische  Pensum  dieser  Klasse  begreift  die  Wieder- 
holung der  früheren  Pensa  und  daneben  die  Erweiterung  der  Grammatik 
in  sich.  Zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  dienen  Livius 
und  Virgil,  zu  der  umgekehrten  Uebung  sind  hier  ebenfalls  die  praktischen 
Anleitungen  von  August  (33. — 34.  Uebung)  eingeführt.  Von  den  6 Lehrstunden 

M)  Lichterfelder  Akten  Nr.  669  , , Studiencommission  des  Cadetten- Corps 

über  Latein“.  „ . , , AW  XT  ß0/1 

5Ö)  Er  findet  sich  im  Original  in  den  Lichterfelder  Akten  J\r.  b^4. 
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der  Woche  sind  4 auf  die  Lektüre  des  Livius,  die  5.  auf  Virgil’s  Aeneis  und  die 
6.  Stunde  ausschließlich  zur  Wiederholung  der  Formenlehre  und  der  syn- 
taktischen Regeln  zu  verwenden.  In  der  rein  grammatischen  Stunde  ist 
abwechselnd  aus  dent  Deutschen  ins  Lateinische  und  umgekehrt  bald  schrift- 
lich, bald  mündlich  zu  übersetzen.  Den  dahin  zielenden  Uebungen  liegen 
entsprechende  Stücke  aus  Caesar  oder  Curtius  pp.,  evtl,  aus  August  zu  Grunde, 
doch  bleibt  es  den  Herren  Lehrern  überlassen,  sich  hierbei  auch  eigener 
Sammlungen  zu  bedienen.  Die  der  Klasse  zu  gebenden  Aufgaben  zur  häus- 
lichen Bearbeitung  bestehen  für  die  Regel  in  der  ersten  Zeit  jedes  Cursus 
in  der  jedesmaligen  schriftlichen  Nachübersetzung  desjenigen,  was  in  den 
4 Liviusstunden  mündlich  aus  diesem  Schriftsteller  übertragen  worden  ist; 
später,  je  nach  den  Fortschritten  der  Klasse,  reducirt  sich  dies  auf  vielleicht 
nur  eine  schriftliche  Uebersetzung  pro  Woche  eines  ebenfalls  in  einer  Lehr- 
stunde gelesenen  Abschnittes  aus  Livius.  Vom  Virgil  wird  eine  schriftliche 
Uebersetzung  nicht  gemacht.  Schließlich  hat  sich  die  Klasse  durch  den  ganzen 
Lehrcursus  hindurch  zu  jeder  Lektürestunde  auf  20—25  Zeilen  gründlich  zu 
präpariren  (vergl.  Secunda).  Die  Schüler  der  Prima  sollen  so  weit  gebracht 
werden,  daß  sie  einen  leichten  la  teinisch  en  Scnr  if  t stel  ler 
selbständig  lesen  können,  um  auf  diese  Weise  auch  schon  einen  Gewinn 
für  das  spätere  Leben  mitzunehmen.  Der  Unterricht  muß  deshalb  dahin 
zielen,  daß  die  Schüler  die  formellen  Schwierigkeiten  des  Textes  in  eigener 
Thätigkeit  überwinden  und  den  Inhalt  der  Klassiker  begreifen.  Dazu  führt 
aber  hauptsächlich  nur,  daß  viel  und  gründlich  gelesen  wird.  Die  Herren 
Lehrer  wollen  daher  das  auf  gegebene  Pensum  erst  mündlich  übersetzen  lassen, 
und  dasselbe  dabei  gleichzeitig  nach  allen  seinen  Richtungen  hin  durchnehmen; 
demnächst  wird  dieses  Pensum,  wie  schon  oben  gesagt,  solange  jedesmal 
schriftlich  zu  Hause  übersetzt  und  theils  vom  Lehrer  zur  Correctur  außer  der 
Stunde  abgenommen,  theils  in  der  Klasse  von  den  Schülern  vorgelesen, 
corrigirt  und  nochmals  mündlich  übersetzt,  bis  bei  diesem  letzteren  einige 
Sicherheit  im  Verstehen  des  Schriftstellers  erlangt  ist.  Allerdings  wird  auf 
einem  solchen  Wege  anfänglich  sehr  langsam  fortgeschritten,  allein  sobald 
sich  die  Schüler  erst  einigermaßen  in  den  Autor  eingelesen  haben,  so  dürfte 
dann  die  Lektüre  auch  um  so  schneller  und  erfolgreicher  vorschreiten.  Ist 
dieser  Zeitpunkt  endlich  wirklich  eingetreten,  so  mögen  die  Schüler  nunmehr 
wöchentlich  auch  blos  noch  die  eine,  oben  bereits  bezeichnete  schriftliche 
Uebersetzung  anfertigen.  Beim  Uebersetzen  in  den  Lehrstunden  haben  die 
Herren  Lehrer  darauf  zu  halten,  daß  sich  die  Schüler  möglichst  eng  an  das 
Original  anschließen,  mithin  die  Worte  und  Gedanken  desselben  treu  und 
mit  Beibehaltung  der.  Eigentümlichkeit  des  Originals  in  Ausdruck  und 
Sprache  wiedergeben,  wobei  sie  sich  aber  durchaus  einer  reinen,  gefälligen 
und  fließenden  Sprache  zu  befleißigen  haben.“ 

Auch  dieser  neue  Lehrplan  blieb  jedoch  nicht  lange  unverändert;  denn 
nur  zu  bald  zeigte  sich  die  Notwendigkeit,  gar  mancherlei  daran  zu  ändern. 
Aus  diesem  Grunde  sandte  daher  der  neuernannte  Kommandeur  des  Ka- 
dettenkorps bereits  unter  dem  23.  A p r i 1 1 8 5 5 den  einzelnen 
Anstalten  die  von  ihm  festgesetzten  „Modifikationen  des  Unter- 
richts in  der  lateinischen  Sprache“  mit  der  Weisung  zu, 
daß  danach  „mit  Beginn  des  neuen  Cursus  zu  verfahren  ist“.  Er  machte 
es  auch  den  Anstaltsleitern  zur  besonderen  Pflicht,  genau  darauf  zu  achten, 
„daß  jeder  Lehrer  nur  innerhalb  der  den  einzelnen  Klassen  gesteckten  Grenzen 
sich  bewege,  durchaus  nicht  darüber  hinausgehe,  dagegen  sich  (los  gründlichen 
Einprägens  der  Formen  recht  angelegen  sein  lasse,  womit  dem  Unterricht 
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in  den  höheren  Klassen  am  Besten  vorgearbeitet  werden  wird“.  In  den  nun 
folgenden  Modifikationen  wird  zunächst  die  Behauptung  zurückgewiesen,  daß 
das  Kadettenkorps  hinter  den  an  sich^  schon  mäßig 
gestellten  Anforderungen  im  Latein  zurückgeblieben 
sei.  Es  sei  vielmehr  im  Gegenteil  „in  dieser  Be- 
ziehung geschehen,  was  möglich  war,  da  die  lateinische 
Sprache  zu  den  Hauptgegenständen  in  der  Prüfung  gehört“,  ....  denn 
,,e  i n noch  Mehr  würde  nur  auf  Kosten  der  übrigen 
Disciplinen  erreicht  werden,  die  für  den  künftigen  Beruf 
der  Zöglinge  doch  auch  ihren  großen  Werth  behalten  und  deshalb  auch  der 
Pflege  bedürfen.  Das  Kommando  verkennt  keineswegs  die  Wichtigkeit  dieser 
Fundamentalsprache ; es\  i s t aber  der  Meinung,  daß  eine 
Unlust,  eine  Abneigung  gegen  diese  Sprache  nicht 
vorhanden  ist,  durch  Strenge  auch  nicht  beseitigt, 
sondern  eher  gefördert  werden  würde 56). 

Mit  diesen  Ausführungen  hatte  sich  auch  die  Generalinspektion  in  einem 
längeren,  Berlin  den  18.  April  1855  datierten  Antwortschreiben  einverstanden 
erklärt  und  u.  a.  betont:  ,, Während  in  einer  gründlichen  Kenntniß  des  Baues 
der  Sprache  die  Gymnastik  des  Geistes  gewahrt  bleibt,  wird  das  grammatika- 
lische Pensum  der  einzelnen  Klassen  zweckmäßiger  verteilt  und  während 
die  für  den  Militair  unfruchtbare  viele  Zeit  und  Arbeitskräfte  erfordernde 
Fertigkeit,  ein  gutes  Latein  zu  schreiben,  auf  gegeben  wird,  kann  der  viel 
wichtigere  Zweck,  mit  Leichtigkeit  und  Lust  lateinische  Schriftsteller  lesen 
und  verstehen  zu  können,  sicherer  erreicht  werden.“  Bezüglich  des  Antrages 
des  Kommandos  aber,  auf  Wunsch  der  Lehrer  an  der  Berliner  Hauptanstalt 
in  Prima  den  Virgil  fortfallen  zu  lassen,  heißt  es:  ,,Was  den  von  den  Lehrern 
des  hiesigen  Institutes  für  ihre  Ansicht,  in  der  Prima  Virgil’s  Aeneis  fortf allen 
und  statt  derselben  den  Ovid  weiter  lesen  zu  lassen,  angeführten  Hauptgrund 
einer  schweren  Präparation  in  diesem  Versmaße  und  der  Un- 
benutzbarkeit der  hier  vorkommenden  Vocabeln  für  das  Verständniß  des 
zum  Examen  nöthigen  Curtius  und  Livius  betrifft,  so  scheint  der  Hexameter 
in  Virgil's  Aeneis  nicht  schwieriger  als  in  Ovid’s  Metamorphosen  zu  sein, 
und  in  dem  einen  wie  dem  anderen  Gedichte  Vocabeln  vorzukommen,  deren 
Kenntniß  zum  Verständniß  des  Curtius  und  Livius  nicht  geradezu  unentbehr- 
lich ist.  Doch  bin  ich  in  der  Sache 'selbst  um  deshalb  damit  einverstanden, 
daß  die  Lektüre  von  Ovid’s  Metamorphosen  in  Prima  fortgesetzt  werde, 
um  auf  diese  Weise  zu  bewirken,  daß  die  Zöglinge  mit  Leichtigkeit  gerade 
dies  Gedicht  verstehen,  welches  sich  ebenso  sehr  durch  seinen,  die  griechischen 
Mythen  an  die  Lateinischen  anknüpfenden  Inhalt,  als  durch  die  glückliche 
und  lichtvolle  Darstellung  im  Verse  empfiehlt.“ 

Schließlich  möge  noch  erwähnt  sein,  daß  um  diese  Zeit  beschlossen 
wurde,  an  Stelle  der  bisher  gebrauchten  Zumptschen  eine  neue  Grammatik 
einzuführen,  und  daß  nach  sehr  eingehender  Prüfung  die  gerade  in  mehreren 
Teilen  erscheinende  und  durch  alle  Klassen  gehende  Grammatik  des 
Oberlehrers  Dr.  Fromm  vom  Kadettenhause  in  Berlin  zu  allmählicher  Ein- 
führung gewählt  wurde  57 ). 

5Ö)  Akten  v. Wahlstatt,  Generalia  betr.  Sprachen,  1856/96, Sect. II,  Fach  21,Nr.l. 

57)  Die  ganzen  Verhandlungen  und  Urteile  „Über  die  Einführung  der  latein. 
Grammatik  von  Dr.  Fromm“  finden  sich  als  besonderes  Aktenstück  in 
den  Lichterfelder  Akten  Nr.  805.  Tit.  XV,  Vol.  19.  Die  Ansichten  der  Sach- 
verständigen variieren  darin  vom  ausgiebigsten  Lobe  der  vielen  Vorzüge  bis 
zum  schärfsten  Tadel  der  „ganz  ungeeigneten“  Grammatik  und  bieten 
eine  interessante  Lektüre. 
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D.  Der  Lehrplan  von  1856/57. 

In  jenen  Tagen  hatte  sich  an  der  Berliner  Anstalt  eine  sehr  wichtige 
Änderung  vollzogen.  Da  nämlich  die  Kadetten  im  Jahre  1854  sehr  gute 
wissenschaftliche  Leistungen  dargetan  hatten,  so  wurde  in  den  Berichten 
des  Korpskommandos  wie  der  General-Inspektion  an  den  König  darauf  hin- 
gewiesen, daß  allgemein  eine  anderweitige  Feststellung  der  Unterrichtspläne 
erwünscht  sei,  und  daß  im  besonderen  , diejenigen  Kadetten,  welche  so  früh 
die  Prima  und  Selecta  durchlaufen  haben,  daß  nach  Absolvirung  der  letzteren 
noch  nicht  das  Alter  zum  Eintritt  in  die  Armee  von  ihnen  erreicht  ist,  in 
einer  besonderen  Klasse  vereinigt  werden  mögen,  um  in  solchen  Gegenständen, 
die  nicht  gerade  im  Officier-Examen  gefordert  werden,  weiteren  Unterricht 
zu  erhalten“  58).  Diesen  Vorschlag  hatte  der  König  durch  A.  K.  0.  vom 
1.  März  1855  mit  dem  Ausdrucke  seiner  Anerkennung  genehmigt,  und  so 
wurde  denn  alsbald  der  Ausbau  dieser  projektierten,  sogenannten  Ober- 
Selekta  begonnen.  Bereits  am  27.  März  1856  wurde  der  General-Inspektion 
gemeldet,  es  sei  nunmehr  ,,eine  besondere  Lehrklasse  für  die  zum  Austritte 
in  die  Armee  noch  zu  jungen  Selektaner,  also  eine  Ober-Selekta“,  zunächst 
aus  7 besonders  begabten  Schülern  bestehend,  eingerichtet  worden,  die  bei 
täglich  3 Unterrichts- Stunden  je  „1  Stunde  französischen  Vortrag  einer  Ein- 
leitung zum  Studium  der  Kriegs- Geschichte,  1 Stunde  Vortrag  über  fran- 
zösische Memoiren-Litteratur  und  1 Stunde  englischen, Unterricht  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  englischer  Litteratur“  erhalte. 

Was  nun  den  durch  diese  Änderungen  hervorgerufenen  neuen  Lehrplan 
und  insbesondere  die  für  die  einzelnen  Klassen  in  der  lateinischen  Sprache 
aufgestellten  Anforderungen  betrifft,  so  heißt  es  darin  also59):  „Sexta: 
Grammat.  Pensum:  Dechnationen  und  Genusregeln,  Pronomina,  Steigerung 
der  Adjektiva;  Zahlwörter,  Präpositionen  und  regelmäßige  Verba.  Memorir- 
übungen.  Vocabellernen.  Uebersetzen  und  leichte  Exercitia.  Quinta:  Gram- 
matisches Pensum:  Verba  deponentia,  anomala,  defectiva  und  impersonalia ; 
adverbia  und  conjunctiones.  Anfänge  der  Syntax,  soweit  das  Uebungsbuch 
dazu  Gelegenheit  giebt.  Memorirübungen.  Quarta:  Einübung*  der  Formen- 
lehre, conjugatio  periphrastica.  Syntax  der  Casus,  accus,  c.  infinitivo,  ab- 
lativus  absolutus.  Memorirübungen.  Praktische  Anleitung  zum  Uebersetzeu  aus 
dem  Deutschen  ins  Lateinische.  Cornelius  Nepos.  Tertia:  Wiederholung  und 
Beendigung  der  Syntax  der  Casus.  Syntax  der  Tempora.  Bücher: 
Caesar  de  bello  Gallico.  Exercitia  und  Extemporalia.  Secunda : 
Erweiterter  syntaktischer  Cursus  in  Exercitien  und  Extemporalien.  Bücher: 
Curtius.  Cicero’ s Reden.  Ovid’s  Metamorphosen. 
Prima : Exercitien  und  Extemporalien.  Bücher:  Livius  und  0 v i d . 
Selecta  (die  früher  noch  kein  Latein  hatte!):  Ausgewählte  Stücke  aus  Ta  - 
citus,  Plinii  epp.  und  aus  H o r a z.  Von  Zeit  zu  Zeit  ein  Buch  des 
Caesar  cursorisch,  nachdem  es  privatim  gelesen  ist“60). 

Dieser  detaillierte  Lehrplan  vom  Jahre  1856,  der  besonders  dadurch 
von  Wichtigkeit  ist,  daß  er  für  das  Latein  in  den  einzelnen  Klassen,  nament- 
lich den  Unterklassen,  die  Anzahl  der  Unterrichtsstunden 
nicht  unwesentlich  vermehrte  und  für  Sexta  8,  für  Quinta 

5B)  Crousaz  8.  407 

59)  Nach  der  bei  Crousaz  im  Anhang  C als  Beilage  12  auf  Seite  44-  49 

sich  findenden  Wiedergabe. 

80)  Die  Teilnahme  der  Selecta  an  diesem  Unterricht  war  aber  frei- 
willig. 
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bis  Tertia  je  7,  für  Sekunda  6,  für  Prima  5 und  für  Selekta  4 Stunden  fest- 
setzte, wurde  nun  alsbald  den  einzelnen  Anstalten  zu  sofortiger  Einführung 
übersandt  und  von  diesen  auf  eine  Anfrage  des  Korpskommandos  in 
folgender  Weise  beurteilt:  Während  die  Berliner  Anstalt  erklärte, 
,,seit  Einführung  des  neuen  Lehrplans  hat  für  die  Prima  und  Secunda  sich 
keine  Besserung  in  der  Formenlehre  und  kein  größerer  Reichthum  gezeigt, 
vielmehr  stoßen  die  Lehrer  der  genannten  Klassen  noch  auf  dieselben 
Hindernisse  beim  Uebersetzen  des  Livius,  des  Curtius  und  des  Ovid,  und 
erklären  als  einziges  Mittel  dagegen  ein  strengeres  Festhalten  an  die  Pensa 
in  den  Voranstalten,  namentlich  ein  gewissenhaftes  Einüben  der  Formen- 
lehre“, so  bezeichneten  alle  Voranstalten  besonders  die  Vermehrung 
der  Wochenstundenzahl  ,,als  eine  sehr  förderliche  Anordnung“,  die  schon 
bei  den  nach  Quinta  versetzten  Sextanern  ,,ein  weit  sicheres  Wissen“  ver- 
anlaßt habe,  ,,als  dies  früher  der  Fall  war“,  die  aber  auch  für  die  übrigen 
Klassen,  namentlich  wegen  der  für  Repetitionen  gewonnenen  Mehrzeit,  sich 
bereits  als  recht  gewinnbringend  erzeigt  habe,  wiesen  auf  „die  dem  Auf- 
fassungsvermögen der  Schüler  entsprechende  Vertheilung  des  grammatischen 
Stoffes,  wie  besonders  auf  die  Verminderung  der  Pensa“  hin,  sprachen  die 
Hoffnung  aus,  „daß  die  Schüler,  welche  von  Sexta  an  den  unverkennbaren 
Nutzen  des  neueren  Lectionsplanes  werden  genossen  haben,  bei  ihrem 
künftigen  Uebertritt  in  die  Secunda  mehr  als  früher  den  mit  Recht  an  sie 
zu  stellenden  Anforderungen  genügen  werden“,  und  betonten,  daß  der  neue 
Lehrplan  es  dem  Lehrer  möglich  mache,  „das  grammatische  Pensum  von 
Anfang  an  noch  einmal  gründlich  durchzuüben  und  die  Lücken  der  neu  ein- 
tretenden Schüler  nachzuholen“,  sowie  ....„durch  mannigfache  Uebungen 
im  Uebersetzen  dem  Schüler  einen  Vocabelvorrath  zu  geben,  der  für  das 
Weiterschr eiten  sehr  nothwendig  ist“. 

So  berichtete  denn  das  Korpskommando  am  7.  Oktober  an  die  General- 
Inspektion,  die  indem  neuen  Lehrplane  „dem  Lateinischen  be- 
willigte größere  Stundenzahl  wird  von  allen  Lehrern 
dieser  Sprache,  wie  sich  begreifen  läßt,  willkommen 
geheißen,  und  wenn  die  Lehrer  der  Prima  auch  ihrer  Klasse  eine 
sechste  Stunde  zugelegt  zu  sehen  wünschen,  so  ist  dies  ebenfalls  von  ihrem 
Standpunkte  ganz  erklärlich , kann  aber  aus  Rücksicht  für  die  Gesammt- 
aufgabe  der  Klasse  und  für  das  derselben  bevorstehende  Examen  in 
keiner  Weise  unterstützt  werden“  ....  Daß  aber  „mit  dem  veränderten 
Lehrplan  zugleich  die  wissenschaftlichen  Forderungen  für  den  Eintritt 
in  das  Kadettenkorps  in  einigen  Hauptfächern,  zumal  in  Latein 
und  Französisch,  verringert  worden  sind,  hat  seine  sehr  bedenkliche  Seite, 
die  schon  jetzt  in  den  Voranstalten  Besorgniß  erregt  und  auf  die  Dauer  noch 
mehr  hervortreten  wird“  ....  Ob  daher  das  dem  lateinischen  Unterrichte 
gesteckte  Ziel,  „selbst  bei  der  erweiterten  Pflege,  die  ihm 
neuerdings  zu  Theil  geworden  ist“,  unter  den  eigentüm- 
lichen Verhältnissen  des  Kad. -Korps  erreicht  werden  kann,  ist  eine  Frage, 
,,die  durch  die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  gelöst  ist,  und  die  sich  in  der 
Studien-Kommission  von  Neuem  aufgedrängt  hat“,  so  daß  man  „nicht  ab- 
geneigt wäre,  aus  der  Reihe  der  Autoren  den  Livius  zu  streichen 
und  den  Caesar,  durch  eine  gute  Encyclopädie  er- 
setzt, nach  Prima  zu  verlegen“ 61). 

ßl)  Vgl.  Lichterfelder  Akten  betr.  „Die  detaillirten  Lehrpläne  und  die  darüber 
statt, gefundene  Correspondenz  Tit.  XV,  Vol.  17a,  Nr.  fi34. 
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Ferner  sei  hier  noch  erwähnt,  daß  um  diese  Zeit  die  Einführung  eines 
V ocabulariums,  und  zwar  das  von  Bonnei,  für  die  Kadettenanstalten 
erwogen  wurde,  ..da  ein  größerer  Vorrath  von  Vocabeln  nach  einem  gewissen 
System  gelernt,  aus  den  unteren  Klassen  nothwendig  mitgebracht  werden 
muß".  Es  sollte  jedoch  das  Bonnellsche  Buch  ., nicht  absolut  nöthig  sein, 
wenn  die  Lehrer  ohne  dasselbe  fertig  werden  können"  62).  Auch  an  der  Haupt- 
anstalt wurde  von  den  Klassenlehrern  aller  Secunden  über  die  äußerst  geringe 
Vokabelkenntnis  und  die  große  Unsicherheit  in  den  Formen,  in  der  Grammatik 
und  den  einfachsten  und  gewöhnlichsten  Regeln  einstimmig  geklagt,  so  daß 
man  sich  gern  mit  der  Einführung  dieses  Vokabulariums  einverstanden  erklärte. 

Wenn  endlich  Poten  (S.  336)  als  besonderes  Charakteristikum 
dieses  Lehrplanes  noch  erwähnt,  daß  er  „auch  für  jedes  Fach  die  Zahl  der 
Arbeitsstunden“  vorschreibt,  so  möge  diese  Bemerkung  nach  den  Lichterfelder 
Akten  dahin  ergänzt  werden,  daß  laut  Verfügung  vom  9.  September  1857  an 
wöchentlichen  Arbeitsstunden  im  Lateinischen  an  der  Berliner 
Anstalt  für  Selecta  2,  für  Ober-Prima  3,  für  Prima  4 und  für  Secunda  5 Stunden 
festgesetzt  wurden.  An  den  Voranstalten  aber  [wurden  in  Tertia  und 
Quarta  pro  Woche  je  5,  in  Quinta  5%  und  in  Sexta  6 Stunden  für  aus- 
reichend erklärt63). 

Zum  Schlüße  sei  noch  erwähnt,  daß  man  des  Lateinischen  selbst  bei 
den  Erholungen  und  Festen  der  Hauptanstalt  nicht  vergaß.  Als  nämlich  64) 
am  15.  Dezember  1855  in  Gegenwart  fast  des  ganzen  königlichen  Hauses 
von  den  Zöglingen  der  Berliner  Anstalt  eine  dramatische  Vorstellung  gegeben 
wurde,  spielte  man  nicht  nur  ein  Lustspiel  in  französischer  und  eine  Farce 
in  englischer  Sprache,  sondern  es  wurde  auch  ein  humoristischer  Epilog  in 
lateinischer  Sprache  an  die  hohen  Gäste  gerichtet,  was  die  König- 
lichen Herrschaften  veranlaßte,  den  Spielern  ihre  Anerkennung  über  die 
., Geläufigkeit  in  drei  fremden  Sprachen“  zu  zollen65). 

E.  Der  Lehrplan  vom  Jahre  1860. 

Allein  auch  dieser  Lehrplan  erfreute  sich  keiner  langen  Lebensdauer* 
Da  in  den  Besichtigungs-Bemerkungen  über  die  einzelnen  Anstalten  erklärt 
werden  mußte,  daß  .,die  Resultate  im  Lateinischen,  mit  einigen  Ausnahmen, 
nur  mittelmäßig  und  darunter“  wären,  es  auch  ,,an  grammatischer  Sicherheit, 
an  Vocabelkenntniß,  an  Sicherheit  im  Uebersetzen  und  in  der  Wahl  des 
deutschen  Ausdruckes“  fehlte66),  so  stellte  man  Erwägungen  an,  wie  hier 
Besserung  zu  schaffen  sei,  und  glaubte  vor  allem  einen  erheblichen  Erfolg 
zu  erzielen,  wenn  das  Französische  in  Sexta  fortan  ganz 
fortfiele,  um  dann  mit  vermehrter  Stundenzahl 
von  Quinta  an  zu  beginnen.  Das  Kommando  schlug  daher  vor, 
in  Sexta  10  St  unden  Latein,  in  Quinta  5 Stunden  Latein  und 
5 Stunden  Französisch,  in  Quarta  und  Tertia  6 Stunden  Latein  und  5 Fran- 

B2)  Akta  Wahlstatt,  Generalia  betr.  Sprachen,  1856/96,  Sect.  II.,  Fach  21, 
Nr.  1.  Erlaß  vom  23.  April  1857. 

8a)  Akta  Wahlstatt,  Unterricht  im  Allgemeinen,  Generalia,  Sect.  II.  Fach  17, 

Nr.  1 . 

M)  Vgl.  C r o u s a z S.  413. 

*5)  Üper  den  ganzen  Lehrplan  dieser  Periode  vgl.  Näheres  in  den  „Bestim- 
mungen in  Betreff  der  Aufnahme  von  Knaben  in.  das  Kgl.  Cadetten -Corps“, 
Berlin  1857  bei  Mittler  u.  Sohn:  Anlage  1).  S.  28  37. 

Akta  Wahlstatt,  Unterricht  im  Allgemeinen,  Generalia,  Sect.  II,  Fach  17, 

Nr.  1. 
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zösisch  anzusetzen,  doch  wurde  von  allen  Anstalten  der  Vorschlag 
einer  Herabsetzung  der  lateinischen  Stundenzahl 
in  Quinta,  Quarta  und  Tertia  gemißbilligt  und  darauf 
hingewiesen,  daß  dann  ,,eine  zu  geringe  Zeit  für  das  Einüben  des  grammatischen 
Pensums  und  der  Repetition  der  Pensa  der  früheren  Klassen  übrig“  bliebe, 
damit  naturgemäß  ,,auch  die  Anzahl  der  Extemporalien  mehr  reducirt  werden“ 
müßte,  „als  zum  Vorteil  der  Schüler  nothw endig  erscheint“,  daß  eine  Ver- 
kürzung des  Pensums  der  einzelnen  Klassen  die  weitere  Folge  sein  würde, 
daß  „es  bisher  schon  außerordentlich  schwierig“  gewesen  sei,  die  lateinischen 
Pensa  ....  „mit  den  mittelmäßigen,  geschweige  gering  befähigten  Schülern 
zu  erfüllen“,  daß  dies  nunmehr  aber  „durch  Verminderung  der  Lehrzeit  ent- 
schieden unmöglich  sein“  würde  usw. 

Alle  diese  Urteile  stimmten  also  darin  überein, 
daß  es  wünschenswert  sei,  entweder  an  der  bis- 
herigen Stundenzahl  nichts  zu  ändern,  oder  doch 
wenigstens  „von  Quarta  ab  aufwärts  keine  Verände- 
rung in  den  Lehrstunden  für  das  Lateinische  statt- 
finden“ zu  lassen,  wenn  anders  „die  lateinische  Sprache  für  das 
Cadetten-Corps  nicht  blos  ein  Mittel  sein  soll,  um  in  den  unteren  Klassen 
die  Schüler  an  ein  logisches  Denken  zu  gewöhnen,  sondern  ein  Verständniß 
des  Geistes  der  alten  klassischen  Schriftsteller  erstrebt  werden“  soll!  Im 
Sinne  dieser  übereinstimmenden  Ablehnung  wurde  nun  der  General-Inspektion 
Bericht  erstattet  und  die  Bitte  vorgetragen,  bis  zur  Herausgabe  des  neuen 
Lehrplanes  „die  Aufnahme-Bedingungen  v.  Jahre  1856“  ....  in  Kraft  bleiben 
zu  lassen. 

Hierzu  aber  war  bereits  eine  Fülle  umfangreicher  Vorarbeiten  von 
seiten  aller  Anstalten  erfolgt67).  Seit  November  1857  hatte  man  sich  nämlich 
in  zahlreichen  Konferenzen  mit  der  Umarbeitung  des  bestehenden 
Lehrplans  beschäftigt,  hatte  einmütig  betont,  daß  der  detaillierte  Lehrplan 
vom  Jahre  1845  es  wohl  verdiene,  „als  Grundlage  und  Muster  für  jede  neue 
Bearbeitung  hingestellt  zu  werden“,  und  gehofft,  ..daß  seine  Verschmelzung 
mit  den  späteren  Bestimmungen  und  namentlich  dem  neuen  „allgemeinen 
Lehrplan“  vom  1.  April  1856  im  Ganzen  nicht  zu  große  Schwierigkeiten 
haben“  werde.  Doch  intensiv  wurde  die  Arbeit  erst  im  Jahre  1859  betrieben, 
indem  zur  Bearbeitung  der  einzelnen  Fächer  besondereKommissionen 
von  2 — 4 Herren  eingesetzt  wurden.  Die  Kommission  für  die  lateinische 
Sprache  faßte  nun  zunächst  die  „in  den  detaillirten  Lehrplänen  seit  dem 
Jahre  1843  eingetretenen  Modificationen“  zusammen,  stellte  sodann  dem 
gesamten  Lehrplane  vom  Jahre  1843  den  vom  Jahre  1850  gegenüber,  schloß 
hieran  den  detaillierten  Lehrplan  für  die  V o r anstalten  vom  31.  März  1845 
an,  ließ  ihm  die  Zirkular -Verfügung  vom  23.  April  1855  folgen,  durch  welche 
der  Lehrplan  vom  Jahre  1850  mancherlei  Änderungen  in  Latein  erfahren 
hatte,  und  setzte  zuletzt  den  detaillierten  Lehrplan  vom  20.  März  1854  für 
Secunda  und  Prima  hinzu,  der  durch  eine  Anzahl  von  Bestimmungen  mo- 
difiziert worden  war.  Nach  den  Vorarbeiten  ging  man  an  die  Zusammen- 
stellung des  neuen  Lehrplanes,  der  nach  mannigfachen  Überarbeitungen 
endlich  dem  Drucke  übergeben  wurde68). 


67)  Sie  finden  sich  gesammelt  in  dem  großen  Lichterfelder  Aktenstück:  „Die 
Vorarbeiten  für  den  umgearbeiteten  detaillirten  Lehrplan  des  Cadetten- 
Corps  pro  1860“,  Nr.  654,  Tit.  XV,  Vol.  21. 

68)  Unter  dem  Titel:  „Detaillirter  Lehrplan  des  Kgl.  Kadettenkorps“,  bei 
W.  Büchsenstein,  Berlin  1860,  56  Seiten. 
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Als  Einleitung  zum  „Latein-  heißt  es  zunächst  also:  „Der 
lateinische  Unterricht  soll  nicht  nur  ein  logisches  Bildungsmittel  sein 
und  dem  Sprachunterrichte  eine  sichere  Grundlage  gewähren,  sondern 
auch  dazu  dienen,  den  Schüler  wenigstens  an  einige  Quellen  heran- 
zuführen, aus  denen  er  Bekanntschaft  mit  antiker  Lebens-,  Denk-  und 
Darstellungsweise  schöpfen  kann;  auf  Sicherheit  in  den  Formen  und 
volles  Verstand niß  ist  das  größte  Gewicht  zu  legen;  in  den  obersten  Klassen 
muß  möglichst  viel  gelesen  werden.  Auf  prosodisch  genaues  Lesen  des  latei- 
nischen Textes,  sowie  auf  Angemessenheit  des  deutschen  Ausdruckes  ist  von 
Anfang  an  zu  halten.  Vocabeln  und  Redensarten,  die  in  den  Regeln  und 
Beispielen  der  Grammatik,  später  in  den  gelesenen  Schriftstellern  Vorkommen, 
müssen  dem  Gedächtniß  fest  eingeprägt  werden.  Vielleicht  empfiehlt  sich  für 
die  unteren  Klassen,  zur  Beschaffung  der  nöthigen  Copia  vocabularum  der 
Gebrauch  eines  systematisch  eingerichteten  Vocabulariums  (etwa  des 
Bonnell’ sehen).  Einzelne  Sätze  als  Musterbeispiele  für  die  Regeln,  später 
größere  Abschnitte  des  Gelesenen  werden  auswendig  gelernt;  doch  ist  darauf 
zu  sehen,  daß  dieselben  nach  dem  sprachlichen  Interesse  auch  einen  lernens- 
werten Inhalt  haben  ....  Zur  Präparation  auf  die  Schriftsteller  muß  dem 
Schüler  eine  Anleitung  dadurch  gegeben  werden,  daß  in  den  ersten  Stunden 
jeder  neuen  Lektüre  vom  Lehrer  in  der  Klasse  gezeigt  wird,  wie  der  Schüler 
die  wichtige  und  schwierige  Aufgabe  der  Vorbereitung  zu  lösen  hat.  Schrift- 
liche Uebersetzungen  der  Autoren  müssen  wenigstens  in  der  ersten  Hälfte 
des  Cursus  von  allen  Schülern  angefertigt  und  in  der  Klasse  von  einigen  vor- 
gelesen werden.  Zur  Controlle  der  Correctur  nimmt  der  Lehrer  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Uebersetzungshefte  ab  und  revidirt  dieselben.  Nachlässige  und 
schwache  Schüler  machen  bis  zum  Schlüsse  des  Cursus  schriftliche  Ueber- 
setzungen. Retroversionen  sind  nicht  nur  aus  der  schriftlichen  Uebersetzung 
des  Schülers,  sondern  aus  der  mündlichen  des  Lehrers  vorzunehmen.  Um 
das  Gelesene  zum  vollständigen  Eigenthum  des  Schülers  zu  machen,  muß 
der  Hauptinhalt  kleinerer  und  größerer  Abschnitte  häufig  im  Zusammen- 
hänge angegeben  werden.  Das  Zerpflücken  des  Lesestoffes  (der  Autoren) 
behufs  Einübung  der  Formen  und  Regeln  ist  möglichst  zu^  vermeiden. 
Schwierige  Stellen  und  gemachte  Fehler  bieten  zu  dieser  Weise  der  Repetition 
hinreichenden  Anlaß.  Fremdwörter,  namentlich  Kunstausdrücke,  die  aus 
dem  Lateinischen  oder  durch  das  Lateinische  in  unseren  Gebrauch  über- 
gegangen sind,  ihüssen,  wo  die  Gelegenheit  sich  dazu  findet,  erklärt  werden“. 

Im  einzelnen  wurde  festgesetzt:  „Sexta.  (8  Stunden, 
5^4  Arbeitsstunden.)  Das  Substantivum,  Adjektivum,  Zahlwort,  Pronomen, 
Verbum  (bis  zu  den  Verben  der  3.  Conjugation  mit  abweichenden 
Stammformen)  und  die  Präpositionen  (Fromm’s  Grammatik  I, 
§ 37 — 134,  162—192,  213 — 303,  399 — 402  mit  Ausnahme  der  Anmerkungen). 
Memorirübungen.  Extemporalien.  Quinta.  (7  Stunden,  5 Arbeitsstunden.) 
Wiederholung  des  Pensums  der  Sexta.  Die  übrigen  Verba  und  die  Partikeln 
(Fromm’s  Grammatik  I , § 304 — 430  mit  Ausnahme  der  Anmerkungen). 
Die  Vocabeln,  welche  unter  den  Genusregeln  stehen,  müssen  genau 
gelernt  werden;  die  Regeln  selbst  genügen  in  jeder  anderen  Form, 
die  dem  Schüler  geläufig  und  verständlich  ist.  Die  häuslichen 
Uebungen  im  Dekliniren  und  Conjugiren  dürfen  nicht  in  mechanischer 
Schreibarbeit  bestehen;  dagegen  empfiehlt  sich  außer  den  mannigfachen 
mündlichen  Uebungen  (Variiren  der  Sätze  etc.)  das  Schreiben  von 
Extemporalien,  wodurch  die  Schüler  gewöhnt  werden,  die  verschie- 
densten Formen,  einzelne  und  mehrere  verbunden,  deutsch  oder  lateinisch 
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auf  der  Stelle  niederzuschreiben.  Beim  Gebrauch  des  Lesebuches 
werden  die  Hauptregeln  über  Subjekt,  Prädikat  und  Attribut  (Fromm’s 
Grammatik  II,  § 4 — 6,  9 — 11,  18 — 20)  durchgenommen,  die  einzelnen  Sätze 
genau  construirt  und  Wort  für  Wort  analysirt.“  Quarta.  (7  Stunden, 
5 Arbeitsstunden.)  Die  Hauptregeln  der  Casus-Syntax,  der  Construction  der 
Städtenamen,  der  Abkürzung  der  Nebensätze.  Vom  Gebrauche  des  Adjektivs, 
des  Pronomens  und  der  Zeitformen  (Fromm’ s Grammatik  II, 
§ 1 — 364  mit  Ausschluß  der  Zusätze  und  Anmerkungen,  sowie  der  §§  83 — 103, 
258 — -269,  271 — 277.)  Exercitien  und  Extemporaüen.  Grammatik  4 Stunden. 
Cornelius  Nepos  3 Stunden.  Tertia.  (7  Stunden,  5 Arbeits- 
stunden.) Wiederholung  und  Ergänzung  des  Pensums  der  vorigen  Klasse 
(durch  Hinzunahme  der  Zusätze  und  einzelner  Anmerkungen);  die  Haupt- 
regeln vom  Gebrauche  der  Modi.  (Fromm's  Grammatik  II,  §§  365 
bis  519  mit  Ausschluß  der  Zusätze  und  Anmerkungen.)  Exercitien  und  Extem- 
porahen. Grammatik  3 Stunden.  Caesar,  de  bello  Gallico 

3 Stunden.  Schulze’ s Anthologie;  dazu  das  Nöthigste  aus  der 
Prosodik  und  Metrik  (Fromm’s  Grammatik  I,  § 11 — 15,  23 — 26  und  II, 
520 — 522,  525 — 527,  531 — -533)  eine  Stunde.  Zum  Einüben  der  Regeln  sind 
vorzugsweise  die  Beispiele  der  Grammatik  zu  benutzen.  Die  Exercitien  sind 
auf  ein  geringes  Maß  zu  beschränken;  dagegen  werden  häufig  Extem- 
poralien (in  der  Regel  wöchentlich  eins)  geschrieben,  theils 
deutsch- lateinisch,  theils  lateinisch-deutsch,  welche  entweder  in  einzelnen 
Sätzen  über  einen  Kreis  von  Regeln  oder  in  zusammenhängenden  Stücken 
aus  Klassikern  bestehen.  Um  das  Gefühl  für  den  Rythmus  des  Hexameters 
und  Pentameters  zu  bilden,  wird  ein  Theil  der  übersetzten  Verse  auswendig 
gelernt.  Seeunda.  (6  Stunden,  5 Arbeitsstunden.)  Erweiterter  syntak- 
tischer Cursus.  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Lehre  vom  Gebrauch  der 
Modi.  (Fromm’s  Grammatik  II,  §§  365 — 519  mit  Hinzunahme  der 
Zusätze  und  einzelner  Anmerkungen.)  Extemporalien.  Grammatik  2 Stunden. 
C u r t i u s;  vorher  auch  wohl  eine  leichtere  Rede  Cicero’s,  z.  B.  pro 
Archia,  pro  rege  Deiotaro.  Ovid’s  Metamorphosen. 

4 Stunden.  Prima.  (5  Stunden,  4 Arbeitsstunden.)  Vervollständigung 
und  Befestigung  der  Grammatik.  Extemporalien.  1 Stunde.  L i v i u s. 
0 v i d.  4 Stunden.  Bei  der  Lektüre  sind  grammatische  und  lexikalische 
Excurse,  die  von  der  Sache  abführen,  zu  vermeiden.  Bei  der  Uebersetzung 
ist  mehr  auf  geschmackvolle  und  sinngetreue,  als 
wörtlich  genaue  Uebertragung  zu  halten.  Die  Lektüre  wird 
allmählich  cursorisch;  doch  ist  schriftliche  Präparation  und  das  Ueberhören 
derselben  durch  den  Lehrer  unerläßlich.  0 v i d wird  nur  während  eines 
Theils  des  Cursus,  dann  aber  in  mehr  als  einer  Stunde  wöchentlich  gelesen. 
Extemporalien  werden  mindestens  alle  14  Tage  ge- 
schrieben. In  Secunda  nach  Bedürfniß  noch  einige  deutsch-lateinische,  über- 
wiegend aber  lateinisch-deutsche  aus  Curtius.  In  Prima  wird  es  zweckmäßig 
sein,  während  des  letzten  Vierteljahres  Curtius  cursorisch  zu  lesen  und  die 
Extemporalien  aus  Livius  mit  Hülfe  eines  Lexicons  anfertigen  zu  lassen.“ 

Da  eine  hochbedeutsame  Änderung  dieses  neuen  Lehrplanes  vom  Jahre 
1 860  darin  bestand,  daß  alle  wissenschaftlichen  Unter- 
richtsstunden nur  auf  den  Vormittag  gelegt  wurden,  so  war  für 
die  einzelnen  Anstalten  auch  eine  neue  Zeiteinteilung  nötig.  Daher 
finden  wir  denn  außer  der  kurzen,  meist  halbstündigen  der  ..Vorbereitung 
für  den  Unterricht“  dienenden  Morgen- Arbeitsstunde  für  die  Nachmittage 
eine  meist  \]i>-  bis  2 ständige  Arbeitszeit  angesetzt,  entweder  ganz  vor  oder 
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ganz  nach  der  Vesper,  bisweilen  aber  auch  von  dieser  unterbrochen.  Nur 
an  den  Sonntagen  blieb  es  bei  den  bisherigen  2 Vormittagsstunden,  entweder 
ganz  vor  dem  Gottesdienste  oder  eine  Stunde  vor  und  eine  nach  demselben. 

Wie  wenig  sich  aber  auch  dieser  neue  Lehrplan,  namentlich  gerade  im 
Lateinischen,  auf  den  Voranstalten  der  Anerkennung  seitens  der 
Fachlehrer  erfreute,  das  geht  aus  einem  in  den  Lichterfelder  Akten69)  ent- 
haltenen Gutachten  des  schon  erwähnten  Bensberger  Oberlehrers  vom  10.0k- 
tober  1861  hervor,  in  welchem  dieser  die  Veränderungen  der  Lehrpläne  von 
1850,  1854  und  1860  gegenüberstellt  und  dabei  u.  a.  schreibt:  ,,. . . .Im  Ver- 
gleich mit  dem  zweiten  Lehrplane  vom  Jahre  1854  belastete  der  dritte  vom 
Jahre  1860  die  Quarta  durch  die  Lehre  von  der  Abkürzung  der  Nebensätze, 
vom  Gebrauch  des  Adjektivs  und  Pronomens  ....  und  der  Zeitformen.  Tertia 
erhielt  zugelegt  die  Hauptregeln  vom  Gebrauch  der  Modi  nach  Fromm  II, 
§§  365 — 519  ohne  Zusätze,  also  fast  sämmtliche  §§  aus  Siberti’s  Grammatik 
von  §§  577 — 789,  die  bis  jetzt  noch  an  den  immer  schwerer  werdenden  Sätzen 
in  Uebung  20—32  der  Anleitung  von  August  eingeübt  werden  müssen. 
Dazu  bleibt  das  alte  Klassenpensum : Wiederholung  und  Erweiterung 
der  Lehre  von  den  Casus  und  Tempora,  und  damit  ja  kein  Zweifel  sei,  daß 
diese  Erweiterung  eine  gründliche  sein  soll,  wird  hinzugefügt:  ,, Durch 
Hinzunahme  der  Zusätze  und  einiger  Anmerkungen.“  Die  Lehrer  der  Secunda 
können  somit  verlangen,  daß  unsere  hinübergetretenen  Tertianer  eine  Kenntniß 
aller  §§  — die  meisten  Anmerkungen  lediglich  ausgenommen  — aus  Fromm' s 
Grammatik  II,  § 1 — 364  mitbringen.“  ....  „Es  wäre  also  mit  unsern  Tertianern 
in  3 wöchentlichen  Stunden  (den  Cursus  zu  44  Wochen  ge- 
rechnet, also  in  132  Stunden!):  1.  das  zu  erweiternde  Pensum  der 
Lehre  von  den  Casus  und  Tempora,  nach  Siberti  196  §§,  2.  das  neue  Pensum 

von  Tertia  (die  Lehre  von  den  Modis)  mit  fast  213  §§,  in  Summa  409  §§ 
durchzunehmen!  Dazu  müßte  allerdings  auch  noch  Fromm’s  „Abkürzung  der 
Nebensätze“,  II,  § 285 — 331  wiederholt  werden.  Wenn  man  nun  bedenkt, 
daß  in  der  für  die  Schulz’sche  Anthologie  bestimmten  Stunde  auch  noch 
die  Hauptregeln  der  Prosodik  und  Metrik  gelernt  werden  müssen,  — so  fragen 
wir  billig,  wo  da  die  Zeit  bleiben  soll  zu  Repetitionen, 
zur  Uebung  im  Denken,  zur  Beschaffung  eines  tüch- 
tigen Wörtervorrats  und  zu  umfassender  Lektüre! 
Für  Repetitionen,  selbst  innerhalb  des  Klassenpensums,  bleibt 
nicht  einmal  Raum;  immer  mehr  wird  das  mechanische 
Eindrillen  wieder  Ueberhand  nehmen  und  mit  ihm  Ungründ- 
lichkeit, Unlust  und  Gedankenlosigkeit.  Die  Zahl 
der  zurückbleibenden  schwachen  Schüler  wird  aber 
von  Jahr  zu  Jahr  wachsen,  und  diese  werden,  da 
wir  sie  nicht  in  zu  großer  Zahl  entlassen  können, 
die  übrigen  in  ihrem  Fortschreiten  hindern.  So  ist 
denn  allerdings  eine  Last  von  Secunda  und  Prima  hinweg  genommen,  aber 
gewiß  haben  sie  selbst  keinen  Gewinn  davon ! Ich  schließe  mit  der  Bemerkung, 
daß  ich  die  Einführung  der  Fromm’schen  Grammatik  nicht  als  den  kleinsten 
Uebelstand  ansehe,  der  durch  den  detaillirten Lehrplan  herbeigeführt  ist,  und  daß 
ich  es  als  eine  große  Wohlthat  für  die  Vorbereitungs- Anstalten  betrachten  würde, 
wenn  die  Grammatik  von  Siberti  und  die  3 ersten  Theile  des  Uebungsbuches 
von  Spieß,  die  sich  bereits  an  Hunderten  von  Anstalten  als  überaus  praktisch 
erwiesen  haben,  in  ihnen  eingeführt,  oder,  wo  sie  sind,  belassen  würden.“  — 

0#)  Mit  dem  Titel:  ,, Studien -Commission  des  Cadetten -Corps  pro  186*2‘\  Nr.  699. 
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Auch  die  Studien-Kommission  beschäftigte  sich  um  diese  Zeit  ein- 
gehend mit  der  Frage  der  Bedeutung  des  lateinischen  Unterrichts  für  das 
Kadettenkorps,  und  so  wurde  denn  in  einem  ausführlichen  Referate  eines  ihrer 
Mitglieder  vom  12,  Oktober  1862  der  grammatische  Unterricht  im  La- 
teinischen, das  Vorurteil  gegen  diese  Sprache,  die  Aufnahmeprüfung,  der 
Versetzungsmodus,  die  Fromm’sche  Grammatik,  das  Vokabularium  und  die 
Lektüre  zum  Gegenstände  eingehender  Erörterungen  gemacht.  Im  Anschluß 
an  diese  Ausführungen,  die  er  vollständig  billigte,  erließ  dann  der  neue  Kom- 
mandeur des  Kadettenkorps  unter  dem  5.  Januar  1863  ein  Rundschreiben 
an  alle  Anstalten,  das  wegen  seiner  Bezugnahme  auf  den  gegenwärtigen  Lehr- 
plan im  Auszuge  wiedergegeben  sein  möge.  ,,Die  Studien-Com- 
m i s s i o n“,  so  heißt  es  im  Eingänge,  „hat  in  wiederholten  Con- 
ferenzen  dem  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache 
ihre  vollste  Aufmerksamkeit  zu  gewendet.  Die  Berichte 
der  Voranstalten  sind  sorgfältig  geprüft  und  erwogen  und  auch  die  Ansichten 
des  hiesigen  Lehrercollegiums  gehört  worden.  Es  wird  übereinstimmend 
anerkannt,  daß  der  Organisation  und  Bestimmung  des  Cadetten-Corps  als  einer 
militairischen  Erziehungs- Anstalt  Rechnung  zu  tragen  sei,  ....  daher  kann 
an  das  Cadetten-Corps  nicht  der  Anspruch  gemacht  werden,  sich  gegen  Gym- 
nasien als  Vorbereitungs- Anstalten  für  Universitäts- Studien,  abzuwägen. 
Eine  geringere  Stundenzahl,  ....  ein  jährige,  statt  zweijährige  Unterrichts- 
curse  und  die  nothw endige  Rücksicht  auf  Wissenschaften,  welche  zur  eigent- 
lichen Gelehrten-  oder  Sprachbildung  nur  secundär  stehen:  alle  diese  Be- 
ziehungen müssen  auch  die  Anforderungen  an  die  Cadetten  in  Betreff  der 
lateinischen  Sprache  ermäßigen.  Eine  durch  praktische  Verhältnisse 
gebotene  Einschränkung  nimmt  aber  dem  Lateinischen  auch  für  das  Cadetten- 
Corps  nicht  seinen  Wert  als  formales  Bildungsmittel,  es 
wird  dasselbe  vielmehr  für  die  Gymnastik  des  Geistes  mit 
Liebe  und  verständiger  Unterrichts-Methode  zu  handhaben  sein,  um  das 
Interesse  der  Cadetten  an  dieser  wichtigen  Disciplin  zu  steigern  und  die  gründ- 
liche Aneignung  der  Sprache  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  zu  sichern.  Zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  wird  vorläufig  auf  folgende  Punkte  aufmerksam 
gemacht:  I.)  Unsicherheit  der  Schüler  in  der  lateinischen  Formenlehre  und 
Unsicherheit  in  den  Elementen  der  Syntax  muß  mit  consequenter  Aufmerk- 
samkeit beseitigt  werden.  Eine  gründliche  Kenntniß  der  Formenlehre  ist  die 
Basis  des  ganzen  lateinischen  Unterrichtes  ....  Controlle  der  freien,  selb- 
ständigen Arbeiten,  mündliche  Uebungen,  unausgesetzte  Wiederholungen 
— auch  in  den  höheren  Klassen  — werden  als  Haupthilfsmittel  zur  gründlichen 
Aneignung  der  Formenlehre  betrachtet  werden  müssen  ....  II.)  Wenn  die 
zusammenhängende  Lektüre  beginnt,  so  muß  großer  Nachdruck  auf  die 
sorgfältige  Präparation  des  Schülers  gelegt  werden  ....  III.)  Außer  der 
alljährlichen  Schlußprüfung  sollen  ....  auch  partielle  Examina  von  Zeit 
zu  Zeit  angesetzt  werden  ....  IV.)  Der  detaillirte  Lehrplan 
vom  Oktober  1860  wird  für  die  lateinische  Sprache  im  W esentlichen 
auch  ferner  vorläufig  beibehalten  und  treten  nur  folgende  Modifica- 
tionen  in  Betreff  der Vertheilung  des  grammatischen  Unterrichtsstoffes  in 
den  4 Klassen  der  Voranstalten  ein:  Der  Hauptsache  nach  muß  in  Sexta  die 
regelmäßige,  in  Quinta  die  unregelmäßige  Formenlehre  absolvirt  werden. 
In  der  Ausführung  dieser  Hauptaufgabe  wird  den  mehrfach  ausgesprochenen 
Wünschen  der  Voranstalten  Rechnung  getragen,  u.  zw.  in  der  Art,  daß  auf 
der  untersten  Lehrstufe  der  grammatische  Unterricht  sich  in  folgender  Art 
zu  entwickeln  hat:  a.)  Sexta:  Formenlehre  bis  zu  den  Verben  der  ersten 
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und  zweiten  Conjugation  mit  abweichenden  Stammformen  incl..  also  die 
regelmäßige  Declination,  die  wichtigsten  Grundregeln,  die  Comparation  der 
Adjektiva,  die  Zahlwörter,  das  Verbum  esse,  die  regelmäßige  Conjugation, 
die  Verba  der  ersten  und  zweiten  Conjugation  mit  abweichenden  Stamm- 
formen, die  Präpositionen  und  die  einfachsten  syntaktischen  Regeln,  b.)  Quinta: 
Wiederholung  des  vorausgegangenen  Pensums;  die  unregelmäßige  Declination 
und  Conjugation,  die  Verba  der  dritten  und  vierten  Conjugation  mit  ab- 
weichenden Stammformen,  die  Adverbia,  die  Conjunctionen,  auf  deren  Ge- 
brauch aber  nur  ganz  beiläufig  hingewiesen  werden  kann,  die  wichtigsten 
Sätze  aus  der  Congruenz  ....  es  soll  die  Lehre  von  dem  Ge- 
brauch der  Tempora  wieder  der  Tertia  zugewiesen 
werden.  — Es  sollen  ferner  in  Tertia  über  den  Gebrauch  der  Tempora  und 
Modi  nur  die  wichtigsten  Hauptregeln  erörtert  werden,  so  daß  also  die 
S e c u n d a die  ausführliche  Behandlung  der  Tempus-  und  Moduslehre 
überwiesen  erhält.  Demgemäß  wird  sich  das  grammatische  Pensum  der  mitt- 
leren Lehrstufe  in  folgender  Weise  entwickeln:  c.)  Quarta:  Fortgesetzte 
Einübung  und  Befestigung  der  Formenlehre,  die  Lehre  von  der  Congruenz, 
die  Hauptregeln  von  der  Rectionslehre,  der  Construction  des  Acc.  c.  Infin., 
der  Städtenamen,  der  Attributiven  und  absoluten  Partizipia  1-Constructionen , 
die  Hauptregeln  über  den  Gebrauch  des  Adjektivs  und  Pronomens  ohne 
Zusätze  und  Anmerkungen,  d.)  Tertia:  Wiederholung  des  Pensums  der  Quarta 
und  Erweiterung  desselben  durch  die  Zusätze  und  Anmerkungen,  deren  Inhalt 
für  die  höheren  Klassen  unentbehrlich;  die  wichtigsten  Hauptregeln  über  den 
Gebrauch  der  Tempora  und  Modi,  des  Infinitivs,  Gerundiums,  Gerundivums, 
Supinums  und  Partizips,  mit  Ausschluß  aller  Zusätze  und  Anmerkungen, 
e.)  Secunda:  Für  diese  Klasse  würde  demgemäß  außer  der  Gesammt- 
repetition  der  Syntax  die  ausführliche  Erörterung  der  Rections-, 
Tempus-  und  Moduslehre  verbleiben  mit  Hinzufügung  der  wichtigsten  Zusätze 
und  Anmerkungen  . . . . “ 70).  » 

Fast  um  dieselbe  Zeit  beschäftigte  man  sich  noch  in  den  maßgebenden 
Kreisen  mit  der  Beantwortung  einer  anderen  sehr  wichtigen  Frage,  ob  es  nämlich 
erwünscht  sei,  den  Kadetten  an  Stelle  der  lateinischen  Autoren  Auszüge  und 
Ueberarbeitungen,  sogen.  Chrestomathien,  in  die  Hand  zu  geben.  Der 
Korpskommandeur  übersandte  daher  der  General-Inspektion  unter  dem 
7.  Januar  1863  eine  ausführliche  Darstellung  der  Angelegenheit,  die  sich  in 
den  Lichterfelder  Akten  71)  findet  und  dahin  ausklingt,  es  sei  für  die  Zwecke 
des  Kadettenkorps  empfehlenswert,  an  Stelle  der  bisher  sehr  unvollkommen 
gelesenen  Schriftsteller  von  Quarta  bis  Secunda  Chrestomathien  einzuführen 
und  nur  in  Prima  den  Caesar,  sowie  in  Secunda  und  Prima  den  Ovid  zu  lesen. 

An  Stelle  des  Nepos  würde  das  „Lateinische  Lesebuch  in  zusammenhängenden 
Erzählungen  aus  Herodot“  von  Weller  und  für  Tertia  und  Secunda  an  Stelle 
des  Caesar  und  Curtius  das  „Lateinische  Lesebuch  aus  Livius“  von  Weller 
zu  empfehlen  sein.  (Näheres  vgl.  im  Anhang  Nr.  1.)  Anhang  l. 

Bei  der  großen  Wichtigkeit  dieser  Frage  bat  nun  die  General-Inspektion 
bereits  am  10.  Januar  die  Öber-Militär-Examinations-Kommission  unter  Bei- 
fügung dieser  Ausführungen  um  ihr  Urteil  und  erhielt  am  27.  Januar  eine  völlig 
ablehnende  Antwort,  in  der  sich  eine  erfreuliche  Wertschätzung  des  Latei- 
nischen in  treffenden  Worten  ausspricht.  . . . „Es  ist“,  so  heißt  es  darin,  „seit 


70)  Akta  Wahlstatt,  Generalia,  betr.  Sprachen,  1856/96.  Sect.  II,  Fach  21, 

Nr.  1. 

71)  Betr.  „Studien -Commission  d.  Cad.-Cps.  über  Latein  pro  1862“,  Nr.  669. 
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Einführung  der  wissenschaftlichen  Prüfungen  zum  Officier  stets  dahin  gestrebt, 
allmählich  und  zeitgemäß  die  Anforderungen  an  die  Examinanden  zu  stei- 
gern, und  kann  nicht  zugegeben  werden,  daß  die  gegenwärtig  in  den 
Prüfungen  vorschriftsmäßige  Vorlegung  des  Livius  mit  Wörterbuch  eine  zu 
hochgestellte  Aufgabe  sei.  Nicht  nur  die  Gymnasien,  sondern  auch  die  Real- 
schulen, u.  zw.  letztere  mit  gleicher  Stundenzahl  für  das  Lateinische  wie  das 
Cadetten-Cps.,  haben  dieser  Anforderung  entsprochen,  und  es  wäre  ein 
bedenkliches  Zugeständniß,  wenn  man'  in  dieser  Beziehung  die  Cadetten 
exceptionell  behandeln  wollte;  vielmehr  erscheint  es  durchaus  nothwendig, 
daß  die  Bestimmungen  des  Prüfungs-Reglements  auch  für  das  Cadetten- 
Corps  in  Kraft  erhalten  bleiben.  2.)  Das  Gymnasium  fordert  einen  größeren 
Umfang  von  Kenntnissen  im  Lateinischen  (Exercitien,  Extemporalien,  freie 
Aufsätze,  Lektüre  der  Dichter)  wie  das  Cad.-Cps.,  weshalb  in  letzterem  für 
den  Gegenstand  eine  geringere  Anzahl  von  Stunden  angesetzt  sind.  Hieraus 
folgt  aber  nicht,  daß  in  diesen  Stunden  auch  mit  geringerer  Energie  gearbeitet 
werden  soll  . . . 3.)  Die  Benutzung  einer  Chrestomathie  — jedoch  nur  in  den 
Vorbereitungs- Anstalten  für  Quarta  und  Tertia  — kann  empfehlenswerth 
sein,  sobald  dieselbe  ausgewählte  leichte  Stücke  aus  wirklichen  klassi- 
schen Schriftstellern,  natürlich  aus  lateinischen  Originalwerken, 
enthält.  Die  beiden  vorgelegten  Werke  müssen  hierzu  als  ungeeignet 
bezeichnet  werden.  Dem  einen  liegt  eine  von  einem  neueren  Schriftsteller 
angefertigte  lateinische  Uebersetzung  des  Herodot  zum  Grunde,  das  andere 
enthält  einen  von  einem  Deutschen  durchcorrigirten  Livius.  Warum  f i 1 - 
trirtes  Wasser  statt  der  reinen  Quelle?  Was  nun  schließ- 
lich meine  persönliche  Ansicht  über  den  Gegenstand  anlangt,  so  bin  ich, 
u.  zw.  hauptsächlich  in  Folge  von  Erfahrungen,  die  ich  früher  im  Cadetten- 
Corps  gemacht  habe,  als  darin  kein  Latein  gelehrt  wurde,  von  der  Ueber- 
zeugung  durchdrungen,  daß  der  Unterricht  im  La- 
teinischen, — aber  so,  wie  er  seit  Jahrhunderten  an  den  alten  Klas- 
sikern selbst  von  den  tüchtigsten  Schulmännern  herangebildet  und  verarbeitet 
worden  ist,  — der  Haupthebel  der  formalen  Bildung,  also  auch  — ganz  ab- 
gesehen von  dem  Nutzen  des  Verstehens  der  Sprache  — besonders  geeignet 
zur  Vorbildung  jenes  Standes  sei,  der  auf  höhere  Bildung  Anspruch  machen 
will.  Realschulen  und  früher  auch  das  Oadetten- 
Corps  haben  sich  vergebens  bemüht,  die  Wirksam- 
keit des  Lateinischen  auf  die  formale  Bildung  im 
Unterricht  durch  andere  Disciplinen,  namentlich 
durch  lebende  Sprachen,  zu  ersetzen.  Die  Einführung  des 
Lateinischen  im  Cadetten-Corps  habe  ich  daher  zu  seiner  Zeit  als  heilsam 
begrüßt  und  gehofft,  daß  man  allmählich  dahin  kommen  würde,  die  An- 
forderungen in  dieser  Disciplin  zu  steigern  und  somit  den 
Erfolg  des  Unterrichtes  der  Anstalt  in  formaler  Beziehung  zu  erhöhen. 
In  der  Ermäßigung  der  Prüfungs- Anforderung,  die  nach  den  vorgeschlagenen 
Veränderungen  eintreten  würde,  erblicke  ich  daher  aus  rein  pädagogischen 
Gründen  — von  anderen  Rücksichtnahmen  kann  hier  nicht  die  Rede  sein  — 
einen  Rückschritt,  dessen  Noth Wendigkeit  ich  nicht  anzuerkennen  vermag.“ 

Wie  sehr  man  um  jene  Zeit  auch  auf  den  Voranstalten  bemüht  war,  das 
Latein  auf  jede  mögliche  Weise  zu  fördern,  das  geht  u.  a.  aus  einem  Berichte 
des  Kommandeurs  von  Wahlstatt  hervor  72),  in  dem  es  betr.  der  Übersetzung 

72 ) Er  ist  vom  8.  Februar  1 863  datiert  und  findet  sich  in  den  Lichterfelder  Akten 
betr.  ..Allgemeine  Unterrichts -Angelegenheiten  sämmtlicher  Cadetten- 
häuser  von  1862/65  incl.“,  Nr.  668,  Tit.  XV,  C,  Vol.  6. 
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aus  dein  Deutschen  ins  Lateinische  heißt:  ,.Bei  den  zur  häuslichen  Bearbeitung 
aufgegebenen  Exercitien  ist  die  gegenseitige  Hülfe  der  Schüler,  die  Hülfe 
der  Erzieher,  wo  sie  Unsicherheiten  bemerken,  nicht  zu  vermeiden,  ja  letztere 
innerhalb  richtiger  Grenzen  selbst  geboten;  diese  Exercitien  geben  dem  Schüler 
nicht  die  nothwendige  Sicherheit  und  Selbständigkeit.  Unter  Hinweisung 
auf  die  diesmalige  schriftliche  Prüfung  habe  ich  daher  die  Herren  Lehrer, 
die  mit  dem  Pensum  mündlich  ganz  oder  doch  bald  fertig  sind,  aufgefordert, 
jetzt  recht  viel  Extemporalien  in  der  Klasse  ohne  Einhülfe 
arbeiten  zu  lassen,  damit  jeder  Schüler  das  Gelernte  sich  selbst  recht  sehr 
zum  Bewußtsein  bringe.  Die  Lehrer  sind  von  dieser  Nothwendigkeit  voll- 
ständig durchd  rungen . 4 ' 

Außerdem  fanden  immer  wieder,  so  auch  besonders  im  November  1863, 
Fachkonferenzen,  namentlich  betreffs  der  Frage  statt,  ob  irgend  welche  Mo- 
difikationen des  lateinischen  Unterrichts  zu  erstreben  seien.  Die  Beratungen 
stellten  aber  fest,  ,,daß  im  Wesentlichen  das  Ziel  festgehalten  werden  müsse, 
welches  der  gegenwärtige  Lehrplan  dem  grammatischen  Unterrichte  in  den 
Yoranstalten  gesteckt  habe4',  im  übrigen  aber  nach  den  vom  Obersten  v.  Ollech 
unter  dem  5.  Januar  1863  für  die  Klassen  Sexta  bis  Tertia  aufgestellten  Richt- 
linien zu  verfahren  sei. 

Um  diese  Zeit  erfolgte  auch  eine  Revision  aller  lateinischen  Hefte  der 
Primen  und  Secunden  der  Hauptanstalt  durch  die  Studienkommission.  In  dem 
ausführlichen  Revisionsberichte  vom  29.  Dezember  1863  wurde  dann  moniert, 
daß  in  Prima  meist  zu  wenig  Klassenarbeiten,  und  zwar  ausschließlich  Über- 
setzungen aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  geliefert  worden  seien,  während 
doch  der  detaillierte  Lehrplan  vorschreibe,  ,,daß  in  Secunda  die  Extem- 
poralien überwiegend  in  Uebersetzungen  aus  dem  Curtius  bestehen, 
und  daß  in  Prima  Stellen  aus  Livius  mit  Hülfe  des  Lexicons  übersetzt 
werden  sollen“.  Dies  setze  natürlich  voraus,  daß  die  Schüler  vorher  im 
Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  schon  denjenigen  Grad  von 
Fertigkeit  erlangt  hätten,  der  eine  allgemeine  Kenntnis  der  lateinischen 
Grammatik  bedingt.  Etwa  fehlende  Kenntnis  der  Grammatik  solle  durch 
öftere  lateinische  Exerzitien  bekämpft  und  bei  allen  Übersetzungen  auf 
,, geschmackvolle  und  sinngetreue  Üebertragung“  gehalten  werden.  Für 
Secunda  wird  empfohlen,  ,, nicht  das  Deutsche  zu  diktiren,  sondern  zur 
Zeitersparniß  aus  dem  Curtius  die  Arbeiten  fertigen  zu  lassen"  73). 

Wenige  Wochen  danach  wurden  dann  die  für  alle  Voranstalten  vom 
Korpskommando  einheitlich  festgesetzten  P r üfungsar  beiten  zur 
schriftlichen  Prüfung  im  Jahre  1 864  bekannt  gegeben, 
von  denen  der  deutsche  Text  für  die  lateinischen  Arbeiten  zur  Beurteilung 
der  damaligen  Klassenanforderungen  als  Anhang  2 wiedergegeben  sein  Anhang  2. 
möge.  Über  diese  Arbeiten  urteilte  der  Ordinarius  der  lateinischen  Sprache 
in  Wahlstatt  unter  dem  17.  März  1864:  ,,Die  für  die  lateinischen  Extempo- 
rahen gegebenen  Aufgaben  sind  innerhalb  der  gestellten  Pensen  gehalten, 
erscheinen  aber  nichts  destoweniger  schwierig  und  sind  zum  Theil  schwieriger 
als  die  im  vorigen  Cursus  gegebenen  Stücke.  Das  Gesagte  macht  sich  nament- 
lich bei  den  in  der  Sexta  und  Tertia  gegebenen  Sätzen  geltend  . . . . “ In  den 
Revisionsbemerkungen  der  Studien-Kommission  über  diese  Arbeiten  heißt 
es  für  Sexta:  Es  ist  bedenküch,  nach  Beendigung  der  Extemporalia 

den  Schülern  lange  Frist  zu  einer  nochmaligen  Durchsicht  der  Arbeiten  zu 
geben,  denn  bei  dieser  Gelegenheit  kommen  erfahrungsgemäß  die  allermeisten 

7a)  Lichterfelder  Akten  Nr.  668. 
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Abschreibereien  vor.“  — • Der  Tertia  wird  geraten,  bei  den  Übersetzungen  aus 
Caesar  auf  gut  stilisierte  Übersetzung  und  guten  deutschen  Ausdruck  zu 
achten.  — Der  S e c u n d a aber  wird  empfohlen,  die  zahlreichen  Nachverbesse- 
rungen der  Schüler  mehr  zu  verhindern,  denn  „es  ist  eine  bekannte  Erfahrung, 
daß,  wo  es  nicht  Sitte  ist,  den  Schülern  bei  ihren  schriftlichen  Arbeiten  Zeit  zu 
Nachbesserungen  zu  geben,  dieselben  sich  leicht  gewöhnen,  schon  während  der 
Arbeit  alle  ihre  Gedanken  zusammenzufassen,  daß  sie  aber  viel  zerfahrener 
und  leichtsinniger  bei  der  Arbeit  zu  Werke  gehen,  wenn  sie  noch  nachträg- 
liche Correcturen  vornehmen  zu  können  meinen“.  Betreffs  der  deutschen 
Übersetzung  aus  Curtius  heißt  es  noch:  „Wenn  man  sich  genügen  läßt,  daß 
die  Schüler  beim  Uebersetzen  eines  lateinischen  Textes  nur  annähernd 
und  ungefähr  zutreffend  den  deutschen  Ansdruck  wählen,  dann  geht 
dem  lateinischen  Unterricht  alle  logische  Zucht  verloren!“ 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  möge  noch  erwähnt  sein,  daß  durch 
Verfügung  vom  1.  Mai  1865  auch  10  jährige  Knaben  in  die  Voranstalten  aufge- 
nommen  werden  durften.  Betreffs  der  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen 
bei  der  Aufnahmeprüfung  im  Lateinischen  aber  heißt  es  in  einem  Anträge 
der  General-Inspektion  vom  8.  November  1865:  „Seit  dem  Jahre  1857  sind 
die  wissenschaftlichen  Anforderungen,  die  bis  dahin  bei  der  Aufnahme  von 
Schülern  in  das  Cadetten-Corps  gültig  waren,  in  den  Disciplinen  der  latei- 
nischen und  französischen  Sprache  wesentlich  herabgestimmt  worden. 
In  der  lateinischen  Sprache  wurde  bis  zum  Jahi’e  1857  zur  Aufnahme  in  die 
Sexta  außer  den  jetzt  gestellten  Anforderungen,  auch  noch  die  Kenntniß 
der  regelmäßigen  Verben  verlangt,  ein  Gegenstand,  auf  dessen  Einprägung 
jetzt  der  Lehrer  der  Sexta  den  größten  Theil  des  Cursus  zu  verwenden  genöthigt 
ist  . . . . Mit  Rücksicht  auf  die  ....  im  Cadetten-Corps  gemachten  Erfahrungen 
erscheint  es  daher  unerläßlich,  1.)  den  gegenwärtigen  Anforderungen  im 
Lateinischen  für  die  in  die  Sexta  eintretenden  Zöglinge  wiederum , 
wie  dies  bis  zum  Jahre  1857  geschehen  ist,  die  Kenntniß  der  regelmäßigen 
Verben  hinzuzufügen;  2.)  zum  Eintritt  in  die  Sexta  in  Bezug  auf  die  fran- 
zösische Sprache  wieder  zu  verlangen,  was  bis  zum  Jahre  1857  verlangt  worden 
ist,  d.  h.  die  Kenntniß  der  ersten  40  Lektionen  der  Plötz’schen  Grammatik“74). 

Da  sich  infolge  der  Gründung  des  Norddeutschen  Bundes  und  des  dadurch 
vermehrten  Andranges  zum  Kadettenkorps  eine  Vergrößerung  desselben  und 
eine  Vermehrung  der  Voranstalten  als  nötig  erwiesen  hatte,  so  wurden  durch 
A.  K.  0.  vom  9.  Mai  1867  die  beiden  neuen  Voranstalten  zu  Oranienstein 
(im  Regierungsbezirk  Wiesbaden)  und  Ploen  (in  Schleswig-Holstein)  ins  Leben 
gerufen  und  an  der  Berliner  Anstalt  zunächst  200  neue  Stellen  eingerichtet, 
sodann  am  1.  Mai  1869  eine  5.  und  6.,  und  am  1.  Mai  1870  eine  7.  Kompagnie 
geschaffen  75). 

F.  Der  Lehrplan  vom  Jahre  1867. 

Eine  ganze  Reihe  von  Reorganisationen  hatte  das  Kadettenkorps  in  den 
letzten  Jahrzehnten  erlebt,  aber  dennoch  klingt  in  fast  allen  Berichten  jener 
Zeit  die  Klage  wider,  „daß  die  wissenschaftliche  Seite  der  Ausbildung  nicht 

74)  Lichterfelder  Akten  Nr.  805  c. 

75)  Die  Leitung  dieser  Kompagnien  wurde  durch  A.  K.  O.  v.  20.  Juni  1867 
„einem  besonderen  Anstalts -Kommandeur  übertragen,  dessen  Stellung 
durch  A.  K.  O.  v.  16.  August  1869  zu  der  eines  Regimentskommandeurs 
erhoben  ward“  (Poten  S.  341),  während  der  Kommandeur  des  gesamten 
Kadettenkorps,  fortan  von  der  speziellen  Leitung  irgend  einer  Anstalt 
befreit,  den  Rang  eines  Generalmajors  erhielt. 
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voll  und  ganz  befriedige“,  ja  daß  vielmehr  ein  ..wissenschaftlicher 
Niedergang“  eingetreten  zu  sein  scheine.  Es  war  daher  notwendig,  den 
Lehrplan  einer  abermaligen  Revision  resp.  Umarbeitung  zu  unterziehen  und  ihm, 
namentlich  betreffs  des  lateinischen  Unterrichts,  gewisse  Einschränkungen 
widerfahren  zu  lassen.  Das  bereits  früher  zitierte  Wort  Friedrichs  des  Großen: 
„Latein  müssen  die  jungen  Leute  absolut  lernen,  es  muß  nur  darauf  raffinirt 
werden“,  wie  es  ihnen  am  leichtesten  beizubringen  ist,  (S.  4)  galt  vielen  Lehrern 
des  Kadettenkorps  nur  in  seinem  ersten  Teile  als  Richtschnur,  während  sie 
von  einer  Rücksichtnahme  auf  die  besondere  „Bestimmung  des  Cadetten- 
Cps.  als  einer  militärischen  Erziehungsanstalt“  und  einer  daher  gebotenen 
„wissenschaftlichen  Resignation“  in  diesem  Gegenstände  nichts  wissen  wollten  ! 

Dieser  bis  zum  Jahre  18  7 7 maßgebend  gebliebene 
Lehrplan  vom  Jahre  186  7 sollte  nun  vor  allem  die  wissen- 
schaftliche Bildung  der  Kadetten  gegenüber  den  aus  andern  An- 
stalten in  die  Armee  Eintretenden  heben.  Schon  seit  1861  hatten  immer  mehr 
Stimmen  gefordert,  daß  „die  Zulassung  zum  Fähnrichs-Examen  von  der 
Beibringung  des  Zeugnisses  der  Reife  für  Prima  eines  Gymnasiums  oder  einer 
Realschule  erster  Ordnung  abhängig  gemacht“  werde.  Damit  nun  die  im 
Kadettenkorps  vorgebildeten  Offiziere  in  wissenschaftlicher  Beziehung  den 
anderen  nicht  unterlegen  wären  und  dadurch  das  Ansehen  des  Kadettenkorps 
verloren  ginge,  setzte  also  der  neue  Lehrplan  zunächst  nochmals  im  Vergleich 
mit  den  anderen  Anstalten  die  einzelnen  Klassenziele  des  Kadettenkorps 
fest  und  bestimmte : 1.  „In  den  Voranstalten  liegen  die  Lehrklassen  Sexta 
bis  Tertia,  welche  den  Klassen  eines  Gymnasiums  ent- 
sprechen, mit  dem  Unterschiede,  daß  die  Griechische  Sprache  nicht 
gelehrt  wird.“  2.  „Das  Kadettenhaus  in  Berlin  umfaßt  die  der  Unter- 
und  Obersecunda  eines  Gymnasiums  entsprechenden  Klassen 
und  die  Klassen  Ober-Prima  und  Selecta“  76).  Über  den  Wert  dieses  Lehr- 
planes aber  urteilt  Scharf enort  (S.  28/29):  „Vergleicht  man  bezüglich  dieser 
beiden  Sprachen  (des  Lateinischen  und  Französischen)  den  Lehrplan  des 
Kadettenkorps  mit  dem  dieser  beiden  Anstalten  (Gymnasium  und  Realschule 
erster  Ordnung),  so  zeigt  sich,  daß  der  Lehrplan  des  Gymnasiums  den  großen 
Vorzug  hatte,  in  pädagogischer  Berücksichtigung  der  durchschnittlichen 
Leistungsfähigkeit  des  jugendlichen  Alters  des  Sextaners  entworfen  zu  sein, 
während  der  Lehrplan  des  Kadettenkorps  von  1867  nur  zu  sehr  die  Befürchtung 
rege  machte,  daß  die  Leistungsfähigkeit  des  betreffenden  Alters  nicht  zur 
genügenden  Geltung  gekommen  sei.  Der  Wunsch,  daß  der  Sextaner  nicht 
gezwungen  sei,  zwei  fremde  Sprachen  sich  anzueignen,  schien  nur  zu  sehr 
begründet.  Man  konnte  sich  nicht  der  Befürchtung  erwehren,  daß  bei  der 
Ueberbürdung  mit  drei  Sprachen  in  den  unteren  Klassen  nichts  zum 
festen  Eigenthum  der  Schüler  werde.  Die  Unsicherheit  konnte  später  nicht 
mehr  beseitigt  werden  . . . Hier  war  der  Hebel  anzusetzen  — , die  Jugend  von 
Sexta  und  Quinta  mußte  erlöst  werden  von  der  Ueberspannung  der  Kräfte, 
sodaß  eine  organische  und  naturgemäße  Entwickelung  des  jugendlichen 
Geistes  wieder  möglich  wurde.  Verglichen  mit  Gymnasium  und  Realschule, 
war  das  Kadettenkorps  seinem  innersten  Kern  nach  weder  das  eine,  noch 
das  andere,  sondern  nur  militärische  Berufsschule.  Dieser  Charakter  des  Ka- 
dettenkorps war  bis  1877  niemals  zur  rechten  Geltung  gekommen,  und  daher 
auch  alle  verfehlten  Versuche,  die  Lehrpläne  des  Gymnasiums  und  des  Ka- 
dettenkorps in  eine  gewisse  Verwandtschaft  zu  bringen,  daher  auch  alle 

?1)  Scharfenort  S.  27. 
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hinkenden  Vergleiche,  daher  die  ungerechten  Angriffe  auf  seine  Leistungen. 
Diese  Zwitterstellung  im  Lehrplan  von  1867  ließ  die  geistigen  Kräfte  der 
Schüler  nicht  systematisch  entwickeln.  Das  Gedächtniß  ward  auf  Kosten 
des  Urtheilsvermögens  belastet,  während  eine  systematische  Durchbildung 
des  letzteren  doch  gerade  auch  für  den  Beruf  des  Offiziers  von  überwiegendem 
Werthe  ist.  Der  Mangel  an  festem  System  und  innerer  Harmonie  des  Lehr- 
plans stand  der  gleichmäßigen  Fortentwickelung  hindernd  im  Wege....“ 

Wichtiger  noch  als  die  Lehrplanfrage  aber  war  die  andere,  ob  die 
6 Jahre  Unterricht  im  Kadettenkorps  wirklich  ge- 
nügten, um  die  Zöglinge  bis  zur  geforderten  Prima- 
reife eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  erster 
Ordnung  zu  führen.  Diese  Frage  mußte  von  allen  unparteiisch  Ur- 
teilenden verneint  werden.  Das  Kadettenkorps  forderte  von  den  in 
seine  Sexta  neu  eintretenden  Zöglingen  eine  gewisse  Vorbildung  im  Latei- 
nischen und  Französischen.  Diesen  Anforderungen  entsprachen  aber  sehr 
viele  Zöglinge  nicht,  sondern  standen  bei  ihrer  Aufnahme  „statt  auf  dem  Stand- 
punkt der  Quinta  auf  dem  der  Sexta  des  Gymnasiums“  und  sollten  mit  dieser 
Vorbereitung  „in  6 Jahren  so  weit  gefördert  werden,  wie  in  den  anderen  höheren 
Lehranstalten  in  7 Jahren“.  Man  schlug  daher  den  Ausweg  vor,  der  bisherigen 
Sexta  des  Kadettenkorps  eine  neu  zu  errichtende  Sexta  voranzusetzen,  die 
bisherigen  Namen  der  Klassen  umzuändern,  also  die  jetzige 
Sexta  fortan  Quinta,  die  bisherige  Quinta  nunmehr  Quarta,  die  ehemalige 
Quarta  fortan  Unter  tertia,  und  die  bisherige  Tertia  in  Zukunft  Ober- 
tertia zu  nennen,  also  in  den  Voranstalten  5 verschiedene  Klassen 
mit  10  bis  15  jährigen  Zöglingen  zu  haben.  Tn  der  Hauptanstalt 
sollte  eine  bisherige  Tertia  als  Obertertia  für  14  bis  15  jährige,  die 
bisherige  Secunda  fortan  als  Unter  secunda  für  14  bis  16  jährige,  die 
bisherige  Prima  als  nunmehrige  Ober  secunda  für  15  bis  17  jährige 
Kadetten  und  die  bisherige  Oberprima  fortan  als  Prima  eingerichtet 
werden 77).  Da  ferner  der  seit  1860  gemachte  Versuch,  die  gutbegabten 
Kadetten  auf  Wunsch  der  Angehörigen  bis  zur  Ablegung  der  Abiturienten- 
prüfung weiterzuführen,  sich  so  gut  gelohnt  hatte,  daß  etwa  25  % der 
zu  Entlassenden  als  Abiturienten  die  Anstalt  verließen,  so  faßte 
man  im  Hinblick  auf  die  große  Wertschätzung  dieser  Prüfung  von  seiten 
vieler  Väter  der  Zöglinge,  sowie  mit  Rücksicht  auf  den  großen  Vorteil, 
„welchen  die  Absolvierung  des  Abiturientenexamens  dem  Sohne  in  dem 
Falle  gewährt,  daß  dieser  etwa  durch  Invalidität  etc. 
genöthigt  wird,  der  militärischen  Laufbahn  früh- 
zeitig zu  entsage  n“,  den  Beschluß,  das  nächste  Ziel  der  Anstalt 
müsse  sein,  ein  „m  öglichst  enger  Anschluß  an  den  Lehr- 
plan des  Gymnasiums  ohne  Griechisch,  oder  der 
Realschule  erster  Ordnung,  unter  Neueinrichtung 
einer  Sexta  und  unter  fakultativer  Zulassung  der 
begabtesten  in  entsprechend  jugendlichem  Alter 
stehenden  Kadetten  zu  der  mit  zweijährigem  Cursus 
neu  einzurichtenden  Prima.  Nach  Absolvirung  der 
letzteren  Zulassung  zur  Abiturientenprüfung;  dem- 
nächst Besuch  einer  Kriegsschule“ 78). 


”)  Scharfenort  S.  30. 

78)  Scharfenort  S.  32. 
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Auf  die  verschiedenen  Korrespondenzen  zwischen  den  einzelnen  Be- 
hörden betr.  dieser  Angelegenheit  braucht  hier  nicht  näher  eingegangen  zu 
werden,  da  sie  nicht  unmittelbar  auf  unsern  Gegenstand  Bezug  nehmen. 

Um  so  verwunderlicher  ist  es  dagegen,  aus  den  Akten  zu  erfahren, 
daß  die  Studienkommission,  in  dem  Bestreben,  das  Kadettenkorps  in 
seinem  Lehrplane  der  neu  organisierten  Realschule  erster  Ordnung  mög- 
lichst anzupassen,  um  diese  Zeit  den  Vorschlag  machte,  das  Lateinische 
wieder,  wie  früher  geschehen,  aus  dem  Unterrichte  des  Kadettenkorps 
gänzlich  zu  entfernen!  Auf  den  ihm  hierüber  eingereichten  Bericht 
verfügte  jedoch  erfreulicher  Weise  das  Kriegsministerium  unter  dem 
17.  Januar  1874:  ,, Zunächst  kann  das  Departement  sich  nur  damit  einver- 
standen erklären,  daß  die  allseitig  als  nothwendig  erkannte 
Reform  des  Lehrplanes  des  Kadettenkorps  in  Rücksicht  auf  die 
bevorstehenden  Veränderungen  in  der  Organisation  der  Realschulen  I.  Ordnung 
einstweilen  in  der  Hauptsache  ausgesetzt  Averden  ....  Keinesfalls  wird, 
und  darin  befindet  sich  das  Kriegsministerium  nicht  in  Uebereinstimmung 
mit  der  Studien-Commission  des  Kadettenkorps,  das  Lateinische 
aus  dem  Unterrichte  des  Kadettenkorps  vollständig 
fortfallen  dürfen,  da  eine  so  große  Zahl  von  Offizieren,  wie  sie 
das  Kadettenkorps  der  Armee  zuführt,  der  Kenntniß  dieser  für  selbständiges 
Studium  und  formale  Bildung  so  wichtigen  Sprache  niemals  ganz  entbehren 
kann !“ 

Wie  gern  man  in  den  Voranstalten  den  Gedanken  der  Einrichtung 
einer  Ober  tertia  auf  genommen  hatte,  das  geht  deutlich  aus  einem  Be- 
richte des  Kommandeurs  von  Wahlstatt  vom  13.  März  1874  hervor,  in  welchem 
dieser  schreibt:  ,,Die  beabsichtigte  Errichtung  einer  Ober-Tertia  erscheint 
dem  Unterzeichneten  als  ein  vielversprechendes  Mittel  zur  Steigerung  der 
wissenschaftlichen  Leistungen  des  Kadettenkorps.  Sie  dürfte  Veranlassung 
geben  zu  einer  die  geistige  Verarbeitung  des  Unterrichtsstoffes  mehr  als  bisher 
sichernden  Vertheilung  der  Pensen.  Seit  etwa  elf  Jahren  sind  die  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  derartig  verändert  worden,  daß  beispielsweise 
der  Tertia  im  Französischen  genau  dasselbe  Pensum  überwiesen  ist,  was  vor 
elf  Jahren  die  Secunda  zu  absolviren  hatte.  Annähernd  ist  dasselbe  auch 
in  Bezug  auf  das  Lateinische  der  Fall,  dessen  so  schwierige  Grammatik  in 
ihrem  ganzen  Umfange  von  Tertia  zu  erlernen  ist,  während  früher  ein  großer 
Theil  derselben  der  Secunda  zufiel  — ....  Es  dürfte  sich  empfehlen,  was 
jetzt  für  die  beiden  fremden  Sprachen  von  der  Quarta  und  Tertia  verlangt 
wird,  auf  die  3 Klassen  Quarta,  Untertertia  und  Obertertia  zu  vertheilen, 
in  den  anderen  Disciplinen  dagegen  die  Anforderungen  an  die  Obertertia, 
aber  auch  nur  um  ein  Geringes,  zu  steigern. “ 

G.  Wichtige  Veränderungen  durch  den  Lehrplan  von  1877. 

Da  nun  inzwischen  die  Entwickelung  der  Realschule  erster  Ordnung 
zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt  war,  und  den  maßgebenden  Stellen 
der  möglichst  enge  Anschluß  des  Kadettenkorps  an  die  eine  oder  andere  der 
beiden  Arten  höherer  Lehranstalten,  Gymnasium  oder  Realgymnasium, 
immer  mehr  erwünscht  schien,  so  erließ  der  König  durch  A.  K.  0.  vom  18.  Ja- 
nuar 1877  eine  Anzahl  von  organisatorischen  Bestimmungen,  die  für  die 
weitere  Entwickelung  des  Kadettenkorps  von  so  einschneidender  Bedeutung 
waren,  daß  die  wichtigsten  Teile  derselben  hier  ihren  Platz  finden  mögen: 
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„Auf  den  Mir  gehaltenen  Vortrag  bestimme  Ich  bezüglich  der  Organisation 
und  des  Lehrplans  des  Kadettenkorps  folgendes:  1.)  Der  Lehrplan 
des  Kadettenkorps  ist  mit  dem  Lehrplan  der  Real- 
schule erster  Ordnung  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen.  Ab  weich  ungen  dürfen  nur  insoweit  erfolgen,  als  solche 
durch  die  besonderen  Aufgaben  des  Instituts  und  der 
Interessen  der  Armee  für  einzelne  Lehrfächer  er- 
forderlich werden  ....  2.)  Die  bisherigen  Klassen  Sexta 
bis  Prima  des  Kadettenkorps  werden  den  Klassen 
Quinta  bis  Obersecunda  der  Realschule  erster  Ord- 
nung gleich  gestellt  und  erhalten  die  entsprechenden  Bezeich- 
nungen. 3.)  In  jeder  der  6 Voranstalten  wird  eine  Klasse  mit  dem  Lehrplan 
der  Sexta  neu  errichtet.  Im  Ganzen  dürfen  in  diese  Klasse  jedoch  nicht  mehr 
als  120  Knaben  aufgenommen  werden.  Bei  der  Centralanstalt  wird  eine  Unter- 
und  Oberprima  mit  dem  entsprechenden  Lehrplan  der  Realschule  erster 
Ordnung  errichtet.  4.)  Alljährlich  im  Frühjahr  sind  diejenigen  Kadetten, 
welche  das  17.  Lebensjahr  vor  dem  1.  April  des  laufenden  Jahres  vollenden, 
die  Obersecunda  zur  Zufriedenheit  absolvirt  haben  und  die  für  den  Militär- 
dienst erforderhche  körperliche  Entwickelung  besitzen,  zur  Portepeefähnrichs- 
Prüfung  zuzulassen.  5.)  Diejenigen,  welche  die  Prüfung  bestehen,  werden  zur 
Versetzung  in  die  Armee  als  charakterisirte  Portepeefähnriche  vorgeschlagen 
oder  ....  in  die  Selekta  des  Kadettenkorps  versetzt.  6.)  Diejenigen  Kadetten, 
welche  nach  Absolvirung  der  Obersecunda  das  unter  4 
vorgeschriebene  Alter  oder  die  ebendaselbst  vorausgesetzte  körperliche  Ent- 
wickelung noch  nicht  erreicht  haben,  werden  in  die  Unterprima 
des  Kadettenkorps  versetzt.  7.)  Begabte  Kadetten  von  guter 
Führung  sind  nach  Absolvirung  der  Obersecunda  auf  Wunsch  der  Angehörigen 
auch  dann  in  die  Unterprima  aufzunehmen,  wenn  sie  das  unter  4 vorgeschrie- 
bene Alter  oder  die  entsprechende  körperliche  Entwickelung  bereits  erreicht 
haben.  8.)  Diejenigen  Kadetten,  welche  die  Unterprima  mit  Erfolg  absolvirt 
haben,  sind  je  nach  dem  Wunsch  ihrer  Angehörigen  entweder  zur  Portepee- 
fähnrichs-Prüfung  zuzulassen,  und  wenn  sie  dieselbe  bestehen,  je  nach  dem 
Ausfall  der  Prüfung  und  nach  ihrer  Gesammtführung  zur  Versetzung  in  die 
Armee  als  patentirte  oder  charakterisirte  Portepeefähnriche  oder  zur  Ver- 
setzung in  die  Selekta  des  Kadettenkorps  vorzuschlagen,  oder  behufs  demnäch- 
stiger  Zulassung  zur  Abiturientenprüfung  in  die  Oberprima  zu  versetzen. . . 
11.)  Diejenigen  Kadetten,  welche  nach  Absolvirung 
der  Oberprima  das  Abiturientenexamen  bestehen, 
sind  zur  Versetzung  in  die  Armee  als  wirkliche  Portepeefähnriche  unter  gleich- 
zeitiger Ueberweisung  an  eine  Kriegsschule  in  Vorschlag  zu  bringen.  Wenn 
sie  demnächst  die  Öffiziersprüfung  mindestens  mit  dem  Prädikat  „gut“ 
bestehen,  so  sollen  sie  bei  ihrer  Beförderung  zum  Sekondelieutenant  ein  Patent 
vom  Tage  der  Versetzung  in  die  Armee  erhalten.  12.)  Die 
durch  Vorstehendes  bedingten  Aenderungen  in  der  Organisation  und  im 
Lehrplan  des  Kadettenkorps  sind  allmählich  ....  durchzuführen.“ 
Berlin,  den  18.  Januar  1877.  gez.  Wilhelm,  geggez.  v.  Kameke.  — 

Die  beiden  Bestimmungen,  den  Lehrplan  des  Kadettenkorps  mit  dem- 
jenigen der  Realschule  erster  Ordnung  in  möglichste  Übereinstimmung 
zu  bringen,  und  den  Kadetten  künftighin  die  Möglichkeit 
zu  bieten,  das  Abiturientenexamen  in  dem  eigenen  Institute 
abz  ulegen,  waren  also  die  wichtigsten  Neuerungen  dieses 
Erlasses.  Natürlich  konnte  „diese  Gleichstellung  des  Kadettenkorps  mit 
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der  Realschule  erster  Ordnung  nur  allmählich  erfolgen,  so  daß  d i e 
ganze  Organisation  erst  zu  Ostern  1885  mit  der  ersten 
Ablegung  des  Abiturientenexamens  ihren  Abschluß 
erhielt.  Von  vornherein  aber  war  man  sich  darüber  klar,  daß  eine 
vollkommene  Annahme  des  Lehrplanes  der  Realgymnasien  nicht 
erfolgen  konnte,  denn  ,,da  die  allgemeinwissenschaftliche  Bildung  der 
meisten  Kadetten  mit  der  Obersecunda  abschloß’4,  so  mußte  aus  Rück- 
sicht auf  die  besonderen  Zwecke  des  Kadettenkorps  in  der  Stundenzahl 
der  einzelnen  Unterrichtsgegenstände  mancherlei  geändert  werden.  Dem 
lateinischen  Unterrichte  mußte  z.  B.  in  den  Klassen  von  Quinta  bis 
Untersecunda  gegen  das  Realgymnasium  „je  eine  Wochenstunde  entzogen 
und  in  ersterer  Klasse  dem  Französischen,  in  den  übrigen  der  Mathematik 
zugelegt4 4 werden  u.  a.  m.  Außerdem  bestanden  für  die  Ablegung  des  Abitu- 
rientenexamens dadurch  große  Schwierigkeiten,  ,,daß  die  Schüler  der  Unter- 
prima, je  nachdem  sie  auf  die  Versetzung  nach  Oberprima  hinarbeiteten 
oder  nach  Absolvirung  der  Unterprima  die  Porfcepeefähnrichs-Prüfung  ab- 
legen  wollten,  verschiedene  Ziele  verfolgten,  wodurch  der  einheitliche  "Geist 
des  Strebens  und  der  Gesammterfolg  des  Unterrichtes  nachteilig  beeinflußt 
wurde44  79). 

Was  nun  die  Überleitung  in  die  neugebotenen  Verhältnisse  betraf,  so 
geschah  dieselbe  in  der  Weise,  daß  der  neue  Lehrplan  „nicht  von  vornherein 
für  alle  Klassen,  sondern  jedesmal  für  die  im  betreffenden  Jahre  neu  zu 
errichtende,  auf  Grund  der  gemachten  Erfahrungen  und  nöthigen- 
falls  unter  Abänderung  der  für  die  niederen  Stufen  geltenden  Bestimmungen 
festgestellt  wurde“  80).  Hieraus  aber  erklärt  sich  leicht  die  doppelte  Er- 
scheinung, daß  einmal  dieser  Lehrplan  erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  voll- 
ständig erscheinen  und  daher  auch  erst  im  Jahre  1887  bei  der  Heraus- 
gabe der  ,, Aufnahme-Bestimmungen  und  Lehrplan  des  Kgl.Kadettenkorps4481), 
gedruckt  werden  konnte,  und  daß  andererseits  neben  den  nach  dem  neuen 
Lehrplane  eingerichteten  unteren  Klassen  die  oberen  noch  eine  Reihe  von 
Jahren  nach  dem  alten  Lehrplane  unterrichtet  wurden,  so  daß  also  erst 
mit  Abschluß  des  Schuljahres  1883/84  die  letzten 
Primaner  „alter  Ordnung44  die  Anstalt  verließen. 

Da  nun  das  Kriegsministerium  dem  Korpskommando  am  31.  Januar  1877 
zu  erwägen  gegeben  hatte,  ,,ob  die  Bildung  einer  neuen  Sexta  bei  den  Vor- 
anstalten nicht  schon  bei  dem  diesjährigen  Eintrittstermin  angängig  ist44,  so  be- 
gann man  unverzüglich  den  Lehrplan  für  d i e'  S e x t a aufzustellen.  Dieser 
Entwurf  für  Aufnahmebedingungen  in  die  neue  Sexta,  samt  Lehrplan  für  diese 
Klasse  und  Lehrplan  für  die  neue  Quinta  (jetzige  Sexta)44  wurde  durch 
das  Korpskommando  bereits  am  1.  März  1877  den  einzelnen  Voranstalten 
mit  dem  Bemerken  übersandt,  ,,daß  die  Reorganisationen  des  Kadettenkorps 
resp.  die  Einführung  des  neuen  Lehrplanes  nur  nach  und  nach  erfolgen  kann 
und  sich  in  diesem  Jahre  auf  die  in  der  Anlage  enthaltenen  Vorschläge  be- 
schränken muß44,  daß  diese  aber  ,,aus  eingehenden  Berathungen  der  Studien- 
kommission hervorgegangen  und  von  Autoritäten  im  Schulfache  geprüft 
worden,  daher  im  Allgemeinen  keinen  Anlaß  zu  Ausstellungen  bieten44  werden. 
(Akta  Wahlstatt.) 

Nach  diesen  Aufnahmebedingungen  wurden  fortan  10 — 11  jährige  Knaben 
in  die  Sexta  ohne  Vorkenntnisse  im  Lateinischen  aufgenommen.  Der 

™)  P o t e n »S.  360. 

H0)  Pot-en  S.  348. 

H1 ) Berlin  1887  bei  E.  S.  Mittler  u.  Sohn. 
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Lehrplan  für  Sexta  aber  bestimmte  im  Lateinischen: 
.,0.  Richter,  lateinisches  Lesebuch,  Stück  1 — 79  nebst  zu- 
gehörigem Vocabelverzeichnisse,  die  entsprechenden  Abschnitte  der  Elemente 
der  Gramma  tik,  der  syntaktischen  Regeln  und  der  deutschen  Uebungs- 
sätze;  Yocabularium  für  Sexta“;  desgleichen  für  Quinta: 
„Richter,  Stück  80 — 149  (184),  Lehrbuch  wie  in  Sexta;  Verzeichnis 
der  Verba  für  Quinta“  82).  — Über  die  Bewährung  dieser  neuen  Pläne  findet 
sich  in  den  YVahlstätter  Akten  83)  ein  Bericht  vom  15.  Januar  1878,  aus  dem 
hier  das  Wichtigste  wiedergegeben  sein  möge:  „....Der  wesentliche 
Vorzug,  den  der  neue  Lehrplan  x o r dem  früher  ge- 
brauchten voraus  hat,  ist  augenblicklich  der,  daß 
er  dem  Sprachunterricht  auf  der  untersten  Stufe 
eine  festere  Grundlage  dadurch  sichert,  daß  derselbe 
zunächst  auf  die  Erlernung  einer  einzigen  fremden  Sprache 
beschränkt  wird,  nämlich  der  lateinischen,  welche 
erfahrungsmäßig  durch  ihren  logischen  Gehalt  den 
jugendlichen  Geist  in  die  strengste  Zucht  nimmt. 
Dieser  Unterricht  erhält  aber  durch  die  ihm  überwiesene  verhältnißmäßig 
große  Stundenzahl  (8)  den  anderen  Disciplinen  gegenüber  mit  Recht 
ein  bedeutendes  Uebergewicht  und  nimmt  die  geistige  Kraft  mehr  als  die 
anderen  Fächer  in  Anspruch.  Durch  diese  Concentration  des  Sprachunter- 
richtes wird  der  Verwirrung  und  Unsicherheit,  welche  die  gleichzeitige  In- 
angriffnahme zweier  einem  verschiedenen  I diom  angehöriger  Sprachen  in  zu 
jugendlichem  Alter  ....  leicht  im  Gefolge  hat,  vorgebeugt.  Die  bevor- 
zugte Stellung  aber,  welche  die  lateinische  Sprache  in 
Sexta  erhält,  läßt  die  übrigen  Disciplinen  keineswegs  als  nebensächlich 
erscheinen,  vielmehr  hat.  sie  für  letztere  die  Bedeutung,  daß  auf  deren  Be- 
handlung die  aus  der  gründlichen  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  gewon- 
nene formale  Bildung  heilsam  reflektirt.  So  gewinnt  der  lateinische  Unter- 
richt einen  wesentlichen  Einfluß,  namentlich  auf  den  deutschen  Unterricht 

Daß  für  den  fremdsprachlichen  Unterricht  keine 

Vorkenntnisse  verlangt  werden,  kann  nur  gebilligt  wer- 
den  Auch  von  den  für  Quinta  vorgeschriebenen  Pensen  erscheint 

keines  zu  umfangreich Namentlich  gilt  dies  für  das  Latein,  dessen 

Pensum  zwar  dem  Fassungsvermögen  keine  besonders  hohe  Aufgabe  stellt, 
aber  das  Gedächtniß  durch  die  Fülle  neu  zu  erlernender  Formen  stärker  in 
Anspruch  nimmt.  Wünschenswerth  wäre  es  daher  wohl,  wenn  der  lateinischen 
Sprache  in  Quinta  eine  Stunde  mehr  zugewiesen  werden  könnte, 
um  hier  die  Formenlehre  zu  vollständig  sicherer  Aneignung  bringen  zu  können, 
was  für  den  Unterricht  in  den  höheren  Klassen  von  so  außerordentlicher 
Wichtigkeit  ist “ 

Am  4.  März  1878  übersandte  das  Korpskommando  den  Voranstalten 
den  Lehrplan  für  die  neue  Quarta,  mit  einem  Anschreiben,  in  dem 
es  heißt:  „Für  den  lateinischen  Unterricht  der  Quarta  ist,  soweit  die  vor- 
handenen Exemplare  des  Cornelius  Nepos  nicht  ausreichen,  d i e 
neue  Ausgabe  dieses  Buches  von  Dr.  Ortmann  (Leipzig 

bei  Teubner)  ....  zu  beschaffen “•  Der  Lehrplan  selbst  aber  besagte: 

..Latein  (6  Stunden) : Wiederholung  und  sichere  Einübung  der  regelmäßigen 
und  unregelmäßigen  Formenlehre,  Numeraha,  Conjunctionen.  Mit  der 

82)  P o t e ii  S.  ü49  f. 

S3)  Betr.  „Unterricht  im  Allgemeinen“,  Specialia,  Sect.  II,  Fach  17. 
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Uebung  der  unregelmäßigen  Verba  ist  die  Kenntniß  ihrer  Construction 
zu  verbinden.  (Ein  enger  Kreis  der  wichtigsten  Regeln  aus  Casus-  und  Modus- 
lehre.) Kleine  Grammatik  von  Fromm,  Lektüre : Cor- 
nelius N e p o s.“  In  den  Anmerkungen  und  den  Erläuterungen  zu  diesem 
Lehrplane  heißt  es  dann  noch : „ Unter  der  Kenntniß  der  Construc- 
tion e n . welche  mit  der  Einübung  der  unregelmäßigen  Verba  zu  ver- 
binden sei,  ist  nicht  zu  verstehen,  daß  die  Construction  der  Verba  durch 
Hinzufügung  des  Casus  eines  unbestimmten  Pronomens  (z.  B.  aliquem, 
alicui)  bezeichnet,  sondern  daß  mit  den  Verben  einige  wenige  solche  Ob- 
jekte verbunden  werden,  mit  welchen  sie  thatsächlich  häufig  verbunden  Vor- 
kommen  Den  Lehrern  ist  als  ein  sehr  brauchbares  Hülfsmittel  für 

solche  Verwendung  der  Uebung  der  unregelmäßigen  Verben  der  Anhang 
zu  empfehlen,  welchen  Dr.  Andresen  zu  der  neusten  Auflage 
des  lateinischen  Elementar  buches  von  Gaedike  zu- 
gefügt hat“,  ...  und  dann  weiter:  „Außerdem  ein  enger  Kreis  der  wichtig- 
sten Regeln  der  Casus-  und  Moduslehre.  Hierunter  sind  diejenigen  Regeln 
verstanden,  welche  zur  Satzbildung  die  nothwendigsten  sind  oder  wegen 
ihrer  auffallenden  Abweichung  vom  Deutschen  zeitig  zur  Gewöhnung  ge- 
bracht werden  müssen.  Ihre  Einprägung  hat  sich  an  die  betr.  §§  der  kleinen 

Fromm'schen  Grammatik  anzuschließen Die  Ordnung,  in  welcher 

die  Einprägung  derselben  erfolgt,  bleibt  dem  Ermessen  des  Lehrers  über- 
lassen.“ Ein  besonderes  Übersetzungsbuch  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  wurde  für  entbehrlich  erklärt,  denn  für  die  „neben 
der  Lektüre  des  Cornel  vorzunehmenden  Uebersetzungs-Uebuhgen  in  die 
lateinische  Sprache  reichen  Extemporalien  und  Exercitien  aus,  zu  denen  die 
Wahl  des  Materials  mit  Verwerthung  des  durch  jene  Lektüre  gegebenen 
Wortschatzes  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheimgestellt  werden  muß“. 

Auch  über  diesen  Lehrplan  für  Quarta  mußte  am  Schlüsse  des  Jahres  von 
den  Voranstalten  berichtet  werden,  und  so  heißt  es  denn  in  dem.  Wahlstätter 
Bericht  vom  9.  Dezember  1878,  daß  der  neue  Lehrplan  für  Quarta  „eng  an  den 
bereits  durchgeführten  Lehrplan  der  beiden  untersten  Klassen“  .anknüpfe  und 
..sowohl  in  Hinsicht  auf  die  vorgeschriebenen  Lehrziele  als  die  den  einzelnen 
Fächern  zugewiesene  Stundenzahl  durchaus  zweckmäßig  berechnet  für  den  orga- 
nischen Weiterbau  der  Anstalt“  erscheine.  ...  Nur  für  die  lateinische 
Sprache  scheint  das  Lehrpensum  einer  besonderen  Declaration  zu  bedürfen. 
Dasselbe  zerfällt  in  2 wesentlich  verschiedene  Teile:  1.  Wiederholung  und 
sichere  Einübung  der  gesamten  Formenlehre  mit  der  Erweiterung,  daß  bei 
Einübung  der  unregelmäßigen  Verba  eine  Belehrung  über  deren  Construction 
hinzuzutreten  hat.  2:  Ein  kleiner  Kreis  der  wichtigsten  Lehren  aus  Casus- 
und  Moduslehre.  — Nach  unserer  Auffassung  ....  hegt  der  Schwerpunkt 
des  Pensums  in  dessen  zweitem  Theile.  Doch  ist  auch  der  erste  vorwiegend 
repetitorische  Theil  einerseits  wegen  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  der 
Formenlehre,  andererseits  wegen  der  hinzutretenden  Forderung  der  Erwei- 
terung des  Wortschatzes  keineswegs  als  eine  Repetition  im  gewöhnlichen 
Sinne,  sondern  als  ein  wirklicher  Theil  des  Pensums,  dem  daher  auch  eine 
entsprechend  längere  Zeit  als  sie  bei  gewöhnlichen  Repetitionen  am  Beginn 
des  Cürsus  stattzufinden  pflegt,  einzuräumen  ist.  Für  die  Gewinnung  des 
phraseologischen  Schatzes  ist  ....  auch  die  Lektüre  des  Cornel  ausgebeutet 
worden.  Was  die  Casuslehre  betrifft,  so  erscheint  es  den  Lehrern  hiesiger 
Anstalt  unzweifelhaft,  daß  dieselbe  systematisch  auf  Grund  der  eingeführten 
Grammatik,  wenngleich  mit  großer  Auswahl,  zu  behandeln  ist.  In  einer 
Fachconferenz  sind  zu  diesem  Zwecke  etwa  25  der  wichtigsten  Kegeln  aus 
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dem  betreffenden  Abschnitte  der  Grammatik  von  Fromm  ausgewählt  worden. 
Die  Moduslehre  kann  daher  in  systematischem  Zusammenhänge  erst  in  Tertia 
behandelt  werden.  Für  Quarta  ist  nur  die  Bekanntschaft  mit  einigen  der 
unentbehrlichsten,  hierher  gehörigen  Regeln,  u.  zw.  im  Anschluß  an  die  Lek- 
türe, zu  vermitteln.  ....  Als  ein  U e b e 1 s t a n d ist  es  empfunden  worden, 
daß  ....  die  Quarta  in  diesem  Cursus  sich  ohne  Uebungsbuch  für 
die  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  behelfen  muß.  Diese 
Einrichtung  stellt  zunächst  erheblich  gesteigerte  Anforderungen  an  die  Ar- 
beitskraft und  das  Geschick  des  Lehrers.  Die  Yerwerthung  des  durch  die 
Lektüre  gewonnenen  Sprachmaterials  für  solche  Uebungen  bietet,  obgleich 
sie  in  der  Hand  eines  geschickten  Lehrers  mitunter  recht  nutzbar  gemacht 
werden  kann,  doch  namentlich  im  Anfänge  des  Cursus,  wo  die  Lektüre  nur 
sehr  langsam  fortschreitet,  Schwierigkeiten.  Auch  kann  ein  übertriebenes 
Zerpflücken  des  Lektürestoffes  zu  grammatischen  Uebungen  leicht  das  In- 
teresse am  Inhalt  des  Gelesenen  abstumpfen.  Der  größte  Nachtheil 
wird  aber  darin  gefunden,  daß  der  Lehrer  nur  vermittelst  zeitraubenden 
Diktirens  den  Schülern  Stoff  für  die  häusliche  Präparation  auf  die  gram- 
matischen Uebungsstunden  zu  geben  vermag.“  ....  Daher  die  Bitte:  „Die 
Benützung  des  für  diese  Klasse  bestimmten  Uebungsbuches  von  Fromm 
wieder  gestatten  oder  wenigstens  die  Einführung  eines  nach  Materien  geord- 
neten Vocabulariums  für  Quarta  verfügen  zu  wollen84).“ 

Einige  Monate  später,  am  4.  März  1879,  übersandte  das  Korpskommando 
den  einzelnen  Voranstalten  den  mit  dem  1.  Mai  in  Kraft  tretenden  Lehr- 
plan für  Untertertia,  der  für  die  lateinische  Sprache  folgendes  bestimmte: 
„Latein,  5 Stunden:  Grammatik  (2  Stunden)  Kasuslehre  nach  Fromm ’s 
kleiner  Grammatik  mit  Uebergehung  des  Selteneren  und  minder 
Wichtigen.  Einprägung  des  Lehrstoffes  durch  Uebersetzungen  ins  Latei- 
nische, insbesondere  mündliche  und  extemporirte  schriftliche.  Lektüre 
(3  Stunden):  Caesar  de  bello  Gallico.  Uebungsbuch  von  Fromm.“ 

Im  Berichte  über  diesen  Lehrplan  aber  heißt  es  in  den  Wahl- 
stätter  Akten,  d.  d.  9.  Dezember  1879:  „....  Die  Fachlehrer  wünschen, 
daß  von  den  Lektürestunden  eine  der  Grammatik  zugelegt  werden  möchte, 
da  sie  mit  2 Stunden  nicht  die  erforderliche  Sicherheit,  namentlich  im  schrift- 
lichen Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  erreichen  zu  können 
glauben.  Der  Unterzeichnete  befindet  sich  hier  nicht  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Fachlehrern,  da  einerseits  Zweck  und  Ziel  des  lateinischen  Unter- 
richtes auf  der  Realschule  von  Tertia  an  aufwärts  den  Schwerpunkt  in  die 
Lektüre  legt,  andererseits  aber  das  der  Untertertia  zugewiesene  grammatische 
Pensum  auch  mit  2 Stunden  wöchentlich  sich  um  so  eher  wird  genügend 
einüben  lassen,  als  dasselbe  zum  Theil  nur  in  Wiederholung  des  Quarta- 
pensums besteht 85) “ — Da  auch  von  anderen  Anstalten  in  diesem  Sinne 

allerlei  Wünsche  vorgetragen  wurden,  so  erließ  das  Korpskommando  am 
12.  Februar  1880  folgende  Verfügung:  „ Dem  grammatischen  Unter- 

richte eine  größere  Stundenzahl  zuzuweisen  unter  unvermeidlicher  Kürzung 
der  auf  die  Lektüre  zu  verwendenden  Zeit,  wie  von  einer  Anstalt  vorgeschlagen 
wird,  kann  nicht  empfohlen  werden.  Der  grammatische  Unter- 
richt im  Lateinischen  hat  durchweg  die  Be  sehr  än- 
k u ng  auf  d a,s  unbedingt  Noth  wendige  im  Auge  zu  behalten. 

84)  Akta  Wahlstatt,  betr.  Unterricht,  Generalia,  Fach  VII,  Nr.  17. 

85)  Akta  Wahlstatt,  betr.  „Unterricht  im  Allgemeinen“,  Specialia,  Sect.  II, 
Fach  17. 
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Das  Schreiben  von  Extemporalien,  deren  Werth  nicht  verkannt  wird, 
braucht  nicht,  und  ebenso  wenig  das  Zurückgeben  der  korrigirten  Extem- 
poralien, die  Dauer  einer  ganzen  Stunde  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Uebrigens  versteht  sich  ja  von  selbst,  daß  auch  die  Lektürestunden  einen 
wesentlichen  Beitrag  zur  Befestigung  der  grammatikalischen  Kenntnisse  zu 
geben  haben.“  Im  Anschluß  hieran  wurde  alsbald  bestimmt,  „daß  die 
laufenden  Extemporalien  nur  die  Zeit  von  25  Mi- 
nuten zu  umfassen  und  demgemäß  auch  nur  aus  der 
Hälfte  der  (früher)  angegebenen  Worte  zu  bestehen 
brauche  n“. 

Am  27.  März  1880  wurde  den  einzelnen  Voranstalten  der  neue  Lehr- 
plan für  die  Obertertia  übersandt,  der  nach  der  einleitenden  Bemer- 
kung: „Der  Unterricht  im  Lateinischen  ist  für  den  nächsten  Cursus  ver- 
suchsweise auf  4 Stunden  pro  Woche  beschränkt 
w o r d e n“,  im  einzelnen  folgendes  bestimmte : ,,L  a t e i n (4  Stunden) : Gram- 
matik (2  Stunden) : Syntax  der  Tempora  und  Modi  unter  strenger  Beschrän- 
kung auf  das  Nothwendigste  (Hauptregeln  der  Consecutio  temporum,  Acc. 
c.  Infin.,  Hauptregeln  über  die  Construction  der  Sätze  der  Absicht,  der  Folge, 
des  Grundes,  der  Zeit  und  der  Bedingung).  Durch  mündliche  und  schrift- 
liche Uebungen  nach  der  Grammatik  (Kleine  Ausgabe) 
und  dem  Uebungsbuche  von  Fromm  einzuprägen. 
Fortsetzung  der  Lektüre  von  Caesars  bellum  Gallicum.  2 Stunden.“ 

Auch  über  diesen  Lehrplan  erstatteten  mit  Ausgang  des  Jahres  1880 
die  einzelnen  Voranstalten  ihre  Berichte,  unter  denen  das  Wahlstatter  Gut- 
achten vom  15.  Dezember  1880  folgendes  ausführte:  ,,...  Im  Latein  er- 
scheint es  dringend  wünschenswerth,  die  Zahl  der  Stunden  in  Uebereinstim- 
mung  mit  der  an  Realschulen  erster  Ordnung  bestehenden  Einrichtung 
auf  5 zu  vermehren,  damit  die  wichtige  Stellung,  welche  das  Latein  im 
Realschullehrplane  als  formales  Bildungsmittel  und  Grundlage  des  gesammten 
Sprachunterrichtes  haben  soll,  auch  in  der  Stundenza  li  1 erkennbar 
werde  und  hiermit  zugleich  die  Möglichkeit  geboten  werde,  die  nöthige  gram- 
matische Sicherheit  zu  vermitteln,  welche  bei  der  jetzt  für  die  grammatischen 
Uebungen  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  (2  Stunden  wöchentlich)  auch  unter 
Beschränkung  auf  das  unbedingt  Nothwendige  schwerlich  zu  erreichen  ist.“ 
Auf  diese  Berichte  gab  das  Korpskommando  am  9.  März  1881  den  Bescheid: 
,,Dem  ....  hervorgehobenen  Uebelstande  ....  wird  durch  Vermehrung 
der  Stundenzahl  auf  deren  5 wöchentlich,  welche  vom  1.  Mai  ds.  Jhrs.  ab 
in  Kraft  zu  treten  haben,  abgeholfen  werden.“  — Gleichzeitig  wurde  ange- 
ordnet,  ,,daß  zur  Sicherung  einer  größeren  Gleichmäßigkeit  in  der  Lektüre 
des  Caesar,  welche  für  die  aus  allen  Voranstalten  nach  Lichterfelde  übertreten- 
den Unter-  resp.  Obertertianer  erforderlich  ist,  im  Caesar  für  Untertertia 
die  beiden  ersten,  für  Ober tertia  die  beiden  folgenden 
Bücher  den  Stoff  für  die  Lektüre  in  Zukunft  zu  bilden  haben.  (Auch  in 
Unter-Secunda  wird  Caesar’s  bellum  Gallicum  weitergelesen  werden)“. 

ln  gleicher  Weise,  d.  h.  Jahr  für  Jahr  um  eine  Klasse  weiter  vorrückend, 
erfolgte  nun  auch  die  Einführung  des  neuen  Lehrplanes  für  die  Sekunden 
und  Primen  der  Haupt  anstalt,  so  daß  also  i m Jahre  1 884  das 
ganze  Kadettenkorps  mit  dem  neuen  Lehrplane  ver- 
sehen war.  Fiir  Untersekunda  wurde  bestimmt : 88)  „La  t ei  n (4  Stunden): 

8#)  Poten  S.  355 ff. 
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Erhaltung  und  Befestigung  der  Kenntnisse  in  Formenlehre  und  Syntax: 
mündliche  und  schriftliche  Uebersetzung  ins  Lateinische,  wie  in  Obertertia. 
Caesar  de  bello  Gallico  lib.  VII;  Siebelis,  Tirocinium  poeticum.“ 

Für  Obersekunda  hieß  es:  ,,Latein  (5  Stunden):  Wiederholung 
der  Syntax;  mündliche  und  schriftliche  Uebersetzungen  in  das  La- 
teinische; Lesen  des  L i v i u s und  der  Metamorphosen  desOvid 
nach  Siebelis,  Tirocinium  poeticum  (mindestens  3 Wochen- 
stunden), Fromm,  Grammatik  (kleine  Ausgabe).“ 

Für  Unterprima  wurde  bestimmt : ,,Latein  (6  Stunden):  Wiederholung 
der  Grammatik  (1  Wochenstunde),  besonders  der  Syntax  durch  Uebersetzungen 
in  das  Lateinische  (vorzugsweise  mündlich) ; schriftliche  Extemporahen, 
möglichst  im  Anschluß  an  die  prosaische  Lektüre  von  leichteren  Reden 
C i c e r o ’s  und  des  L i v i u s ; ferner  Lesen  römischer  Elegiker 
(Mann  Anthologie).“ 

Für  Oberprima  endüch  hieß  es:  „Latein  (5  Stunden):  Grammatik 
und  Extemporalien  wie  in  Unterprima ; Lesen  von  Sallust,  bellum 
Jugurthinum;  Vergil,  Aeneis  (erste  Hälfte).“ 

Was  schließlich  die  Stundenzahl  der  einzelnen  Lehrgegenstände  be- 
trifft, so  gestaltete  sich  87)  die  Zusammenstellung  derselben  in  folgender  Weise: 
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„Der  Lehrplan  der  S e 1 e c t a blieb,  von  kleinen  Unterschieden  abge- 
sehen, der  der  Kriegsschulen Neben  den  mihtärischen  Fächern  ward 

seit  1874/75  französischer  Unterricht  in  4 Wochenstunden  erteilt Da- 

neben fand  Unterricht  in  Mathematik  in  2 Wochenstunden  statt  . . . . “ 88). 

Dieser  seit  1877  von  Jahr  zu  Jahr  ausgebaute  neue  Lehrplan  wurde 
nun  durch  Verfügung  des  Korpskommandos  vom  24.  Febr.  1883  an  allen  An- 
stalten endgültig  eingeführt  und  hatte  „mit  Beginn  des  nächsten  Kursus  in 
Kraft  zu  treten“.  Dennoch  wurde  durch  Verfügung  vom  21.  April  1884  eine 
nochmalige  Überarbeitung  des  lateinischen  Lehrstoffes  in  engster 
Anlehnung  an  die  Frommsche  Grammatik  und  das  Übungsbuch  desselben 

87 ) Nach  Po  ten  S.  349-359. 

88 ) P o t e n S.  358/9. 
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Verfassers  herausgegeben  und  der  Hoffnung  Ausdruck  verlieben,  daß  nun- 
mehr den  in  der  A.  K.  0.  vom  18.  Januar  1877  aufgestellten  Grundsätzen 
ganz  entsprochen  sein  dürfte. 

Wie  man  aber  allgemein  darauf  bedacht  war.  den  Unterricht  in  der 
lateinischen  Sprache  auf  jede  nur  möglich^  Weise  zu  fördern,  das 
beweisen  die  mannigfachen  Spezialverfügungen  über  die  ver- 
schiedensten Unterrichtsfragen.  So  wurde  1.  B.  in  dieser  Zeit  mehrfach 
die  Frage  erörtert,  ob  den  Kadetten  in  den  Ferien  Aufgaben  zu 
geben  seien,  und  in  welchem  Umfange  dies  zu  geschehen  habe.  Ferner 
wurden  über  Extemporalien,  ihre  Zensierung,  Länge,  Dauer, 
Korrektur,  Anfertigung  und  Abfassung  allerlei  Bestimmungen  erlassen. 
Sodann  wurden  nach  den  Akten  jener  Zeit  allerlei  Verfügungen  über 
Vokabularien,  Übung  s - und  Lesebücher  erlassen.  Mehr- 
fache Bestimmungen  haben  auch  die  Präparationshefte  der 
Schüler  und  das  Präparationsverfahren  zum  Gegenstände,  in  anderen  Er- 
lassen handelt  es  sich  um  Festsetzung  der  Lektür  e resp.  der  Privat- 
1 e k t ü r e für  die  höheren  Klassen.  Wieder  andere  Erlasse  handeln  von 
der  Wichtigkeit  der  Formenlehre,  der  Muster  sätze  oder 
der  Grammatik,  auch  für  die  Lektüre  der  verschiedenen  Schriftsteller. 
Und  noch  andere  Bestimmungen  sprechen  mehr  allgemein  von  der  Führung 
der  sogen.  Spezialdiarien,  den  häushchen  und  den  Übungs- 
arbeiten der  Zöghnge  usw. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  daß  von  der  Berechtigung,  am  Kadetten- 
korps das  Abiturientenexamen  abzulegen,  zum  ersten  Male  im 
Jahre  1885  Gebrauch  gemacht  wurde,  indem  8 Oberprimanern 
die  Reife  für  die  Universität  zuerkannt  werden  konnte,  von  denen  3 
sogar  auf  Grund  guter  schriftlicher  Arbeiten  vom  mündlichen  Examen  dis- 
pensiert  wurden,  und  daß  nach  diesem  ersten,  sehr  befriedigenden  Aus- 
fälle alsbald  ,,die  staathche  Anerkennung  der  Gleichstellung  dieser  Prüfungen 
im  Kadettenkorps  mit  der  in  den  Realgymnasien  vorgenommenen“  ausge- 
sprochen wurde  89). 

Der  in  diesen  Jahren  abermals  notwendigen  Vergrößerung  der  Haupt- 
anstalt, sowie  der  durch  Verlegung  der  Kulm  er  Voranstalt  nach  Köslin 
und  durch  Neuerrichtung  zweier  weiterer  Voranstalten  in  Karlsruhe  und 
Naumburg  vollzogenen  Erweiterung  des  ganzen  Kadettenkorps  möge 
hier  nur  kurz  gedacht  sein. 

H.  Der  Lehrplan  vom  Jahre  1890. 

Waren  nun  auch  durch  die  Gleichstellung  des  Kadettenkorps  mit  der 
Realschule  erster  Ordnung  und  die  entsprechende  Änderung  der  Lehrpläne 
die  vielen  Reformen  der  letzten  Jahre  zu  einem  gewissen  Abschluß  gekommen, 
so  sollte  damit  doch  noch  keine  längere  Periode  unveränderter  Ruhe  eintreten. 
Bereits  im  April  1884  hatte  man,  wie  schon  erwähnt,  für  den  lateinischen 
Unterricht  ,,die  Pensen  der  einzelnen  Klassen  nochmals  einer  Sichtung 
unterzogen“,  im  April  1886  wurde  dann,  um  bei  Nach  Versetzungen  von 
Obertertianern  nach  der  Hauptanstalt  im  Laufe  des  Kursus  alle  Ungleich- 
heiten in  der  Vorbildung  zu  vermeiden,  der  Lehrplan  der  Obertertia  noch- 

#a)  Die  Zahl  der  Abiturienten  stieg  in  den  nächsten  Jahren  derartig,  daß  1888 
schon  21,  1889  bereits  26  geprüft  wurden,  von  denen  11  wegen  guter 
Leistungen  vom  mündlichen  Examen  dispensiert  werden  konnten.  Vgl. 
Poten  S.  360  ff. 
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mals  auf  das  genaueste  revidiert  und  dabei  festgesetzt,  ,,daß  für  alle  Ober- 
tertiaklassen des  ganzen  Kadettenkorps  die  folgenden  Klassenpensen  der 
0 III  der  Hauptanstalt  fortan  als  maßgebend  zu  gelten  hätten:  ,, Latein, 
5 Stunden  (2  Stunden  Lektüre  Caesar’s  bellum  Gallicum,  Buch  I und  Y 
[u.  zw.  das  I.  Buch  vollständig  mit  Ausnahme  von  Cap.  16 — 22  und  vom 
V.  Buche  Cap.  24 — 52].  3 Stunden  Grammatik.  Alle  14  Tage,  in  der  Gram- 
matikstunde anzufertigen,  ein*  Extemporale,  gewöhnlich  deutsch-lateinisch. 
In  allen  Stunden  ist  auf  die  Bereicherung  des  Yocabelschatzes  der  größte 
Werth  zu  legen.  Bis  Mitte  Oktober:  Fromm  Grammatik  §§  385 — 394, 
397. — 400,  402 — 405,  4Q7 — 418,  Repetition  des  Nominativs  und  Accusativs. 
Von  Mitte  Oktober  bis  Weihnachten:  Fromm  Grammatik 
§§  418—428,  430—432,  433,  434—436,  439,  442,  444,  447—450,  452a,  453. 
Repetition  des  Genetivs  und  Dativs.  Januar  und  Februar:  Fromm 
Grammatik  §§  458/9,  464/6,  468,  470,  472,  475.  Repetition  des  Ablativs. 
März:  Repetition.  Zu  den  mündlichen  deutsch-lateinischen  Hebungen 
Auswahl  aus  Fromm,  deutsch-lateinisches  Uebungsbuch  für  Tertia.“  Ferner 
wurden  die  auf  Verringerung  des  grammatikalischen  Pensums  und  Hebung 
der  Lektüre  der  Untertertia  abzielenden  Wünsche  der  Fachlehrer  nach  Mög- 
lichkeit berücksichtigt  und  bestimmt,  daß  ,,die  durch  Wegfall  der  angegebenen 
§§  gewonnene  Zeit  vorzugsweise  auf  die  Caesarlektüre,  sowie  auf  gründliche 
Befestigung  des  noch  verbleibenden  Theils  des  grammatischen  Pensums 
dieser  Klasse,  sowie  des  der  Vorklassen  zu  verwenden“  sei 90). 

Endlich  wurde  um  diese  Zeit  lebhaft  die  Frage  erörtert,  ob  es  wohl  rat- 
samer wäre,  den  Lehrplan  des  Kadettenkorps  dahin  abzuändern,  daß  in  der 
Sexta  nicht  mit  der  lateinischen,  sondern  mit  der  französischen  Sprache  be- 
gonnen würde,  und  daß  das  Lateinische  erst  in  der  Untertertia  hinzuträte,  um 
nun  in  vermehrter  Stundenzahl  nachdrücklich  betrieben  zu  werden.  Das  Korps- 
kommando beauftragte  daher  durch  ein  Rundschreiben  vom  14.  Oktober  1889 
alle  Anstalten,  sich  über  folgende  Punkte  alsbald  zu  äußern:  ...  ,,1.  Falls 
der  Lehrplan  dahin  abgeändert  würde,  daß  künftig 
Französisch  in  Sexta,  Latein  in  Untertertia  und 
Englisch  in  Obertertia  beginnen  würde,  a)  welche  Stun- 
denzahl würde  alsdann  jedem  der  Lehrfächer  in  den  verschiedenen  Klassen 
zugewiesen  werden  müssen,  b)  wieweit  würde  in  O III  und  O I von  den 
bisherigen  Anforderungen  in  Latein  und  Englisch  nachgelassen  werden  müssen, 
und  wieviel  würde  im  Französischen  mehr  zu  verlangen  sein,  c)  welche 
Stund enersparniß  würde  sich  in  den  einzelnen  Klassen  ergeben,  und  wie  wäre 
dieselbe  anderweitig  zu  benutzen,  d)  sind  gute  Schulbücher  für  die  neuen 
Anforderungen  vorhanden,  e)  würden  die  Lehrkräfte  der  Anstalt  zur  Durch- 
führung des  abgeänderten  Lehrplanes  ohne  weiteres  ausreichen?  2.  Wird 
eine  Abänderung  des  Lehrplanes  im  Sinne  von  Nr.  1 als  vortheilhaft  erachtet, 
wenn  man  die  Ziele  des  Kadettenkorps,  den  von  ihm  unter  den  Lehranstalten 
zu  behauptenden  Platz  und  die  Verhältnisse  bei  der  Aufnahme  in  Betracht 
zieht?  3.  Welcher  andere  Vorschlag  für  Abänderung  des  Lehrplanes  kann 
statt  des  unter  Nr.  1 angeführten  gemacht  werden,  und  welches  würden  seine 
Vortheile  sein?“  ...  — Unter  den  eingelaufenen  Antworten  heißt 

es  in  dem  Wahlstatter  Gutachten  vom  14.  10.  1889:  ,,Zu  la:  Es 
würden  8 Stunden  wöchentlich  für  Französisch  bis  Quarta  genügen,  die 
übrigen  Stunden  bis  Quarta  könnten  dem  Deutschen  und  der  Geschichte 
zugelegt  werden.  Durch  diesen  zu  gewinnenden  Vorsprung  könnte  dann  in 


90)  Wahlstätter  Akten  betr.  Sprachen,  Generalia. 
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den  höheren  Klassen  die  bisherige  Stundenzahl  für  Französisch,  Deutsch 
und  Geschichte  behalten  werden.  Für  Latein  in  U III  sind  wenigstens 
6 Stunden,  für  Englisch  in  0 III  5 Stunden  zu  empfehlen,  „da  ein  intensiver 
Unterricht  bei  neu  auftretenden  Fächern  zweckmäßig  ist“.  Zu  3.  „Die 
Abänderung  tdes  Lehrplanes  wird  zweifellos  einen 
großen  Einfluß  auf  die  Gesammt  ausbild  ung  der  Zög- 
linge ausüben.  Der  Erfolg  der  lateinlosen  Ober- 
Realschule  ist  noch  nicht  festgestellt  ....  Bei  An- 
nahme des  neuen  Lehrplanes  wird  die  Stellung,  welche  das  Kadettenkorps 
den  anderen  Bildungsanstalten  gegenüber  einnimmt,  von  außen  her  geschärfte 
Beachtung  in  seinen  Leistungen  erfahren,  und  es  wird  großes  Ver- 
ständniß,  vielezielbewußte  Ar  beit  bedürfen,  um  den 
Werth  der  lateinischen  Sprache  als  Bildungsmittel 
für  die  eigene  und  die  fremde  Sprache  zu. ersetzen. 
Es  läßt  sich  auch  denken,  daß  dem  Kadettenkorps  eine  Schwierigkeit  ent- 
steht durch  Zuführung  minderwerthig  vorgebildeter  Elemente,  da  manche 
Eltern,  um  die  Schwierigkeiten  der  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  ihren 
Kindern  zu  ersparen,  diese  den  Gymnasien  und  höheren  Schulen  mit  Latein 
nicht  mehr  zuführen.  Meine  Erkundigungen  über  diesen  Punkt  auf  aller- 
dings lateinlosen  Oberrealschulen  haben  ergeben,  daß  die  von  Gymnasien 
übertretenden,  selbst  wenn  sie  nur  die  Anfangsperiode  der  elementaren 
Grammatik  bis  einschließlich  Quinta  erlernt  hatten, 
sich  als  d i e Schüler  erwiesen,  welche  am  korrektesten  dachten 
und  am  verständigsten  antworteten.  ....  Nach  dem  be- 
absichtigten Lehrplan  wird  das  Kadettenkorps  eine  ver- 
einzelte Stellung  zwischen  lat  ein  losen  Schulen  und 
den  Gymnasien  und  Realgymnasien  mit  Latein  ein- 
nehmen, und  es  ist  fraglich,  ob  es  im  Stande  sein  wird,  die  Vortheile 
beider  zu  verbinden.“  .... 

Aus  diesen  Verhandlungen  geht  deutüch  hervor,  daß  die  Zeit  der  Re- 
formen für  das  Kadettenkorps  durchaus  noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen 
war.  Das  bestätigen  auch  die  mehrfachen  91)  A.  K.  0.  vom  9.  Mai  1888, 
1.  Mai  1889,  13.  Februar  und  27.  Mai  1890,  durch  welche  die  bereits  wieder- 
gegebene A.  K.  0.  vom  18.  Januar  1877  ergänzt  resp.  modifiziert  wurde. 
Wenn  in  einem  dieser  Erlasse  Se.  Majestät  der  Kaiser  sagte:  Ich 

glaube  erkannt  zu  haben,  yrohin  der  neue  Geist,  und  wohin  das  zu  Ende 
gehende  Jahrhundert  zielen,  und  Ich  bin  entschlossen,  ....  in  Bezug  auf 
die  Heranbildung  unseres  jungen  Geschlechtes  die  neuen  Bahnen  zu  be- 
schreiten, die  wir  unbedingt  beschreiten  müssen;  denn  thäten  wir  es  nicht, 
so  würden  wir  in  20  Jahren  dazu  gezwungen  werden“,  und  dann  das  Kadetten- 
korps dazu  auserwählte,  als  erste  höhere  Bildungsanstalt  diese  von  ihm  ver- 
anlaßten  Reformen  durchzuführen,  so  ist  das  Urteil  v.  Scharf enorts  (S.  47) 
wohl  verständlich,  daß  das  Kadettenkorps  dieses  kaiserliche  Vertrauen  „mit 
gerechter  Genugthuung  und  Freude  erfüllen“  mußte. 

Was  nun  jene  A.  K.  0.  vom  13.  Februar  1890  betrifft, 
durch  welche  die  Organisation  des  Kadettenkorps  nach  den  neueren  Gesichts- 
punkten veranlaßt  wurde,  so  hatte  dieselbe  folgenden  Wortlaut:  „Ich  erachte 
es  für  nothwendig,  daß  das  Kadettenkorps  auf  der  Grundlage,  welche  Se. 
Maj.  der  Kaiser  und  König  Wilhelm  L,  Mein  in  Gott  ruhender  Herr  Groß- 
vater, in  nie  rastender  Fürsorge  für  die  Wohlfahrt  der  Armee  durch  Ein- 

91)  Vgl.  Schar  fenort  S.  45/46. 
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führung  des  Lehrplans  der  Realgymnasien  ihm  gegeben  hat,  nach  folgenden 
Gesichtspunkten  noch  eine  weitere  Ausgestaltung  und  Vertiefung  seiner 
Lehraufgabe  erfahren  soll:  1.  Zweck  und  Ziel  aller,  namentlich  aber  der 
militärischen  Erziehung  ist  die  auf  gleichmäßigem  Zusammenwirken  der 
körperlichen,  wissenschaftlichen  und  religiös-sittlichen  Schulung  und  Zucht 
beruhende  Bildung  des  Charakters.  Keine  Seite  der  Erziehung  darf  auf  Kosten 
der  anderen  bevorzugt  werden.  Der  wissenschaftliche  Lehrplan  des  Kadetten- 
korps stellt  aber  nach  Meinen  Wahrnehmungen  gegenwärtig  zu  weit- 
gehende Anforderungen  an  eine  große  Zahl  von  Zöglingen.  Die  Lehr- 
aufgabe muß  durch  Ausscheidung  jeder  entbehrlichen 
Einzelheit,  insbesondere  durch  gründliche  Sichtung  des 
Memorier  Stoffes,  durchweg  vereinfacht  werden,  so  daß  auch  minder 
beanlagte  Schüler  bei  entsprechendem  Fleiße  dem  Unterricht  ohne  Ueber- 
anstrengung  folgen  und  den  gesammten  Lehrgang  in  der  vor  geschriebenen 
Zeit  zurücklegen  können.  Was  der  Unterricht  hierdurch  an  Ausdehnung 
verliert,  wird  er  an  Gründlichkeit  gewinnen.  Nach  diesem  Gesichtspunkt 
werden  die  Lehrer  in  allen  Fächern  und  auf  allen  Stufen  ihre  Methode  fortan 
einzurichten  haben.  — 2.  Bei  aller  Vereinfachung  muß  der  Unterricht  indessen 
noch  mehr  dahin  nutzbar  gemacht  werden,  daß  die  Kadetten  nicht  allein 
die  für  den  militärischen  Beruf  unmittelbar  erforderlichen  Vorkenntnisse 
und  Fertigkeiten  gewinnen,  sondern  auch  ein  geistiges  Rüstzeug  erhalten, 
welches  sie  befähigt,  selber  dereinst  in  der  Armee,  der  großen  Schule  der 
Nation,  sittlich  erziehend  und  belehrend  zu  wirken,  oder,  falls  sie  später  in 
einen  anderen  als  den  militärischen  Beruf  übertreten,  auch  dort  ihren  Platz 
auszüfüllen.  Tm  Religionsunterrichte  ist  die  ethische  Seite  desselben  hervor- 
zuheben ....  Der  Geschichtsunterricht  muß  mehr  als  bisher  das  Verständniß 
für  die  Gegenwart  und  insbesondere  für  die  Stellung  unseres  Vaterlandes 

in  derselben  vorbereiten Das  Deutsche  wird  Mittelpunkt 

des  gesammten  Unterrichtes Im  Unterrichte  der  neueren 

Sprachen  ist  von  den  ersten  Stufen  an  die  Anregung  und  Anleitung  der  Ka- 
detten zum  praktischen  Gebrauche  der  Sprachen  im  Auge  zu  behalten “ 

Berlin,  d.  13.  Februar  1890.  gez.  Wilhelm  92). 

Es  ist  natürlich,  daß  diese  kaiserlichen  Gesichtspunkte  alsbald  nicht  nur 
eine  Neubearbeitung  der  Lehrpläne,  sondern  auch  eine  Umarbeitung,  ja  zum 
Teil  völlige  Neugestaltung  der  bisher  gebrauchten  Lehrbücher  veranlaßten. 
und  daß  damit  eine  abermalige  rege  Tätigkeit  auf  allen  Gebieten  des  Unter- 
richts entstand.  Die  Frucht  dieser  Arbeiten  waren  dann  die  bereits  mit  dem 
Schuljahre  1890/91  in  Kraft  tretenden  „Abgeänderten  Lehr- 
pläne“93), und  eine  Anzahl  von  bis  zum  Herbste  1894  bei  Mittler  u.  Sohn 
verlegter  Schulbücher  für  Religion,  Geschichte,  Deutsch,  Heimatkunde  und 
Französisch. 

Fast  der  einzigem  diesen  ,, abgeänderten  Lehrplänen“  unberücksichtigt 
gebliebene  Unterrichtsgegenstand  schien  das  Latein  zu  sein;  doch  auch 
hier  machte  sich,  um  dem  Sinne  der  A.  K.  0.  vom  13.  Februar  1890  zu  ent- 
sprechen, namentlich  betreffs  des  Unterrichts  in  den  oberen  Klassen 
allerlei  Vereinfachung  und  Ausscheidung  notwendig.  — Auf  Grund  einer  unter 
dem  19.  April  1890  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  arbeitete  daher  der 
Professor  Hecht  in  Oranienstein  eine  Abhandlung  aus  über  die  ^Vereinfachung 


82)  S c h a r f e n o r t S.  47/49. 

83 ) die  in  einer  Stärke  von  12  Bogenseiten  als  Handschrift  im  Druck  er- 
schienen. 
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des  lateinischen  Unterrichtes  bis  einschließlich  0 III“,  die  von  der  Studien- 
Kommission  geprüft  und  namentlich  betreffs  der  Frage,  „ob  sich  dem  nach 
ihr  ertheilten  Unterrichte  der  lateinische  Unterricht  von  der  U II  aufwärts 
lückenlos  anschließen  würde“,  günstig  beurteilt  wurde. 

Diesen  Anregungen  gemäß  erließ  dann  das  Korpskommando  am  12.  April 
1891  eine  „Verfügung  über  allerlei  Vereinfachungen  für 
den  Lateinunterricht  zunächst  in  den  3 untersten 
Klassen“  und  forderte  den  ersten  Professor  der  Hauptanstalt  auf,  auch 
für  diese  zum  nächsten  Kursus.  „Vorschläge  betr.  des  lateinischen  Unter- 
richtes“ einzureichen.  Darin  heißt  es  nun:  „Die  Zahl  der  lateinischen  Lehr- 
stunden . . . . , welche  das  Kgl.  Kriegsministerium  für  die  einzelnen  Klassen 
des  Kadettenkorps  angeordnet  hat,  stimmt  ganz  mit  derjenigen  überein, 
welche  von  dem  Kgl.  Kultusministerium  in  den  „Neuen  Lehrplänen  und 
Lehraufgaben“  für  die  Realgymnasien  festgesetzt  ist.  Hieraus  darf  wohl 
mit  Recht  geschlossen  werden,  daß  ....  auch  im  Kadettenkorps  das  Latei- 
nische nur  die  Stellung  eines  „Nebenfaches“  behalten, 
und  daß  auch  für  die  Abiturienten  des  Kadettenkorps  dasselbe  Lehrziel  im 
Lateinischen  verfolgt  werden  soll,  wie  in  den  Realgymnasien.  In  der  Por- 
tepee-Fähnrichsprüfung sollen  nach  Allerhöchster,  schon  früher  kundgegebener 
Bestimmung  die  Examinanden  des  Kadettenkorps  im  Stande  sein,  Caesar 
mit  Hilfe  eines  Lexicons  zu  übersetzen.  Diese  beiden  Ziele  können  ohne 
erhebliche  Schwierigkeiten  erreicht  werden,  wenn  in  den  untersten  Klassen 
eine  sichere  Kenntniß  der  regelmäßigen  Formenlehre  erworben  wird,  und  wenn 
die  Lehrer  in  allen  folgenden  Klassen  darauf  bedacht  sind,  die  erworbene 
Sicherheit  durch  fortgesetzte  Uebungen  festzuhalten,  dabei  auf  Construiren 
und  gründliches  Verständniß  des  Gelesenen  unter  Ausschluß  alles  bloßen 
Rathens  mit  Ausdauer  uhd  Entschiedenheit  dringen  und  besonders  von  den 
Nachübersetzungen  einen  guten  deutschen  Ausdruck  verlangen.  Die  deutsch- 
stem. schriftlichen  Arbeiten  dienen  nur  der  Einübung  der  Formen 
und  der  wichtigsten  Sprachgesetze,  sind  deshalb  auf  allen  Stufen  ganz  ele- 
mentar zu  halten  und  eng  an  den  mündlichen  Unterricht 
anzuschließen,  so  daß  sie  auch  von  den  schwächeren  Schülern  ge- 
nügend bearbeitet  werden  können.  Es  ist  die  Aufgabe  der  wissenschaftlichen 
Leitung,  jedem  Versuch,  diese  Grenzen  zu  überschreiten, 
mit  Entschiedenheit  entgegenzutreten.  Nicht  minder 
ist  immer  wieder  darauf  hinzuweisen,  daß  auch  alle  anderen  gram- 
matischen Uebungen  nur  dem  Verständniß  der  Schrift- 
steller zu  Gute  kommen  sollen,  daß  sie  deshalb  auf  das  Noth- 
wendigste  zu  beschränken,  innerhalb  dieser  Grenzen  aber  gründ- 
lich und  methodisch  zu  betreiben  sind.  Ueber  die  einzelnen  Klassen- 
pensen genügen  für  jetzt  folgende  Bemerkungen:  In  den  3 untersten  Klassen 
bleiben  die  bisherigen  Lehraufgaben  bestehen  mit  den  Vereinfachungen, 

welche  durch  die  Korpsverfügung  vom  12.  April  1891  geregelt  sind 

Dem  Unterricht  wird  auch  in  diesem  Jahre  das  „Lateinische  Lesebuch  von 
Dr.  0.  Richter“  zu  Grunde  gelegt.  Die  Auswahl  der  Sätze  bleibt  den  An- 
stalten überlassen Den  Stoff  für  schriftliche  deutsch-lateinische  Uebungen 

werden  die  Lehrer  am  zweckmäßigsten  selbst  zusammenstellen.  — In  U III 
wird  zunächst  Caesar  de  bello  Gallico  I,  1 in  der  Klasse  gelesen  und  erklärt 
und  sein  Inhalt  mit  Hilfe  der  Karte  eingeprägt.  Dann  wird  die  eigentliche 
Lektüre  des  Caesar  (Auswahl  aus  Buch  2 und  4)  begonnen.  Bis  zu  den  Sommer- 
ierien  wird  jedes  Capitel  unter  Anleitung  des  Lehrers  in  der  Klasse  durch- 
construirt,  und  erst  dann  von  den  Schülern  zu  Hause  präparirt.  In  der  fol- 
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senden  Stunde  wird  zuerst  eine  wortgetreue  Uebersetzung  verlangt,  dann 
eine  gut  deutsche  Uebertragung  mündlich  festgestellt,  und  ihre  Wiederholung 
bildet  einen  Theil  der  häuslichen  Aufgabe  für  die  folgende  Stunde.  Nach 
den  Sommerferien  kann  in  der  Regel  die  ganze  Vorbereitung  den  Schülern 
überlassen  werden.  Die  grammatischen  Uebungen  bis  zu  den  genannten 
Ferien  beschränken  sich  aiif  systematische  Wiederholung  der  Formenlehre 
und  auf  Einübung  der  aus  der  früheren  und  jetzigen  Lektüre  abgeleiteten 
elementaren  Regeln  über  Ablativ,  causae,  instrumenti,  temporis,  über  Con- 
struction  der  Ortsnamen,  über  cum,  ut,  ne,  Accus,  c.  Inf  in.,  Particip.  con- 
junctum,  und  Ablativ,  absolut.  Festzuhalten  ist  hier  und  in  allen  fol- 

genden Klassen,  daß  die  grammatische  Unterweisung  sich  zwar  an  den  Lese- 
stoff anschließen  soll,  jedoch  die  Lektüre  selbst  nicht  mehr 
aufhalten  darf,  als  unumgänglich  n ö t b i g i s t.  Es 
bleibt  hier  und  in  allen  folgenden  Klassen  die  lateinische  Grammatik  von 
Fromm  in  Gebrauch.  Ein  deutsch-lateinisches  Uebungsbuch  wird  von  U III 
a n nicht  gebraucht.  — In  0 III  wird  mit  der  Lektüre  des  Caesar  de 
bello  Gallico  (Buch  1 und  5)  in  derselben  W eise  wie  in  U III  fortgefahren. 
Bis  zu  den  Sommerferien  enthalten  die  grammatischen  Uebungen  Wieder- 
holungen aus  demselben  Lehrstoff  wie  in  U III  und  aus  der  Casuslehre.  — In 
U II  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico  Buch  7,  womöglich  ganz.  Grammatik: 
Wiederholung  der  Formenlehre;  und  der  wichtigsten  Theile  der  Elementar- 
syntax. — In  0 II  Lektüre:  Abschnitte  aus  Caesar  de  bello  Gallico,  welche 
auf  den  früheren  Stufen  noch  nicht  gelesen  sind,  und  ausgewählte  Partien 
aus  Caesar  de  bello  civili.  In  Grammatik  wie  in  U II.  Außerdem  wird  der 
daktylische  Hexameter  erklärt  und  nach  Siebilis  Tirocinium  eingeübt.  — In 
U I Lektüre:  Leichtere  Reden  Cicero’s  (in  Catilinam,  I und  II,  de  imperio 
Cn.  Pompei),  Auswahl  aus  Livius  und  Ovid  Metamorph.  — In  0 I Lektüre: 
Sallusti  bellum  Jugurthinum  und  Auswahl  aus  Livius  und  Vergib  Aeneis.“  — 

In  dem  „ Verzeichniß  der  periodisch  anzufertigenden  schriftlichen  Ar- 
beiten“ heißt  es  hinfort  unter  Latein:  „Von  U III — 0 I incl. : 3 wöchent- 
lich: Eine  Uebersetzung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche.  Angeschlossen 
eine  kurze  leichte  Uebung  über  „Formenlehre  und  die  wichtigsten  Sprach- 
gesetze“  94). 

Wenige  Monate  danach  erließ  dann  das  Korpskommando  eine  neue  vom 
24.  Juni  1892  datierte  Zusammenstellung  über  „die 
Vereinfachung  des  lateinischen  Unterrichtes  in  UIII 
u n d 0 III“,  in  der  es  u.  a.  heißt : „Bei  der  Auswahl  der  Regeln  sind  folgende 
Gesichtspunkte  maßgebend  gewesen:  I.  Gestrichen  sind  die- 
jenigen Regeln,  die  nach  mehrjähriger  Beschäf- 
tigung mit  dem  Lateinischen  als  allgemein  bekannt 
vorausgesetzt  werden  dürfen  oder  bereits  in  den 
früheren  Pensen  ausdrücklich  behandelt  worden 
sind,  so  beispielsweise  die  allgemeine  Bedeutung  der  Casus  und  später 
die  der  Tempora,  die  Rektion  der  Demonstrativen  und  des  relativen  Pro- 
nomens, der  Accusativ  bei  Raum-  und  Zeitbestimmungen,  der  Dativus  com- 
rnodi,  der  Ablativus  causae,  instrumenti,  temporis  und  mensurae,  der  Ge- 
brauch der  Präposition  cum,  die  Lehre  von  den  Ortsbestimmungen,  die  per- 
sönliche Construction  von  dicor,  putor,  videor,  jubeor  etc.,  der  Accusat.  c. 
Infin.,  die  absolute  und  attributive  Participial-Construction,  das  Gerundium 
und  Gerundivum  u.  a.  In  den  meisten  dieser  Fälle  wird  es  genügen,  durch 


#4)  Alcta  Wahlstatt,  betr.  Sprachen,  Generalia,  wie  oben. 
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rechtzeitige,  dem  Bedürfniß  angepaßte  Wiederholungen,  zu  denen  die  Lek- 
türe reichliche  Gelegenheit  bietet,  den  bereits  gewonnenen  Besitz  zu  sichern, 
und  wo  erforderlich,  zu  erweitern Gestrichen  sind  2.  die- 

jenigen Regeln,  welche  solche  sprachlichen  Ersehe  i- 
n u n’g  en  berühren,  die  im  Wesentlichen  mit  demDeut- 
schen  überein  stimmen,  weil  hier  die  Uebersetzung  aus  dem 
Lateinischen  keine  Schwierigkeit  bietet,  z.  B.  die  Verba  composita  mit  tran- 
sitiver Bedeutung,  die  Verba  „sich  erinnern  und  vergessen“,  die  doppelte 
Construction  vieler  mit  Präpositionen  zusammengesetzter  Verba,  die  Verba 
„befreien,  entfernen,  trennen“  usw.  Nicht  auf  genommen  sind 
3.  diejenigen  Regeln,  die  sich  auf  einzelne  Fälle  bei 
N e p o s u n d Caesar  beziehen.  Ihre  nähere  Erörterung  hat  natur- 
gemäß dann  stattzufihden,  wenn  sie  dem  Schüler  bei  der  Lektüre  thatsäch- 
lich  entgegentreten.  Hierher  gehören  z.  B.  jemanden  a n etwas  erinnern, 
der  vom  Deutschen  abweichende  Gebrauch  des  Indicativus,  der  sich  bei 
Caesar  in  Hauptsätzen  nur  vereinzelt  bei  den  Verben  des  Müssens  und  bei 
quidquid  findet.  Ausgeschlossen  und  der  Belehrung  bei  der  Lektüre  vor- 
zubehalten sind  -L  auch  solche  Regeln,  deren  wesentlicher 
Inhalt  weniger  in  einem  Sprachgesetz,  als  in  einer 
phraseologischen  Ausdrucksweise  besteht,  z.  B.  die 
verschiedenen  XJebersetzungen,  welche  utor  und  afficio  in  ihren  mannig- 
fachen Verbindungen  erfordern “ Es  folgen  nun  die  näheren  nach  §§ 

geordneten  Angaben  über  das  beizubehaltende  Pensum  der  U III  und  0 III, 
die  mit  den  Worten  schließen : „Nur  zu  denjenigen  Regeln  werden  Muster- 
beispiele gelernt,  zu  denen  die  Verfügung  vom  12.  4.  1891  diese  ausdrück- 
lich verlangt.  Dagegen  erscheint  »es  sehr  fruchtbringend,  zu  einem  durch 
die  Lektüre  gebotenen  Beispiele  andere  aus  der  Grammatik  hinzuzufügen, 
damit  der  Schüler  auf  diese  Weise  das  Sprachgesetz  erkennen  und  verstehen 
lerne  95)  ....  “. 

Diesen  Verfügungen  gemäß  heißt  es  dann  auch  in  den  allgemeinen  Re- 
visionsbemerküngen  des  Studiendirektors  nach  Durchsicht  der  lateinischen 
Hefte  aller  Anstalten  unter  dem  21.  April  1893:  „Kein  Lehrer  kann  jetzt 
dieselben  Anforderungen  im  lateinischen  Unterrichte  stellen  wie  früher. 
Vor  allem  sollen  die  deutsch-lateinischen  Uebungen  wie  alle  grammatischen 
Unterweisungen  nur  dem  Verständniß  der  Lektüre  dienen.  Deshalb  müssen 
sie  einfach  und  zugleich  mannigfaltig  sein,  sich  auf  das  Nothwendige  be- 
schränken, dies  immer  wieder  zur  Anwendung  bringen  und  mit  dem  späteren 
Lehrstoff  geschickt  verbinden.  In  Sexta  und  Quinta  müssen  die  Elemente 
sicher  eingeübt  werden,  der  Unterricht  auf  den  folgenden  Stufen  aber  darf 
nicht  bloß  die  augenblicklich  behandelte  Lektüre  oder  die  grammatische 
Lehraufgabe  der  Klasse  berücksichtigen,  vielmehr  wird  der  kundige  Lehrer 
das  Neue  im  mündlichen  Unterrichte,  wie  bei  den  schriftlichen  Uebungen 
immer  mit  dem  vorher  Erlernten  verbinden  und  so  eine  unbedingte  Sicher- 
heit und  Schlagfertigkeit  im  Decliniren  und  Conjugiren,  sowie  in  der  Kenntniß 
des  Geschlechtes,  kurz  in  allen  Elementen  zu  erreichen  und  festzuhalten 
suchen.  Der  Schüler,  welcher  sich  diese  Fertigkeit  nicht  in  den  unteren 

Klassen  erworben  hat,  bleibt  zeitlebens  ein  Stümper Lehrreich 

würden  etwa  Uebungen  sein  wie  diese:  „Caesar  omnes 
portas  cläiisit,  Caesar  omnes  portas  claudi  iussit.  Xerxe  mortuo,  Artaxerxe 
regnante.  Imperator  captivos  vinxit;  vinciri  jussit;  imperavit,  ut  vincirentur. 


95 ) Akta  Wahlstatt,  betr.  Sprachen,  Generalia,  wie  oben. 
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Neben  nostrum  est  parentes  amare,  parentes  colere,  magni  facere,  maiorum 
fortium  ex emplum  sequi,  imitari.  Graeci  convenerunt;  convenisse  dicuntur. 
Rex  Persarum  in  Graeciam  venit  (profectus  est),  ut  Athenas  deleret  (dirueret, 
everteret),  Athenas  deletum,  ad  urbem  delendam,  ad  Athenas  delendas. 
Wenn  derartige  Uebungen  — mutatis  mutandis  — von  Sexta  bis  0 III  im 
Unterrichte  mit  Ausdauer  und  Geschick,  mit  Lebendigkeit,  aber  ohne  Schelten 
und  Strafen  stündlich  veranstaltet  werden,  dann  wird  der  latei- 
nische Unterricht  aufhören,  das  Schmerzenskind  des 
Kadettenkorps  zu  sein,  vielmehr  werden  die  lateinischen 
Stunden  Lehrenden  und  Lernenden  große  Freude  machen,  und  die 
strengen  Tadel  über  Unaufmerksamkeit  und  Trägheit,  wenigstens  gegen 
Ende  des  Schuljahres,  immer  mehr  aus  den  lateinischen  Heften  ver- 
schwinden 96).“ 

Was  nun  den  mit  dem  Jahre  1893  neu  herausgegebenen 
Lehrplan  des  Kadettenkorps  betrifft 97),  durch  den  im  all- 
gemeinen der  wissenschaftliche  Unterricht  in  Quinta  um  4 und  in  den  anderen 
Klassen  um  je  2 Stunden  pro  Woche  vermindert  wurde,  so  schrieb  derselbe 
für  die  einzelnen  Klassenpensen  in  der  lateinischen  Sprache  folgendes  vor  98) : 
Sexta:  „Nach  Richter,  Lesebuch  (Stück  1 — 70,  syntaktische 
Regeln  1 — 14)  wie  früher.“  (Dies  Pensum  blieb  also  unverändert.)  Quinta: 
,,R  ichter,  Lesebuch  71 — 149  (184),  die  entsprechenden  Abschnitte 
der  Elemente  der  Grammatik,  die  syntaktischen  Regeln  15 — 37  und  die  ent- 
sprechenden deutschen  Uebungssätze  mit  Auswahl;  Verzeichniß  der  Verba 
für  Quinta.“  Quarta:  ,, Richter,  Lesebuch  150  (185) — 238;  Wieder- 
holung der  Formenlehre,  Rest  der  Elemente  der  Grammatik,  syntaktische 
Regeln  38 — 83  und  die  deutschen  Uebungssätze  mit  Auswahl;  Auslese  aus 
Capitel  X.  Cornelius  Nepos  (von  November  an).“  Unter-Tertia: 
,,  Geordnete  Wiederholung  der  früheren  Pensen;  Fromm,  Grammatik 
§§  238 — 355,  381  mit  Uebergehen  des  minder  Wichtigen,  unvorbereitete 
schriftliche  Uebersetzungen  aus  Caesar  unter  Anschluß  kurzer  deutsch- 
lateinischer Uebungen  zur  Befestigung  der  Formenlehre  und  Einübung  der 
wichtigsten  Sprachgesetze;  Lektüre  von  Caesar,  de  bello  Gallico 
(gerade  Jahre  aus  lib.  II,  IV,  ungerade  III.  VI).“  Ober-Tertia:  „Wieder- 
holung der  früheren  Pensen,  besonders  der  Formenlehre;  Wichtigstes  aus 
der  Syntax  der  Tempora  und  Modi;  Auswahl  aus  Fromm  §§  384 — 519; 
schriftliche  Uebungen  und  Uebersetzungen  wie  in  Unter-Tertia;  Caesar  , 
de  bello  Gallico,  I und  V.“  Unter- Secunda:  „Wie  früher  (Lesen 
des  Caesar).“  Ober-Secunda:  „Grammatik  wie  Unter- Secunda;  Lektüre 
früher  nicht  gelesener  Abschnitte  aus  Caesar,  de  bello  Gallico, 
ausgewählter  aus  de  bello  civili;  Erklärung  des  daktylischen  Hexa- 
meters und  Einübung  nach  Sibelis  Tirocinium.“  Unter-Prima: 
„Lektüre  leichterer  Reden  Cicero ’s,  aus  Livius  und  0 v i d ’s 
Metamorphosen;  schriftliche  Uebersetzungen  aus  Livius  und  Cicero, 
ausgeschlossen  kurze  deutsch-lateinische  Uebungen.  Grammatik  von 
Fromm  (kleine  Ausgabe).“  Ober-Prima:  „Lektüre  Sallust,  Bellum 
Jugurthinum,  aus  Livius  und  Vergil’s  Aeneis;  schrift- 
liche Uebersetzungen  aus  Livius  und  Sallust.“ 


öö)  Akta  Wahlstatt,  betr.  Sprachen,  Generalia,  wie  oben. 

07 ) Er  findet  sich  in  den  „Aufnahme -Bestimmungen  und  Lehrplan  des  Königl. 

Kadettenkorps“,  Berlin  1893,  bei  Mittler  u.  Sohn. 

»«)  Nach  P o t e n S.  370/379. 
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Der  Lektionsplan  aber  ergab  folgendes  Bild : 


Gegenstand 

VI 

V 

IV 

um 

OIII 

U II 

0 II 

UI 

O I 

Zus. 

Religion  ...... 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

17 

Deutsch 

4 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

28 

Latein 

7 

7 

6 

4 

4 

3 

3 

3 

3 

40 

Französisch  

— 

— 

6 

8 

4 

4 

3 

5 

4 

34 

Englisch 

— 

— 

— 

— 

4 

4 

4 

4 

4 

20 

Mathematik  (Rechnen)  . 

4 

5 

4 

5 

5 

5 

5 

4 

5 

42 

Geschichte 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

4 

\ 3 

) 3 

}35 

Geographie 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

1 

/ 

Naturwissenschaft  . . . 

2 

2 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

j 

( 









2 Ph 

3 Ph 

2 Ph 

3 Ph 

3 Pb 

>27 

Physik  (Chemie)  • i 

3 Ch 

3 Ch 

1 

\ 

Freihandzeichnen  . 

2 

2 

1 

2 

fac. 

fac. 

fac. 

fac. 

fac. 

\ 13 

Planzeichnen 

— . 

— •' 

— 

— 

2 

2 

2 

— 

— 

Schreiben 

2 

o 

— 

- 

• 

4 

Summa  . . 

26 

26 

28 

30 

1 

! 30 

30 

30 

30 

30 

260 

Nach  welchen  Gesichtspunkten  der  lateinische  Unterricht  fortan  erteilt 
werden  sollte,  das  besagt  deutlich  folgende  Verfügung  des  Korpskommandos  ") : 
,.Das  Latein  ist  im  Kadettenkorps  kein  Lehrgegen- 
stand, welcher  als  Selbstzweck,  d.  h.  zum  Zwecke 
des  Sprachgebrauches,  getrieben  wird,  sondern  er 
dient  höher  liegenden  Zielen  als  Mittel.  Diese  Ziele 
sind:  1.  nach  den  Elementen  dieser  knappen,  klaren  Sprache 
zugleich  die  Denkthätigkeit  kennen,  alle  Denkoperationen  nach  festen  Regeln 
mit  Sicherheit  vollziehen  zu  lernen  und  das  Latein  als  allgemeine  gramma- 
tische Unterlage  für  die  Erlernung  nicht  nur  dieser,  sondern  der  Sprachen 
überhaupt  nutzbar  zu  machen;  2.  sich  des  Latein  als  des  Mittels  zu  bedienen, 
welches  das  Verständniß  der  weit  zurückliegenden  Vergangenheit  des  klassi- 
schen Alterthums  ermöglicht.  Das  Erstere  geschieht  vorwiegend  durch 
sy st enva tische  Erlernung  der  Grammatik,  durch  sichere  Er- 
fassung der  Formen-  und  Satzlehre,  das  Letztere  durch  Vorführung 
der  Realien,  welche  im  Kreise  der  Lektüre  liegen.  Während  also  das 
erstere,  das  Ziel  der  unteren  Klassen,  zum  logischen  Denken 
anleitet,  führt  das  letztere  in  den  oberen  Klassen  vorwiegend  aus 
dem  Können  ins  Wissen  hinüber,  ohne  daß  das  Können  als  abgeschlossen, 
als  nicht  weiter  ausbildungsbedürftig  zu  betrachten  wäre.  Bei  dem 
ersteren  ist  aber  im  Hinblick  auf  den  Zweck  des  Latein  im  Kadetten- 
korps zu  beachten,  daß  es  hier  auf  die  rein  formale  Seite  der  grammatischen 
Korrektheit  zum  Zwecke  der  Verwerthung  bei  der  Uebersetzung  deutscher 
Texte  ins  Lateinische  nicht  ankommt,  sondern  darauf,  daß  die  lateinische 


s9)  8 c li  a r f e n o r t S.  56/57. 
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Lektüre  auf  sicherem  grammatischen  Verständniß  beruhe.  Bei  der  Lektüre 
wird  es  sich  vor  allem  darum  handeln,  daß  sie  nicht  durch  zu  langsames 
Fortschreiten  da£  Interesse  am  Sachlichen  schwinden  läßt,  vielmehr,  daß 
letzteres  durch  Weckung  der  Selbstthätigkeit  des  Schülers  vertieft,  daß 
großer  Werth  auf  die  Gruppirung  des  Inhaltes  gelegt  und  auch  die  ästhe- 
tische Würdigung  des  Autors  angebahnt  wird.  Da  die  Erfahrung  aber  zeigt, 
daß  die  lateinischen  Sprachkenntnisse  auch  in  den  oberen  Klassen  des  Ka- 
dettenkorps recht  unsicher  sind,  und  es  unbestreitbar  ist,  daß  dem 
Schüler  ohne  das  Gefühl  der  Sicherheit  und -Fertigkeit  die  Freude  an  dem 
Lehrgegenstande  schwindet,  so  ist  auch ' die  Hebung  der  grammatischen 
Sicherheit  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen.  Diese  Freude  am  Lateinlernen 
findet  sich  überhaupt  nur  bei  sehr  wenigen  Kadetten,  und  da  von 
ihr  die  Leistungen  in  hohem  Grade  bedingt  sind,  wird  die  Methode  des  Unter- 
richts sich  namentlich  in  der  Lektüre  so  anregend  wie  möglich  zu  gestalten 
haben.  Man  wird  aber  auch  dann  noch  keine  freudige  Hingabe  an  das  Fach 
zu  gewärtigen  haben,  denn  wie  auf  den  Gymnasien  die  Lust 
für  Erlernung  des  Französischen  sehr  gering  ist, 
so  zeigt  sich  naturgemäß  im  Kadettenkorps  eine  ausgesprochene 
Abneigung  gegen  das  Latein;  der  Unterricht  im  Kadettenkorps  dient 
in  der  Hervorhebung  der  modernen  Sprachen,  der  Mathematik  und  in 
der  Begünstigung  der  neueren  Geschichte  den  Zwecken  der  Gegenwart. 
Wie  wird  es  also  möglich,  jene  3 Punkte:  größere  Ausdehnung  der  Lek- 
türe, sachliche  Vertiefung  derselben,  erhöhte  sprachliche  Sicherheit,  bei 
Beschränkung  der  Lernzeit  zu  erreichen?  Der  Weg  dazu  bietet  sich  durch 
Fortfall  der  systematischen  Repetitionen,  Beschränkung  der  Metrik;  durch 
mündliche  wie  schriftliche  Uebersetzungen  und  an  den  Text  angeschlossene 
Präparationen  für  die  Autoren  in  der  Klasse,  endlich,  durch  Vermeidung 
zu  großer  Peinlichkeit  bei  Erklärung  der  Lektüre.“ 

Interessant  ist  auch  ein  anderes,  die  lateinische  Sprache 
und  die  Berechtigungen  des  Kadettenkorps  behan- 
delndes länger  es  Zirkular  des  Korpskommandos  vom  10. — 17. 
Januar  1893,  das  hier  im  Auszuge  wiedergegeben  sei:  Das 

Kadettenkorps  hat  nicht,  wie  andere  höhere  Schulen,  beliebige,  meist  begabte, 
und  fast  gleichmäßig  für  die  einzelne  Schule  vorbereitete  Schüler,  in  der 
Masse  von  unten  an  — gleichgültig,  wie  viel  unterwegs  abfallen  — zu  einem 
Abschluß  des  Schulunterrichts  zu  führen,  der  für  sehr  verschiedenartige 
Berufsrichtungen  die  Wahl  ganz  überläßt,  ohne  Verantwortung  für  die  Folgen 
dieser  Wahl.  Unserm  Unterricht  werden  vielmehr  Knaben  der  verschiedensten 
und  zum  Teil  recht  geringer  Begabung  und  verfehlter  Vorbereitung, 
vielfach  gerade  ihrer  Mängel  wegen  und  in  der  Mehrzahl  nicht 
von  unten  an  übergeben.  Wo  möglich  soll  keiner  abfallen,  jeder 
in  der  kürzesten  Zeit  durchkommen,  schon  aus  Ober-Secunda  eine  allgemeine 
Bildung  mitnehmen,  mit  der  er  im  Leben  bestehen  und  sich  weiter  fördern 
kann,  und  zugleich  soll  er  in  die  Geistes-Eigenschaften  eingeführt  sein,  die 
der  künftige  Offizier  besonders  braucht.  Für  alles  dies  trägt  der  Lehrgang 
im  Kadettenkorps  die  Verantwortung,  und  es  ist  für  ihn  ein  geringes  Mehr, 
daß  die  Besseren  der  Ober-Secundaner  in  2 weiteren  Schuljahren  auch  fähig 

werden  sollen,  die  Reifeprüfung  der  Realgymnasien  zu  bestehen 

2.  Im  Vergleich  zu  den  Realgymnasien  von  Sexta  bis  Ober-Secunda 

liegt  auch  jetzt  noch  das  Kennzeichnende  a)  in  der  erheblichen  Verminderung 
der  Lehrstunden  in  den  4 untersten  Klassen  durch  Einschränkung  in  Mathe- 
matik und  Naturkunde,  b)  im  Beibehalt  einer  hohen  Stundenzahl  für  Ge- 


schichte  und  Erdkunde  und  c)  im  Tausch  des  Latein  mit  Französisch  in 

Bedeutung,  Beginn  und  Stundenzahl Schärfer  als  bei  anderen  Schulen 

der  Fall,  müssen  der  Lehrplan  und  Lehrgang  am  Kadettenkorps  dem  Be- 
dürfniß  der  Schüler  und  den  Erfordernissen  eines  bestimmten  künftigen 
Lebensberufes  angepaßt  werden  ....  und  auf  das  Durchbringen  der  schwachen 

und  mäßigen  Kadetten  bemessen  sein 7.  Die  Schablone  der  höheren 

Schulen  in  den  Berechtigungen  wäre  dann  auch  mit  der  Reifeprüfung 
am  Kadettenkorps  dahin  zu  unterbrechen,  daß  die  Kadetten - 
Abiturienten  von  guter  Führung  ermächtigt  werden, 
alle  Fächer  zu  studieren,  in  denen  sie  fortzukommen  sich 
fähig  halten.  Besser  erzogene  und  für  den  Staats- 
dienst in  Gesinnung  und  Charakter  herangebildete 
junge  Leute,  als  unsere  tüchtigen  Kadetten- Abiturienten  liefert  keine 
Schule;  sie  sind  eines  Vorzuges  werth!  ....  Das  gäbe 
einen  neuen  mächtigen  Impuls  für  die  befähigteren  Kadetten  von  den  unteren 
Klassen  an  und  für  die  Werthschätzung  der  Kadetten-Erziehung 

9.  Heute  hat  der  Lehrgang  des  Kadettenkorps  für  Sexta  bis  Ober-Secunda 

noch  203  Wochenstunden,  3 mehr  als  der  Normalplan  der  Realgymnasien, 
13  mehr  als  die  „Uebersicht“  des  Königl.  Kriegsministeriums  künftig  will. 
Davon  sind  den  3 Fremdsprachen  73,  gegen  72  und  70  zugewiesen 

10.  Das  Vorrücken  der  Schulung  im  Deutschen  verändert  die  Bedeu- 
tung jedes  fremdsprachlichen  Unterrichtes.  Soll  dieser  als  Geistesübung 
dienen.  ....  und  einen  Gebrauchsschatz  für  das  Leben  geben,  so  verdient 
doch  für  jede  Schule  diejenige  Sprache  den  Vorrang,  in  der  sie  die  Masse 

ihrer  Schüler  am  weitesten  zu  fördern  vermag Für  das  Kadettenkorps 

ist  diese  Sprache  die  französische,  denn  das  Kadettenkorps  hat 
vielen  jungen  Zuwachs,  dem  das  Latein  von  unten  an  zu 

schwer  fällt Schon  in  den  mittleren  Klassen,  nach  halb  so  viel 

französischen  . als  Lateinstunden,  hört  man  die  Masse  der  Kadetten 
ein  französisches  Lesestück  viel  fließender  auffassen,  erläutern  und  zerlegen, 

als  die  lateinischen Im  Latein  würden  wir  bi^  Ober-Secunda  ähnliches 

schwerlich  erreichen.  Die  grammatisch-logische  Schulung  in  den  untersten 
Klassen  durch  Latein  fordert  von  dem  überwiegend  mäßig  vorbereiteten 

Zuwachs  zu  viel  Abstraction  von  dem,  was  ihm  geistig  nahe  liegt Eine 

wirklich  erfreuende  Herrschaft  innerhalb  des  Lehrzieles  erlangen  auch  später 
nur  wenige.  So  kommt  das  Latein  in  den  unter  enKlassen 
über  das  Einprägen  innerlich  u n begriffener  For- 
men und  Formeln  nicht  hinaus Warum  nun  mit  aller 

Gewralt  im  Latein  das  versuchen,  was  unsere  Anfänger  auf  sprachlichem 
Gebiet  ....  in  Deutsch  oder  dem  näherstehenden  Französisch  auffassen? 
Ist  der  Knabe  an  vertrauteren  Gedanken  und  einfacheren  Formen  erst  an- 
geleitet, so  wird  er,  geistig  entwickelter,  ....  auch  sicherer  das  hinzulernen, 
was  die  später  begonnene  lateinische  Sprache  Neues  bringt  und 
fördert.  11.  Für  welche  Fremdsprache  als  führende  von  Sexta  an  man  sich 
entscheide,  gerathen  ist  es,  jede  nächste  erst  2 Klassen  später  zu  beginnen, 
also  in  Quarta  und  Obertertia.  Daß  wir  aber  mit  unseren  ans  Ober-Secunda 
scheidenden  Kadetten  ganz  fehlgehen  würden,  wenn  wir  Latein,  statt  über 
ö Jahre  vertheilt,  erst  zuletzt  auf  3 zusammengepreßt  nehmen  wollten,  wenn 
Deutsch,  Mathematik,  Geschichte,  Erdkunde,  Physik  pp.  immer  größere 
Anforderungen  an  den  Kadetten  stellen,  das  liegt  auf  der  Hand.  12.  Zur 
Zeit  kann  das  Kadettenkorps  allerdings  nicht  auf  Französisch  als  führende 
Fremdsprache  einheitlich  übergehen.  Es  darf  ihm  aber  auch  nicht  genügen, 
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um  Sexta  und  Quinta  gleichmäßig  auf  26  Wochenstunden  herabzubringen, 
nur  alsbald  die  bisherigen  33  Lateinstunden  auf  Sexta  bis  Ober-Secunda 
und  die  25  Französischen  Stunden  auf  Quarta  bis  Ober-Secunda  zu  vertheilen, 
danach  12  englische  Stunden  in  Ober-Tertia  bis  Ober-Secunda  anzusetzen. 
Jede  Vermehrung  der  lateinischen  Stunden  auf  Kosten  der  Freizeit  oder 

des  Französischen  widerstritte  unserm  Endziel 14.  Daß  das  schwerste 

Stück  des  Unterrichtes,  das  Latein  der  Anfänger,  mit  einer 
in  der  Hauptzahl  der  Schüler  unveränderten  Klasse  begonnen  und  fort- 
geführt wird,  ist  ein  Hauptvorth  eil  der  Gymnasien  pp.,  den  das  Kadetten- 
korps jetzt  entbehrt,  dem  es  sich  aber  durch  Verschieben  nach  Quarta  sehr 

nähern  wird.  Wenn  die  Anmeldungen  fürs  erste  zu  einer  Sexta in  mehreren 

Anstalten  nicht  ausreichen,  so  lassen  sich  doch  aus  gewissen  benachbarten 

Gebieten  die  Angemeldeten  nach  einer  Voranstalt  zusammenziehen 

15.  Hat  die  grammatisch-logische  Schulung  von  unten  an  in  Deutsch  und 
in  der  führenden  Fremdsprache  gefruchtet,  so  wird  der  Kadett  bei  richtiger 
Lehrweise  in  der  als  zweite  beginnenden  Fremdsprache  um  so  rascher  die 
Anfänge  bewältigen,  und  im  3.  Lehrjahr  müßte  er  fähig  sein,  auf  der  Stufe 
der  von  unten  an  in  dieser  Fremdsprache  Unterrichteten  mitzukommen. 
In  einer  derart  verschmolzenen  Ober-Tertia  sind  höchstwahrscheinlich  die 
Unterschiede  in  der  Beherrschung  der  gleichen  Fremdsprache  nicht  größer 
als  sie  jetzt  z.  B.  in  Latein  bei  dem  noch  unumgänglichen  System  des  Mit- 

schleppens  nothreif  erklärter  Lateiner  sich  thatsächlich  erweisen 

16 Bedingungen,  die  für  das  Kadettenkorps  entscheidend  sind, 

„gebieten  uns  zwar,  Latein  beizubehalten,  solan  g e Gymnasien 
bestehen,  des  Ansehens  wegen,  aber  sie  gebieten  auch,  solange  das 
Kadettenkorps  Wohlthat  gewähren  und  der  Noth  dienen  muß,  der 
schwachen  Kadetten  wegen  dahin  zu  streben,  das  Latein 
aus  den  beiden  unteren  Klassen,  jedoch  nicht  über 
Quarta  hinaus,  zu  verschieben  und  auf  einen  8 jährigen 
oder  längeren  Lehrgang  zu  verzichten.  1 7.  Als  nächste  Schritte  zu 
dem  Endziel  sind  nöthig” 

a)  Verschieben  des  Beginns  mit  Französisch  aus  Quinta  nach  Quarta  und 
Beschränkung  der  besetzten  Wochenlehrstunden  in  Sexta 
und  Quinta  auf  je  26  von  1893  an.  Dann  ergeben  sich  wöchentlich: 


Klasse 

Für  das 
Jahr 

Lateinisch 

Std. 

Französisch 

Std. 

Englisch 

Std. 

Sexta 

1893 

6 

1 

— 

Quinta 

1893 

8 

— 

— 

Quarta 

1894 

5 

6 

— 

Untertertia 

1895 

4 

8 

— 

Obertertia  .... 

1896 

4 

4 

4 

Untersecunda  . . 

1897 

tu 

9 

4 

4 

Obersecunda  . . . 

1898 

3 

3 

. 

4 

also  wie  jetzt  . 
oder  in 

33 

25 

12 

40  Wochen  . 

1320 

1000 

480 

73 


b)  Versuch  mit  lateinloser  Sexta  an  mehreren  oder  einer  der  Vor- 
anstalten. Dann  ergeben  sich  für  diese  wöchentlich : 


Klasse 

Für  das 

Lateinisch 

Std. 

Französisch 

Std. 

Englisch 

Std. 

Sexta  i 

1.  Jahr 

' 6 i 

Quinta 

9 

— ■ 

8 

— \ 

Quarta 

3.  ., 

7 

4 

— 

Untertertia  . . 

L „ 

8 

4 

— 

Obertertia  . 

5.  „ 

4 

4 

4 

Untersecunda 

6-  „ 

3 

4 

4 

Obersecunda 

7.  „ 

3 

3 

4 

also 

25 

33 

12 

oder  in 

40  Wochen  . 

1000 

1320 

480 

c)  Gewährung  geeigneter  Berechtigungen  für  gut  beurtheilte  Ober- 

secundaner  des  Kadettenkorps  zur  Vorbereitung  auf  prak- 
tische Zweige  des  höheren  Staatsdienstes. 

d)  Erweiterung  des  Rechts  zum  Studium  auf  alle  Fächer  für 
die  Kadetten- Abiturienten4 4 10°). 

Wie  sehr  die  Frage  einer  eventuellen  Vertauschung  des  Lateinischen 
in  Sexta  mit  der  französischen  Sprache  in  den  nächsten  Jahren  die  führenden 
Stellen  beschäftigte,  das  wird  im  folgenden  noch  weiter  zu  behandeln  sein. 
Einstweilen  konnte  durch  den  neuen  Lehrplan  nur  die  Verschiebung  des 
Französischen  von  Quinta  auf  Quarta  erreicht  werden,  ein  Umstand,  der 
dem  Lateinischen  sehr  hätte  zu  Gute  kommen  müssen! 

Von  Interesse  ist  es  dagegen  zu  erfahren,  wie  über  die  veränderte  Stel- 
lung des  Lateinischen  nach  dem  neuen  Lehrplane  von  seiten  des  Korpskom- 
mandos in  einem  Zirkular  vom  JO.  September  1893  geurteilt  wurde.  Der 
damalige  Korpskommandeur  sagt  darin  nämlich:  Daß  bei  der  ver- 

änderten Stellung,  welche  dem  Lateinischen  in  den  neuen  Lehrplänen  zu- 
gewiesen  ist,  und  bei  der  verminderten  Stundenzahl  nicht  mehr  dieselben 
Ergebnisse  zu  erreichen  sein  werden  wie  früher,  bedurfte  als  selbstverständ- 
lich kaum  der  so  häufigen  Erwähnung.  Außerdem  hatte  ja  das  Korps- 
kommando in  Anerkennung  dieser  Sachlage  nach  Anhörung  aller  Anstalten 
die  lateinischen  Leh laufgaben  überall  durch  Aus- 
scheidung des  minder  Wichtigen  vereinfacht,  dabei 
aber  auch  darauf  b ingewiesen,  daß  bei  gewissenhafter  Ausnutzung  der  ge- 
bliebenen Unterrichtszeit  und  zielbewußter  Gestaltung  des  Unterrichtes  die 
neue  Aufgabe  wohl  erfüllt  werden  könne.  Zugleich  hatte  dasselbe  mehr- 
fach die  Lateinlehrer  dringend  aufgefordert,  namentlich  in  den  unteren 
Klassen  eine  sichere  Grundlage  in  der  regelmäßigen  Formenlehre  zu  legen 
und  diese  dann  auf  der  mittleren  Stufe  durch  fortgesetzte  Wiederholungen 
zu  erhalten  und  zu  sichern.  Die  Ueberzeugung  von  der  Berechtigung  dieser 
Forderung  kann  nicht  erschüttert  werden  durch  die  Bemerkung,  „daß  das 
Interesse  der  Tertianer  für  Wiederholungen  der  Formenlehre  und  überhaupt 

,0°)  Akta  Wahlstatt,  botr.  Lehr-  und  Lektionspläne,  wie  oben. 
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für  grammatische  Erörterungen  nur  schwer  zu  erwecken  sei“.  Warum 
sollte,  was  von  den  Tertianern  in  den  neueren  Spra- 
chen gefordert  wird,  nicht  auch  im  Lateinischen  ge- 
fordert werden  dürfen?  Warum  sollten  sie  hier 
weniger  dasjenige  zu  leisten  im  Stande  sein,  was 
sie  dor  t in  der  Regel  zu.  leisten  vermögen?  W enn 
weiterhin  verlangt  wird,  daß  ,,in  den  unteren  Klassen  ein  festerer  Grund  ge- 
legt werde  und  die  Schüler  nur  mit  s“i  c h e r e n Kenntnissen  in  der  Formen- 
lehre und  den  Anfängen  der  Syntax  in  die  Tertia  eintreten“,  so  ....  ,, haben 
die  Lateinlehrer  jetzt  allen  Grund,  Mittel  und  Wege  zu  suchen  und  zu  erproben, 
um  derselben  Aufgabe  sogar  bei  knapperer  Unterrichtszeit  gerecht  zu  werden. 
Ein  günstiger  Erfolg  aber  darf  um  so  eher  erwartet  werden,  als  bei  Aufstel- 
lung der  neuen  Klassenpensen  mehrere  ausgesprochene  Wünsche 
th  unliebst  berücksichtigt  sind,  ferner  für  Quinta  eine  Mehr  st  unde  für 
das  Latein  angesetzt  und  endlich  durch  den  Wegfall  des  Französischen 
in  dieser  Klasse  den  Schülern  das  Erlernen  der  einen  Fremdsprache 
erleichtert  worden  ist.“  — Über  die  Grammatik  und  Lektüre  in  ihrem  Verhält- 
nis zueinander  heißt  es  sodann:  „1.  Die  grammatisch  en  Unter 
weis’ungen  sind  auf  das  No  th  wendigste  zu  beschränken; 
innerhalb  dieser  Grenzen  aber  gründlich  und  methodisch  zu  betreiben;  2.  Sie 
sollen  sich  an  die  Lektüre  an  schließen,  d.  h.  den  Lese- 
stoff mannigfach  verarbeiten  und  uniformen,  um  auch  ihrerseits  zum  Ver- 
ständniß  des  Gelesenen  beizutragen.  Trotzdem  müssen  sie  für  sich  gesondert 
genau  vorgetragen  und  eingeübt  werden.  Während  hiernach  der  Unterricht 
in  Sexta  und  Quinta  sich  in  allen  Stunden  gleichartig  entwickeln  wird,  indem 
er  von  dem  lateinischen  Satze  oder  von  einer  Gruppe  von  Sätzen  ausgehend 
die  Formen  und  unentbehrlichen  syntaktischen  Regeln  ableiten  und  ein- 
prägen wird,  sind  in  Uebereinstimmung  mit  den  Erlassen  des  Königl.  Kultus- 
ministeriums von  Quarta  an  bis  Unter- Secunda  einschließlich  die  Stunden 
für  die  zusammenhängende  Lektüre  von  den  eigentlich  grammatischen 
(formalen)  Stunden  zu  trennen.  In  den  letzteren  müssen  die  Schüler  einer- 
seits systematisch  dazu  angeleitet  werden,  sich  in  einem  größeren  lateinischen 
Satzganzen  zurecht  zu  finden,  die  einzelnen  Theile  und  ihr  Verhältniß  zu 
einander  zu  erkennen,  diese  sinngemäß  aufzulösen  und  in  einer  dem  deut- 
schen Satzbau  angemessenen  Weise  unter  einander  zu  verbinden,  anderer- 
seits muß  das  eigentliche  grammatische  Klassenpensum  unter  fortwährender 
mündlicher  und  schriftlicher  Wiederholung  der  Formenlehre  eingeprägt 
werden,  wobei  der  Lehrer  sich  vor  zu  hohen  Anforderungen  streng  hüten 
muß.  Auch  die  sogenannten  lateinischen  Extemporalien  werden  in  diesen 
Stunden  angefertigt  und  zurückgegeben.  Die  andern  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden können  dann  wirkliche  Lektürestunden  werden, 
d.  h.  sich  nur  mit  dem  Inhalte  des  Gelesenen,  dem  sachlichen  Zusammen- 
hang, den  Orts-  und  Zeitverhältnissen,  den  Staats-  und  Kriegsalterthümern 
usw.  beschäftigen.  Bei  einem  solchen  Unterrichtsbetriebe  werden  allerdings 
alle  Stunden  gleichmäßig  den  Inetressen  der  Lektüre  gewidmet,  aber  auch 
die  grammatischen  Uebungen  kommen  zu  ihrem  Recht,  und  gründliche  gram- 
matische Kenntnisse  werden  das  gründliche  Verständniß  des  Gelesenen  mit 
Ausschluß  alles  bloßen  Rathens  ermöglichen  und  fördern  ....“101). 

Wie  man  der  kaiserlichen  Mahnung  gemäß'  bemüht  war,  auch  den  latei- 
nischen Unterricht  nach  Möglichkeit  den  Fähigkeiten  der  Kadetten  anzu- 

101)  Akta  Wahlstatt,  betr.  Unterricht,  Cfeneyalia,  Sect.  11,  Fach  17,  Nr.  1. 
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passen,  um  namentlich  die  schwächeren  Schüler  der  Unterklassen  nicht  zu 
überbürden  und  völlig  zu  entmutigen,  das  geht  deutlich  aus  dem  Umstande 
hervor,  daß  auf  Befehl  der  General-Inspektion  vom  29.  April  1893  an  den 
einzelnen  Anstalten  tabellarische  Nachweise  über  den  ,, Zeitaufwand  der 
schwächeren  Hälfte  in  Sexta  und  Quinta  für  die  lateinischen  häuslichen 
Arbeiten“  geführt  werden  mußten,  welche  dann  am  Schlüsse  des  Unterrichts- 
kursus 1893/94  mit  den  Äußerungen  der  ersten  Professoren  jeder  Anstalt 
der  General-Inspektion  eingereicht  wurden.  Diese  Berichte  wurden  dann 
von  der  letzteren  unter  dem  6,  Juni  1894  mit  einer  Anzahl  treffender  Be- 
merkungen zurückgegeben,  aus  deren  Reihe  hier  die  auf  die  lateinische  Sprache 
bezüglichen  wiedergegeben  seien:  Mit  begabten  und  sehr  .fleißigen 

Kadetten  sind  gewiß  befriedigende  und  selbst  mit  schwachen,  eifrigen  Ka- 
detten noch  hinlängliche  Erfolge  im  Latein  in  Sexta  und  Quinta  erreichbar. 
M ir  haben  aber  schwache  durchzubringen,  die  erst  eifrig  und  fleißig  gemacht 
werden  müssen,  wir  bekommen  Zuwachs,  der  zu  geistiger  Arbeit  erst  ge 
weckt  werden  muß.  und  wir  sollen  möglichst  jeden,,  dessen  Erziehung  lohnt, 
auch  im  Unterricht  durchbringen.  Stellt  dieser  von  vornherein  zu  hohe  ein- 
seitige Anforderungen,  so  erlahmt  die  Freudigkeit  ....  Wenn  der  schwache 
Kadett  nur  auswendig  lernt  — also  nicht  inwendig  begriffen  hat  — , so  wird 
auch  die  formal  bildende  Kraft  des  Latein  in  Sexta  und  Quinta  wenig  wirken. 
Daß  sie  sich  dort  bei  schwachen  Kadetten  auf  deren  Fortschritt  in  anderen 
Fächern  übertrage,  wird  bezweifeln,  wer  die  Mängel  formaler  Fertigkeit  und 
Sicherheit  im  Latein  selbst  in  den  oberen  Klassen  des  Korps  zu  beobachten 
vermag»  Gymnasien  können  schon  in  ihren  untersten  Klassen  nur  Schüler 
mitnehmen,  die  bereits  Latein  begreifen.  Mir  tödten  vielleicht  das  Begreifen, 
ehe  es  in  minder  begabten  Kadetten  durch  vorangehenden  Unterricht  auf- 
sproßt. So  wird  Latein  im  Kadettenkorps  ein  Exerzier- 
gewehr, Griffe  zu  üben,  mit  dem  \iele  nie  treffen 

lernen Die  wichtige  Uebung  in  selbständiger  Arbeit  und  schaffender, 

nicht  nur  wiederkauender  Denkfähigkeit  aber  kommt  zu  kurz,  wenn  die  häus- 
liche Arbeitszeit  nicht  die  Schulstunden  ergänzt Auswendiglernen 

lateinischer  Vocabeln,  Formeln  und  Regeln,  noch  schematisches  Anwenden 
derselben  ersetzt  das  nicht.  Soll  aber  durch  Latein  der  Begriff  im  Allgemeinen 
erst  geweckt  werden,  ....  so  ist  das  ein  Umweg  mit  Zeitverlust  und  wahr- 
scheinlich mit  Ueberanstrengung  unserer  schwachen  Kadetten Kadetten, 

die  mit  einer  gewissen  Vorschule  in  Latein  ankommen,  können  dadurch 
Gutes  leisten,  weniger  für  Latein  arbeiten,  in  anderen  Fächern  doch  zu  den 
Schwachen  gehören.  Aber  in  Latein  bereits  länger  unterrichtete  Knaben 
können  darum  doch  schwach  darin  sein  und  besonders  viel  Arbeitszeit 
brauchen Die  Folgen  der  in  Sexta  und  Quinta  aufgewendeten  An- 

strengung für  Latein  werden  sich  an  den  schwachen  Kadetten  in  den  anderen 
Fächern,  in  der  geistigen  Entwickelung  als  tragender  Krume  und  in  der 
Frische  zum  Lernen  als  treibender  Kraft  deutlicher  in  den  nächsten  Klassen 
geltend  machen “ 102). 

Wie  notwendig  aber  gerade  diese  Rücksichtnahme  auf  die  schwachen 
Kadetten  war,  das  ist  auch  aus  den  Revisionsbemerkungen  des  Studien- 
direktors der  Hauptanstalt  zu  erkennen,  die  dieser  nach  Durchsicht  der 
lateinischen  Hefte  aller  Voranstalten  am  30.  Mai  1895  dem  Korpskommando 
übersandte:  „Fast  noch  dringender  fordern  die  lateinischen  Arbeiten  zu  einer 
gesteigerten  Anspannung  im  Unterrichte  auf.  Zwar  entsprechen  die  Ex- 

10i)  Akta  Wahlntatt,  betr.  Lehr-  und  Lektionspläne,  wie  oben. 
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temporalien  durchweg  nach  Inhalt  und  Form  den  erlassenen  Vorschriften. 
Aber  wenn  man  die  Leistungen  einer  Anstalt  von  Sexta  bis  Obertertia  durch- 
mustert und  die  Leistungen  sämtlicher  Obertertien  aller  Anstalten  vergleicht 
und  hinzuzieht  die  Eindrücke,  welche  die  hierher  übergetretenen  Kadetten 
bisher  im  lateinischen  Unterricht  machten,  dann  muß  man . sagen,  das  Er- 
gebniß  des  lateinischen  Unterrichtes  von  Sexta  bis  Obertertia  ist  geradezu 
trostlos!  Aus  allem  geht  zur  Evidenz  hervor,  daß  mit  wenigen  Ausnahmen 
in  Sexta  bis  Quarta  die  Grundlagen  nicht  fest  und  sicher  genug  gelegt  sind, 
daß  auch  in  Untertertia  die  Formlehre  zu  wenig  fort  und  fort  geübt  ist.  Auf 
einer  so  lockeren  Grundlage  können  dann  aber  die  Lehrer  der  Obertertia 
und  noch  weniger  die  der  oberen  Klassen  in  den  übrig  gebliebenen  3 wöchent- 
lichen Lehrstunden  das  Verständnis  der  Schriften  Caesars  nicht  erfolgreich 
fördern.  Wenn  zu  irgend  einer  Zeit,  so  gilt  bei  den  neuen  Lehrplänen  das 
Wort  Friedrichs  des  Großen:  ..Latein  müssen  die  jungen  Leute  absolut  lernen; 
es  muß  nur  darauf  raffinirt  werden,  wie  es  ihnen  am  leichtesten  beizu- 
bringen ist.“  (vergl.  S.  4.)  Ob  dies  „Raffiniren“  überall  stattgefunden  hat, 
überlasse  ich  dem  Urteil  der  betreffenden  Herren  . . . 103). 

Ja,  es  wurde  in  der  Tat  von  seiten  der  maßgebenden  Stellen  fleißig 
,, raffinirt“,  wie  den  Kadetten  das  Latein  angenehm  gemacht  werden,  wie 
man  es  sie  am  besten  lehren  und  auf  welcher  Stufe  man  es  ihnen  als  Unter- 
richtsgegenstand zuweisen  möchte.  Das  beweisen  namentlich  die  eingehenden 
Verhandlungen  über  jene  schon  im  Jahre  1889/90  erörterte  Frage,  o b 
es  nicht  besser  wäre,  nach  Art  des  sogenannten 
„Frankfurter  Systems“  auch  im  Kadettenkorps  in 
Sexta  lieber  mit  dem  französischen  Unterrichte  und  erst 
in  Quarta  mit  dem  lateinischen  zu  beginnen.  Um  nun 
an  Ort  und  Stelle  ein  richtiges  Urteil  über  diese  Frage  zu  erlangen, 
wurde  der  Studiendirektor  der  Lichterfelder  Hauptanstalt  nach  Frankfurt  a.  M. 
gesandt,  nahm  2 Tage  lang  an  dem  Unterrichte  des  dortigen  städtischen 
Gymnasiums  teil  und  referierte  dann  über  seine  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen in  sehr  anerkennenden  Worten.  Diesen  Bericht  übersandte  der 
damalige  Korpskommandeur  im  Juli  1894  der  General- Inspektion  mit  der 
Meldung,  daß  er  sich  ihm  „im  Allgemeinen  anschließe“,  aber  seinerseits 
noch  folgendes  zu  bemerken  habe:  „Zu  einer  Befürwortung  des 

gemachten  Vorschlages,  mit  Beginn  des  nächsten  Schuljahres 

in  den  Voranstalten  die  Sextaklassen  nach  dem  Vorbilde  des  Frankfurter 
Lehrplans  einzurichten“,  sehe  er  sich  nicht  in  der  Lage.  „Der  Lehrplan 
des  Kadettenkorps  würde  alsdann  bereits  in  2 — 3 Jahren  in  den  unteren 
Klassen  von  dem  Lehrplane  gerade  derjenigen  Schulen  (Gymnasien  und  Real- 
gymnasien), aus  welchen  das  Kadettenkorps  seinen  Hauptersatz  erhält,  ganz 
wesentlich  abweichen  und  mit  den  anderen  Schulen  (Realschulen  und  Schulen 
nach  Alto  na 5 er  System),  aus  welchen  außerdem  erfahrungsgemäß  aber  auch 
nur  ein  verschwindend  geringer  Teil  von  Knaben  zum  Kadettenkorps  Über- 
tritt, nicht  einmal  vollständig  übereinstimmen.“  Der  Direktor  der  Frank- 
furter Anstalt  aber  hätte  selbst  erklärt,  „daß  er  aus  anderen  Schulen  keine 
Knaben  übernehmen,  daß  er  seine  Schüler  nur  nach  Sexta  aufnehmen  könnte, 
daß  dies  durch  die  Eigenartigkeit  des  Unterrichtes  bedingt  sei,  und  daß  der 
Erfolg  des  Unterrichtes  in  den  höheren  Klassen  davon  abhängig  sei,  daß  der 
Schüler  von  Sexta  an  seiner  Schule  angehört  habe.  Bei  einer  Aenderung 

]03)  Akta  Wahlstafet,  betr.  Unterricht  im  Allgemeinen,  Specialia,  Sect.  II, 
Fach  17. 
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des  Lehrplanes  für  die  unteren  Klassen  des  Kadettenkorps  würden  somit 
für  die  Aufnahme  und  die  Unterrichtserteilung  im  Kadettenkorps  Schwierig- 
keiten entstehen die  der  genannte  Direktor  „selbst  bei  einzelnen  Schülern 
und  in  den  kleinen  Verhältnissen  seines  Gymnasiums  für  unüberwindbar- 
erklärt.  Alle  Knaben,  welche  im  Kadettenkorps  Aufnahme  finden  sollen  — ■ 
ausschließlich  der  nach  Sexta  aufzunehmenden  — , also  jährlich  300,  müßten 
durch  Privatunterricht  (hauptsächlich  in  Französisch  und  Deutsch)  zur  Auf- 
nahme vorbereitet  werden,  und  daß  dieser  Unterricht,  auch  wenn  er  noch 
so  vorzüglich  ist,  doch  in  der  Hauptsache  nur  für  die  Aufnahmeprüfung  ein- 
gerichtet wird  und  besonders  bei  den  Quartanern  und  Tertianern  einen 
3 — 5 jährigen  regelrechten  Unterricht  niemals  ersetzen  kann,  und  daß  da- 
durch die  ganze  weitere  wissenschaftliche  Bildung  des  Kadetten  auf  einem 
unsicheren  Unterbau  fortgeführt,  sehr  in  Frage  gestellt  werden  wird,  darüber 
dürfte  ein  Zweifel  nicht  vorliegen.  Ich  möchte  meinen  Vorschlag  also  dahin 
z u s a m m e n f a s s e n , daß  für  das  Kadettenkorps  die 
Einführung  des  Frankfurter  oder  do  ch  eines  ähn- 
lichen Lehrplanes  anzuslreben  ist,  daß  die  Umgestal- 
tung des  Lehrplanes  des  Kadettenkorps  aber  erst 
dann  vorzunehmen  ist,  wenn  mit  Sicherheit  zu  erwarten 
steht,  daß  ein  entsprechender  Lehrplan  von  einer 
größeren  Zahl  von  Schulen  angenommen  werden  wird 
und  es  somit  ausgeschlossen  ist,  daß  das  Kadetten- 
korps mit  seinem  Lehrplan  längere  Zeit  allein  da- 
steht. Nach  diesseitiger  Ansicht  erleidet  der  Unterricht  im 
Kadettenkorps  durch  die  eigentümlichen  Verhältnisse  dieser  zugleich 
militärischen  Anstalten  durch  die  heutigen  unruhigen  Zeitverhältnisse  usw. 
so  mannigfaltige  Störungen,  daß  ich  es  für  dringend  erforderlich  halte,  alle 
Versuche  im  Erproben  eines  neuen  Lehrplanes  vom  Kadettenkorps 
fernzuhalten  ; solche  dürften  vielmehr  den  Civilanstalten  zu 
überlassen  und  im  Kadettenkorps  das  einzuführen  sein,  was  bei  jenen 
durch  Erfahrungen  erprobt  und  in  jeder  Beziehung  als  gut  erkannt  ist“  104). 

Allein  die  ganze  Angelegenheit  war  noch  keineswegs  zum  Abschluß 
gekommen.  Nach  2%  Jahren  wurde  sie  vielmehr  abermals  zum  Gegenstände 
eingehender  Erörterungen  gemacht  und  der  erste  Professor  des  Kadetten- 
hauses zu  Karlsruhe  beauftragt,  am  29.  Januar  1897  dem  Goethe- 
Gymnasium  in  Frankfurt  einen  Besuch  abzustatten  und  über 
das  Ergebnis  desselben  eingehend  zu  berichten.  In  seinen  unter  dem  5.  Fe- 
bruar eingereichten  Ausführungen  meldete  derselbe,  er  habe  „während  4 Vor- 
mittagsstunden dem  französischen  Unterrichte  in  Sexta,  Quinta  und  Quarta, 
dem  lateinischen  in  Untertertia  und  zwei  Obertertien  beigewohnt“  und  dabei 
hinsichtlich  des  Lateinischen  folgende  Beobachtungen  machen  können:  In 
Latein  interessierte  ihn  „das  erreichte  Ziel  und  die  Art,  wie  das  Französische 
für  das  Lateinische  nutzbar  gemacht  wird.  Die  Untertertia  hatte  die  regel- 
mäßige und  unregelmäßige  Formenlehre  bereits  bewältigt,  die  beiden  Ober- 
tertien zeigten  eine  Beherrschung  der  Casus-,  Tempus-  und  Moduslehre, 
sowie  namentlich  des  Caesar,  die  einen  Vergleich  mit  unseren  Obertertianern 
überhaupt  kaum  mehr  ermöglich  t“,  aber  auch  wohl  „über 
das,  was  in  sonstigen  humanistischen  Gymnasien  in  0 III  geleistet  wird, 
weit  hinausgeht.  Der  Direktor  unterhielt  sich  in  lateinischer  Sprache 
mit  seinen  Schülern  über  einen  vor  kurzem  gelesenen  Abschnitt  aus  Caesar. 

104)  Akts  Wahlatatt,  Lehr*  und  Lektionspläne,  wie  oben. 
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Die  Schüler  antworteten  meist  in  längeren,  echt  lateinisch  »■  e b i 1 - 
deten  Sätzen.  Vereinzelte  Formfehler  kamen  vor,  wurden  aber  fast 
immer  von  dem  betreffenden  Schüler  selbst  • sofort  ohne  Anregung  bemerkt 
und  nach  einigem  Nachdenken  beseitigt.  Fehler  in  der  Construction  von 
jubere,  wie  sie  bei  uns  immer  wieder  Vorkommen,  wurden  ebenso  wenig  ge- 
macht, wie  z.  B.  ein  Schüler  bei  einer  längeren  Periode  vergessen  hätte,  mit 
Beziehung  auf  ein  vorausgegangenes  ut  oder  cum  den  Conjunctiv  zu  setzen. 
Darauf  ließ  der  Direktor  einen  noch  nicht  gelesenen  Abschnitt  aus  Caesar 
übersetzen  und  erklären.  Die  Schüler  waren  überaus  gewandt  im  Auffinden 
des  Satzbaues.  Die  Beherrschung  des  Vocabelschatzes  war  ganz  überraschend, 
selbst  feinere  Unterschiede  in  der  Bedeutung  synonymer  Wörter  konnten 

als  selbstverständlich  vorausgesetzt  werden In  der  Parallelklasse  .... 

wurden  aus  allen  Teilen  der  Casuslehre  schwierigere  Sätze  nach  Ostermanns 
lateinischem  Uebungsbuch  für  0 III  ins  Lateinische  übersetzt.  Fehler  wurden 
dabei  kaum  gemacht.  Zum  Schlüsse  wurde  ein  zu  Anfang  des  Schuljahres 
auswendig  gelernter  Abschnitt  aus  Ovid  aufgesagt;  das  Gedächtnis  der  Schüler 
versagte  selten  und  die  Deklamation  verriet  klares  Verständnis.  Im  All- 
gemeinen konnte  als  Ergebnis  des  noch  nicht  2jährigen  latei- 
nischen Unterrichtes  beobachtet  werden:  eine  überraschende  Fülle  positiver 
Kenntnisse,  eine  sehr  entwickelte  Fertigkeit  im  Uebertragen  aus  einer  Sprache 
in  die  andere,  ferner  eine  bedeutende  logische  Schulung  in  der  Auffassung 
der  Satzverhältnisse,  ergiebige  Ausbildung  des  Gedächtnisses  und  eine  sehr 
anerkennenswerte  geistige  Selbstzucht  bei  fast  allen  Schülern,  außerdem 

durchweg  ein  wahrer  Feuereifer  für  den  Gegenstand Der  Direktor 

gab  in  einer  längeren  Besprechung  gerne  zu,  daß  sowohl  das  Schüler- 
material  als  auch  das  Lehrerkollegium  ein  hervorragend  gutes  sei“  und 
erklärte,  ,,der  ganze  Unterricht  in  den  Fremdsprachen  conzentrirt  sich 
stets  auf  eine  derselben,  in  den  unteren  Klassen  auf  das  Französische, 
in  den  mittleren  auf  das  Lateinische,  in  den  oberen  auf  das  Griechische. 
Das  Französische  liegt  in  jeder  Hinsicht  demKnaben 
näher  als  das  Lateinische.  Die  ganze  Ideenwelt,  in  die  er  durch 
das  Französische  eingeführt  wird,  ist  ihm  eine  nahe  verwandte.  Die  Schwierig- 
keiten erdrücken  ihn  nicht.  Da  der  ganze  Unterricht  fast 
ausschließlich  in  Klassenarbeit  besteht,  Haus- 
arbeit nur  in  sehr  beschränktem  Maße  zu  Hilfe  ge- 
nommen wird,  arbeitet  der  Knabe,  der  von  Stunde  zu  Stunde  seine 
Fortschritte  selbst  bemerkt,  mit  Lust  und  Liebe  zur  Sache. 
Für  das  Lateinische  wird  das  Interesse  geweckt,  indem  dem  Schüler  in  den 
unteren  Klassen  die  Erklärung  für  ihm  jetzt  noch  unverständliche  Erschei- 
nungen der  französischen  Sprache  gelegentlich  des  lateinischen  Unterrichtes 
in  Aussicht  gestellt  wird.  Dazu  kommt  nun  eine  wesentliche  Verringerung 
der  Schwierigkeiten  des  Lateinischen,  insofern  die  ganze  grammatische  Grund- 
lage dem  Schüler  bereits  vom  Französischen  her  bekannt  ist,  die  logische 
Schulung,  die  sonst  in  besonders  hohem  Grade  dem  lateinischen  Unterrichte 
zufällt,  hier  als  schon  vorhanden  vorausgesetzt  werden  kann.  Damit  hängt 
es  zusammen,  daß  viel  rascher  vorwärts  gegangen  werden  kann,  wodurch 
natürlich  das  Interesse  des  Schülers  für  den  Gegenstand  gesteigert  wird. 
Es  wird  beabsichtigt,  in  0 III  das  ganze  bellum  Gal- 
licum  neben  etwa  1500  Versen  Ovid  zu  lesen.  Auf  die 
Frage,  ob  nicht,  wemi  in  U III  das  Französische  auf  nur  2 Wochenstunden 
beschränkt  werde,  ein  wesentlicher  Rückgang  der  Leistungen  in  dieser  Sprache 
zu  bemerken  sei,  antwortete  der  Direktor,  ....  in  der  Tat  sei  in  den  ersten 
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Monaten  in  U III  ein  Rückschritt  im  Französischen  bemerkbar  gewesen, 
schon  nach  kurzer  Zeit  aber  sei  das  Gleichgewicht  wieder  hergestellt  gewesen, 
so  daß  er  jetzt  glaube,  nicht  nur  die  gegenwärtigen  französischen  Kenntnisse 
festhalten,  sondern  auch  noch  wesentlich  weiter  fortschreiten  zu  können. 
Ueberhaupt  war  er  der  Ansicht,  die  Concentrirung  auf  je  eine  Fremdsprache 
werde  es  ermöglichen,  in  der  Reifeprüfung  für  die  klassischen  Sprachen  die- 
selben Ziele  aufzustellen,  die  das  humanistische  Gymnasium  habe,  im  Fran- 
zösischen, vielleicht  auch  in  der  Mathematik,  darüber  hinauszugehen.  . .'. 

Zu  diesen  Ausführungen  bemerkte  der  Korpskommandeur,  sie  bestätigten 
nur  seine  eigenen  Wahrnehmungen,  und  hob  noch  besonders  hervor,  daß 
nach  Aussage  des  Frankfurter  Direktors  der  in  beiden  Parallelklassen  (des 
mit  Latein  resp.  Französisch  anfangenden  Coetus)  unterrichtende  Lehrer  der 
Mathematik  die  größere  Gewecktheit  und  Aufnahme- 
fähigkeit der  zuerst  Französisch  treibenden  Klasse 
rühmte,  und  daß  diese  in  0 III  schon  ins  Pensum  der  Secunda  in  Ma- 
thematik eingeführt  werden  können.’1  Er  ersehe  hieraus,  daß  „der  Be- 
ginn mit  Französisch  eine  wesentliche  Erleichte- 
rung und  Förderung  für  die  geistige  Entwickelung 
der  Schüler,  und  daß  es  möglich  ist,  Schüler  auf  der  Mittelstufe  schon 
zusammen  zu  unterrichten,  die  unten  verschieden  angefangen  haben.  Da 
nun  bei  unserem  mäßigen  Zuwachs  jede  Hülfe  doppelt  willkommen  sein  muß, 
die  unsere  Hauptaufgabe  fördert,  den  Kadetten  glatt,  frisch  und  möglichst 
weit  vorwärts  zn  bringen,  so  fragt  sich,  wie  jetzt  im  Kadettenkorps  mein 
früherer  Vorschlag  angesehen  wird,  unsere  ohne  Latein  eintretenden  Ka- 
detten zuerst  in  Französisch,  von  Quarta  ab  erst  in  Latein, 
und  in  0 III  beide  — die  mit  Französisch  und  die  mit  Latein  begonnen  hatten  — 
zusammen  zu  unterrichten.“  — Allein  auch  trotz; dieser  Empfehlungen  blieb 
es  dabei,  ,,daß  für  das  Kadettenkorps  die  Einführung  des  Frankfurter  oder 
doch  eines  ähnlichen  Lehrplanes  wohl  anzustreben,  die  Umgestaltung  des 
Lehrplanes  des  Kadettenkorps  aber  erst  dann  vorzunehemn  ist,  wenn  mit 
Sicherheit  zu  erwarten  steht,  daß  ein  entsprechender  Lehrplan  von  einer 
größeren  Zahl  von  Schulen  angenommen  werden  wird“  105). 

Wie  man  aber  auch  in  der  Folgezeit  immer  wieder  auf  diese  Frage  zurück- 
kam, das  zeigt  ein  Rundschreiben  des  neuen  Korpskommandeurs  vom 
26.  Juni  1899,  in  dem  es  heißt:  ,,Die  abgeänderten  Lehrpläne  haben  zwar 
den  in  der  A.  K.  0.  vom  3.  Februar  1890  entwickelten  Gesichtspunkten 
durch  Ausscheidung  entbehrlicher  Einzelheiten  und  Sichtung  des  Memorir-, 
Stoffes  zu  entsprechen  gesucht.  Die  wissenschaftliche  Ausbildung  eines  großen 
Teils  der  Kadetten  hat  jedoch  nicht  diejenige  Vertiefung  des  Wissens  erlangt, 

wie  sie  seit  Erlaß  der  vorangegangenen  A.  K.  0.  angestrebt  worden  ist 

In  manchen  Lehrgegenständen  wurden  im  letzten  Dezennium  auch  seitens 
der  Civilanstalten  ähnliche  Wahrnehmungen  ausgesprochen  und  haben  hier 
und  da  zur  Umgestaltung  der  Lehrpläne  geführt.  Namentlich  fand  der  Lehr- 
gang der  sogen.  Reformgymnasien  vielseitige  Anerkennung.  Für  die  Real- 
gymnasien wurde  vor  allem  auf  die  Erfolge  des  Altona’er  Realgymnasiums 
hingewiesen.  Die  Preußische  Unterrichtsverwaltung  hat  zwar  mehrfach 
ihr  beifälliges  Interesse  an  diesen  Versuchen  geäußert,  jedoch  bisher  ihre 
abwartende  Stellung  nicht  aufgegeben.  Für  das  Kadettenkorps  ist  es  aber 
von  hervorragender  Wichtigkeit,  daß  seine  Zöglinge  möglichst  bald  eine 
größere  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauch  des  Deutschen 

10‘1)  Akta  Wahlstatt,  betr.  Lehr-  und  Lektionspläno,  wie  oben. 
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und  der  modernen  Fremdsprachen  erlangen,  während  die  Bedeutung 
der  lateinischen  Sprache  wesentlich  geringer  ist. 
Ich  halte  es  daher  für  geboten,  ohne  weitere  Rücksicht  auf  das  Unterrichts- 
ministerium für  das  Kadettenkorps  solche  Wege  einzuschlagen,  welche  zur 
Erfüllung  seiner  eigenartigen  Aufgabe  am  praktischsten  erscheinen,  und 
beabsichtige  deshalb . allernächstens  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Vorschläge  in 
diesem  Sinne  zu  unterbreiten.  Ich  halte  es  aber  für  wünschenswert,  vorher 
auch  das  Urteil  der  Herren  Ersten  Professoren,  bezw.  Studiendirektoren 
mit  dem  hinzufügenden  Gutachten  der  Herren  Anstaltskommandeure  über 
den  von  mir  zu  empfehlenden  Lehrplan  kennen  zu  lernen,  und  teile  daher 
die  Grundzüge  desselben  mit,  ....  1.  In  den  3 untersten  Klassen  wird  nur 
eine  Fremdsprache,  u.  zw.  Französisch  gelehrt.  2.  In  den  beiden 
Tertien  tritt  dazu  Englisch  bezw.  Russisch.  3.  E r s t in  .Untersecunda 
beginnt  der  Unterricht  im  Lateinischen  dergestalt,  daß 
beim  Ablegen  des  Abiturientenexamens  die  Anforderungen  der  Realgymnasien 
an  die  Zöglinge  des  Kadettenkorps  gestellt  werden  können.  4.  Dem  Deut- 
schen muß  namentlich  in  den  unteren  Klassen  eine  erhöhte  Stundenzahl 

bewilligt  werden Durch  diesen  Aufbau  würde  es  möglich  werden,  den 

Kadetten  eine  praktische  Fertigkeit  in  den  modernen  Fremdsprachen  zu- 
gleich mit  grammatischer  Sicherheit,  geübtes  Verständnis  geeigneter  Schrift- 
steller und  die  Aneignung  eines  ausreichenden  Wortschatzes  zu  ver- 
schaffen   “io6). 

Mit  welcher  Freude  einzelne  Anstalten  sich  zu  dieser  neuen  Anregung, 
das  Latein  noch  später  zu  beginnen,  bekannten,  das  möge  z.  B.  das  Gut- 
achten des  ersten  Professors  von  Wahlstatt  vom  4.  Juli  1899  zeigen:  ,,Die 
beabsichtigte  Reform  des  Unterrichtsplanes  wird  sich  nach  meiner  festen 
Ueberzeugung  als  ein  Segen  für  unsere  Anstalt  erweisen.  Die  guten 
Erfolge,  die  durch  Reformgymnasien  und  Reform-Realgymnasien  erzielt 
wurden,  berechtigen  dazu,  ähnliche  Wege  auf  dem  Kadettenkorps  einzu- 
schlagen. Der  Unterzeichnete  hatte  persönlich  Gelegenheit,  in  Karlsruhe 
an  der  Oberrealschule  und  noch  besser  am  Reformgymnasium  sich  zu  über- 
zeugen, welche  vorzüglichen  Leistungen  im  Französisch  durch  gute  Lehrer  in 
den  unteren  Klassen  zu  erreichen  sind,  während  das  später  eintretende  Latein 
dem  gereifteren  Schüler  als  etwas  Neues,  Fesselndes  entgegentritt. 
Längst  abgetan  ist  die  Ansicht,  daß  das  Latein  als  Grund- 
lage die  Erlernung  der  neueren  Sprachen  erleichtere;  das  Umgekehrte 
ist  vielmehr  der  Fall!  Außerdem  können  Deutsch  und  Mathe- 
matik in  den  unteren  Klassen  eingehender  betrieben  werden.  Ich  begrüße 
deshalb  den  Reformplan  nicht  bloß  als  Fachmann  der  neueren 
Sprachen,  sondern  im  Interesse  des  ganzen  Unterrichtes.“  ....  — Bezüg- 
lich der  Frage,  ob  die  minder  begabten  Kadetten  „in  den  2 Jahren  der  Secunda 
im  Latein  die  Reife  für  die  Fähnrichsprüfung  erreichen  werden“,  schlägt 
der  Verfasser  den  Ausweg  vor,  daß  entweder  die  begabten  Kadetten 
erst  in  U II  Latein  lernen,  „um  zur  Fähnrichs-Prüfung  und  zur  Selekta  oder 
Prima  geführt  zu  werden,  die  minder  begabten  werden  dagegen  in  Parallel- 
klassen ohne  Latein  nach  dem  Lehrplan  der  Oberrealschule  bis  zur  Fähn- 
richsprüfung unterrichtet“,  denn  er  „halte  die  Zeit  für  gekommen,  wo  ein 
Mann  auch  ohne  Kenntnis  des  Latein  für  gebildet 
gelten  kann“,  oder  aber  „das  Latein  kann  bereits  in  Obertertia  be- 
ginnen  “ 


106j  Akta  Wahlstatt,  Unterricht  im  Allgemeinen,  Specialia,  Sect.  II,  Fach  17,  Nr.  2. 


Zur  Ausführung  dieser  Reformgedanken  sollte  es  indessen  nicht  kommen, 
denn  ein  im  Sinne  dieser  Vorschläge  entworfener  Lehrplan  wurde  durch 
A.  K.  0.  vom  26.  November  1900  von  Sr.  Majestät  mit 
der  Begründung  zurückgewiesen,  daß  die  Zeit  für 
..die  Einführung  des  lat  ein  losen  Unterbaues“  noch 
nicht  geeignet  sei.  — Darauf  gab  das  Korpskommando  unter  dem 
6.  Februar  1901  zunächst  eine  Neuordnung  des  Stundenplanes  für  das  Kadetten- 
korps heraus  und  verfügte  darin:  ,,Auf  Grund  des  Allerhöchsten  Erlasses 
vom  26.  November  vor.  Jhrs.  hat  das  Kommando  sich  veranlaßt  gesehen, 
da  auf  Einführung  des  lateinlosen  Unterbaues  zur  Zeit  noch  nicht  zu  rechnen 
ist,  einen  abgeänderten  Lehrplan  aufzustellen  und  dem  Königl.  Kriegs- 
ministerium behufs  Bestätigung  vorzulegen.  Obwohl  diese  noch  nicht  ein- 
getroffen ist,  hält  das  Korpskommando  es  doch  für  zweckmäßig,  den  neuen 
Lehrplan  den  Anstalten  zur  vorläufigen  Kenntnis  mitzuteilen.“ 

Lehrstundenplan  des  Kadettenkorps,  auf  gestellt  auf  Grund  der  A.  K.  0. 
vom  26.  November  1900. 
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Der  lateinische  Unterricht  ist  also,  wie  aus  dieser  Tabelle  hervorgeht, 
bis  jetzt  nicht  nur  in  Sexta  geblieben,  sondern  hat  sogar  in  seiner  Gesamt- 
zahl für  sämtliche  Klassen  pro  Woche  6 Unterrichtsstunden  mehr  erhalten  als 
bisher,  beträgt  daher  fortan  46  statt  40  Wochenstunden  für  die  ganze  Anstalt. 
Aber  auch  das  neue  Schuljahr  1901/02  brachte  der  Anstalt  den  neuen  Lehr- 
plan nicht,  denn  nachdem  das  Korpskommando  unter  dem  8.  März  1901 
in  der  sicheren  Erwartung  der  Zustimmung  des  Kriegsministeriums  den  ein- 
zelnen Anstalten  seine  Genehmigung  erteilt  hatte,  „bereits  bei  der  Unterrichts- 
erteilung für  den  Kursus  1901/02  den  neuen  Lehrplan  zu  Grunde  zu  legen“, 
mußte  es  diese  Genehmigung  unter  dem  14.  März  1901  durch  folgende  Ver- 
fügung rückgängig  machen:  „Nach  soeben  hierher  gelangter  telephonischer 
Mitteilung  aus  dem  Kriegsministerium  haben  Se.  Majestät  geruht,  die  Ein- 
führung des  neuen  Lehrplanes  für  das  bevorstehende  Unterrichtsjahr  a b - 
zu  lehnen.  Der  alte  Lehrplan  bleibt  somit  zunächst  in  Kraft;  die 
Unterrichtsvertheilung  ist  dementsprechend  zu  regeln“107). 

107)  Akt»  Wahlatatt,  Lehr-  und  Lektionspläne. 


82 


Ehe  wir  diesen  Abschnitt  schließen,  möge  auch  hier  noch  auf  die  große 
Anzahl  der  Einzelverfügungen  kurz  hingewiesen  werden,  die  in  den  neunziger 
Jahren  über  allerlei  Fragen  des  lateinischen  Unterrichts  erlassen  worden  sind, 
so  über  die  lateinischen  Klassenarbeiten  (Extemporalien),  ihre  Anzahl  und 
Verteilung,  die  Korrekturzeichen  und  -zettel,  die  Verbesserung  der  Fehler, 
das  Abschreiben  bei  den  Klassenarbeiten  usw.  Nicht  weniger  wichtig  waren 
auch  die  Bestimmungen  über  die  verschiedenen  Lehrbücher,  die  Mängel 
bisher  gebrauchter  (Fromm),  die  Einführung  neuer  'Lehr-  und  Lesebücher 
und  die  dadurch  etwa  bedingten  Änderungen  in  der  Stoffverteilung  u.  a. 
Auch  der  Lektüre  der  verschiedenen  Klassiker,  der  dabei  etwa  zu  ver- 
wendenden Spezialausgaben,  Wörterbücher  und  Präparationen  gelten  allerlei 
Bestimmungen.  Andere  Verfügungen  empfehlen  nachdrücklich  die  Pflege 
der  Grammatik,  die  Vertiefung  des  Wissens,  die  fleißigen  Wiederholungen 
früher  gelernter  Pensen  und  die  Vermehrung  des  Vokabelschatzes.  In  wieder 
anderen  Erlassen  werden  die  Arbeitsstunden,  die  tägliche  Arbeitszeit  und 
die  Arbeitspläne  der  einzelnen  Anstalten- geregelt.  Lange  und  sehr  ausführ- 
liche Bemerkungen  beschäftigen  sich  mit  den  bei  den  verschiedenen  Revi- 
sionen gemachten  Beobachtungen,  und  eine  Anzahl  von  Erlassen  gibt  be- 
achtenswerte Winke  in  allgemein  pädagogischer  Beziehung,  z.  B.  betr.  des 
Abfragens  der  aufgegebenen  Pensen,  des  korrekten  Sprechens  und  der  Be- 
achtung einer  exakten  Aussprache  usw.  — Endlich  aber  möge  zum  Schlüsse 
dieses  ganzen  Abschnittes  das  Urteil  wiedergegeben  werden,  welches  die  Ober- 
Militär- Examinations-Kommission  im  Februar  1902  über  die  Leistungen 
bei  der  damaligen  Fähnrichsprüfung  der  Kadetten  betreffs  ihres  Wissens 
im  Lateinischen  gefällt  hatte.  Nachdem  zunächst  allgemein  erklärt  worden, 
daß  das  Ergebnis  nicht  nur  befriedigt,  sondern  „auch  in  mehreren  Fächern 
einen,  wenn  auch  nur  mäßigen  Fortschritt  festgestellt“  habe,  und  daß  von 
den  298  Geprüften  51  % mit  „ziemlich  gut“  und  darüber  bestanden,  dagegen 
nur  3,69  % nicht  genügt  hätten,  heißt  es  schließlich  über  die  Leistungen 
im  Latein:  „Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  ließen  einen  merk- 
lichen Fortschritt  erkennen.  Dieser  äußerte  sich  in  der  besseren  Uebung 
und  Fähigkeit  zu  construiren,  in  der  sicheren  Beherrschung  des  nothdürf- 
tigsten  Vocabelschatzes  und  stellenweise  auch  in  der  gefälligeren  Uebertragung 
in  die  deutsche  Sprache.  Dies  schließt  nicht  aus,  daß  bei  einzelnen  Schwäch- 
lingen nahezu  alles  vermißt  wurde,  und  auch  sonst  Fehler  gröbster  Art  vor- 
kamen. Die  mündliche  Prüfung  bestätigte  diese  Wahrnehmungen.  Vermißt 
wurde  aber  noch  oft  die  korrekte  Aussprache  lateinischer  Wörter,  sinngemäßes 
und  ausdrucksvolles  Lesen  der  lateinischen  Texte,  das  schnelle  Erfassen  und 
richtige  Uebersetzen  der  lateinischen  Zahlzeichen  und  der  Abkürzungen 
der  lateinischen  Vornamen,  sowie  auch  eine  genügende  Kenntnis  der  Haupt- 
ergebnisse des  Gallischen  Krieges  “ 108) 

J.  Der  neue  Lehrplan  vom  Jahre  1902. 

Der  im  März  1901  noch  nicht  genehmigte  Lehrplan  fand  erst  nach  mannig- 
fachen Umarbeitungen  mit  Ausgang  des  Schuljahres  1901/02  die  Allerhöchste 
Billigung,  jedoch  nicht,  wie  s.  Zt.  gewünscht,  mit  lateinlosem 
Unterbau,  sondern  unter  Festhaltung  an  dem  bisheri- 
gen Modus,  d.  h.  der  Erlernung  des  Lateinischen  be- 
reits von  Sexta  an.  Die  A.  K.  0.  vom  20.  März  1902  hatte  folgenden 

108 ) Akta  Wahlstatt,  Unterricht,  Generalia,  Sect.  II,  Fach  17,  Nr.  1. 
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Wortlaut:  „Ich  genehmige  hiermit  die  Einführung  des  anliegenden  Lehr- 
planes im  Kadettenkorps.  Von  der  versuchsweisen  Einfüh- 
rung eines  Lehrplanes  mit  lateinlosem  Unterbau  in 
den  Voranstalten  Wahlstatt  und  Oranien  stein  ist 
zur  Zeit  abzusehen.  Das  Kriegsministerium  hat  hiernach  das  Weitere 
zu  veranlassen.  Kiel,  an  Bord  meines  Linienschiffes  ., Kaiser  Wilhelm  II.“, 
den  20.  März  1902.  gez.  Wilhelm  R.  geggz.  v.  Goßler  109).  Indem  das  Korps- 
kommando diese  A.  K.  0.  den  einzelnen  Anstalten  unter  dem  27.  März  1902 
bekannt  gab,  fügte  es  sogleich  eine  Unterrichtstabelle  hinzu,  nach  welcher 
für  das  neue  Schuljahr  der  Stundenplan  aufzustellen  wäre.  Auch  dieser 
im  allgemeinen  die  bisherige  Stundenverteilung  beibehaltende  Plan 
setzt  für  die  Klassen  Sexta  und  Quinta  wiederum  die  Wochenstundenzahl 
auf  je  24  herab  und  erhöht  sie  für  Obertertia  bis  Obersecunda  auf  32 
Wochenstunden,  so  daß  sein  Bild  der  Tabelle  auf  S.  81  entspricht. 

Im  einzelnen  aber  bestimmte  dieser  neue  Lehrplan  für  die  lateinische 
Sprache  folgendes  no) : ,, Sexta : 7 Stunden.  Oster  mann - Müller, 
lateinisches  Uebungsbuch.  I.  Teil : Sexta.  Abschnitt  I — XV 
nebst  den  entsprechenden  Vocabeln.  Formenlehre  mit  Beschränkung  auf 
das  Regelmäßige  unter  Ausschluß  der  Deponentia.  Ferner  die  elementaren 
Regeln  der  Syntax  im  Anschluß  an  den  Lesestoff.  Schriftliche  Klassen-  und 
Hausarbeiten  im  Anschluß  an  den  Lesestoff,  dazu  Uebungen  zur  Formen- 
lehre und  zur  Wortkunde.  Quinta : 7 S t u n d e n.  Ostermann-Müller, 
lateinisches  Uebungsbuch.  II.  Teil : Quinta.  Abschnitt  I — XIV 
nebst  den  entsprechenden  Vocabeln.  Wiederholung  und  Vervollständigung 
der  Formenlehre;  §§  1 — 59  unter  Hinzufügung  der  Deponentia  sowie  der 
Ausnahmen.  Die  elementaren  Regeln  der  Syntax  wie  in  Sexta.  Schriftliche 
Arbeiten  wie  in  Sexta.  Quarta:  6 Stunden.  Ostermann-Müller, 
lateinisches  Uebungsbuch.  III.  Teil:  Quarta.  Lebens- 
beschreibungen hervorragender  griechischer  und 
römischer  Helden.  Lateinische  Schulgrammatik  von  Müller : Aus- 
wahl der  wichtigsten  Regeln  aus  der  Syntax  im  Anschluß  an  das  Uebungs- 
buch, Klassenarbeiten  wie  in  Quinta,  doch  unter  Hinzunahme  von  Uebungen 
zur  Satzlehre.  Unausgesetzte  Wiederholung  und  Befestigung  der  Formen- 
lehre. Stete  Uebung  im  Konstruiren.  Unter-Tertia:  6 Stunden.  Lektüre: 
Caesar  de  bello  Gallico.  In  den  Jahren  mit  geraden  Jahreszahlen 
aus  lib.  II  und  IV,  in  den  Jahren  mit  ungeraden  Jahreszahlen  aus  lib.  III 
und  VI.  Grammatik:  Außer  der  geordneten  Wiederholung  der  früheren 
Pensen,  Auswahl  der  Regeln  über  die  Uebereinstimmung  des  Prädikates, 
Kasusregeln,  Infinitiv  und  Partizipial-Konstruktionen.  Klassenarbeiten  wie 
in  Quarta,  doch  mit  stärkerem  Hervortreten  der  Uebersetzung  aus  dem  La- 
teinischen ins  Deutsche.  Ober-Tertia:  4 Stunden.  Lektüre:  Caesar 
de  bello  Gallico  lib.  I und  V.  Fortwährende  Wiederholung  der 
früheren  Pensen,  besonders  der  Formenlehre.  Das  Wichtigste  aus  der  Syntax 
der  Tempora  und  Modi  nach  Müller,  lateinische  Schulgram- 
matik. und  Ostermann-Müller,  lateinisches  Uebungs- 
buch. Vierter  Teil:  Tertia  und  Unter-Secunda.  Zweite 
Abteilung:  (Uebungsbuch)  besonders  Abschnitt  XI — XIV,  XVII — XX, 
XXIV  und  XXVII.  Schriftliche  Uebungen  wie  in  Unter-Tertia.  Unter- 
Secunda:  4 Stunden.  Erhaltung  und  Befestigung  der  Kenntnisse  der 

10e)  Akta  Wahlstatt,  Unterricht,  Generalia,  Sect.  IT,  Fach  17,  Nr.  1. 

ll°)  Er  findet  sich  in  den  „Auf nähme -Bestimmungen  und  Lehrplan  des  Königl. 

Kadettenkorps  u,  Berlin  bei  Ernst  Mittler  u.  Sohn,  als  Abschnitt  C gedruckt. 

6* 


84 


Formenlehre  und  der  Hauptregeln  der  Syntax.  Schriftliche  Uebungen  wie 
in  Ober-Tertia.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico  lib.  VII.  Ober- 
Secunda:  4 Stunden.  Grammatisches  Pensum  wie  in  Unter- Secunda. 
Lektüre  früher  nicht  gelesener  Abschnitte  aus  Caesar  de  bello  G a 1 - 
1 i c o.  Ausgewählte  Stellen  aus  Caesar  de  bello  eivili.  Der  dakty- 
lische Hexameter  erklärt  und  nach  Siebelis  Tirocinium  eingeübt. 
Lernen  geeigneter  Musterbeispiele.  Schriftliche  Uebungen  wie  in  Unter- 
Secunda.  Unter-Prima:  4 Stunden.  Lektüre:  Leichtere RedenCicero  ’s, 
z.  B.  inCatilinam  I und  II;  de  imperio  Cn.  Pomp  ei.  Aus- 
wahl aus  L i v i u s und  Ovids  Metamorphosen.  Schriftliche 
Uebungen,  u.  a.  Uebersetzungen  aus  Livius  und  Cicero.  Ober-Prima:  4 Stunden. 
Lektüre : Sallust,  bellum  Jugurthinum.  Auswahl  aus  L i - 
v i u s und  V ergil’sAeneis.  Schriftliche  Uebungen,  u.  a.  Uebersetzungen 
aus  Livius  und  Sallust.“ 

Allein  auch  dieser  Lehrplan,  der  für  den  lateinischen  Unterricht  der 
unteren  und  mittleren  Klassen  ganz  in  Anlehnung  an  das  Uebungsbuch  und 
die  Grammatik  von  Ostermann  und  Müller  aufgestellt  wurde,  sollte  nicht 
lange  unverändert  bleiben. 

Am  15.  Juni  1903  erließ  nämlich  das  Korpskommando  an  alle  Anstalten 
ein  Rundschreiben,  daß  es  beabsichtige,  „bis  zum  Ende  des  Schuljahres 
1903/04  eine  neue  Aufstellung  der  Pensen  auszuarbeiten,  bei  der  folgende 
Gesichtspunkte  maßgebend  sein  werden : 1 . Die  Bezeichnung  der  Lehrpensen 
geschieht  überall,  wo  es  nur  irgend  zulässig  ist,  nur  durch  Angabe  der  §§  der 
eingeführten  Lehrbücher.  2.  Für  den  Verlauf  der  Pensenerledigung  inner- 
halb des  Jahreskursus  sind  von  Sexta  bis  Ober-Prima  in  allen  Fächern  die 
Abschnitte:  1)  .bis  zu  den  Sommer-,  2)  bis  zu  den 
Herbst-,  3)  bis  zu  den  Weihnachtsferien,  4)  bis  Ende 
Februar  festzuhalten  und  danach  die  Angaben  über  die  Pensen- 
einteilung im  einzelnen  einzurichten;  diese  eingehendere  Gliederung  der  Pensen 
hat,  besonders  für  die  Oberklassen,  natürlich  nur  die  Bedeutung  einer  Direk- 
tive; die  Natur  der  Sache  bringt  es  mit  sich,  daß  Verschiebungen  in  Aus- 
nahmefällen unerläßlich  sind“111).  — Wegen  der  „zahlreichen  noch  schwebenden 
Fragen  in  Bezug  auf  Lehrbücher  pp.  und  wegen  der  z.  TI.  ziemlich  weit  aus- 
einander gehenden  Einzelvorschläge  der  Anstalten,  damit  nicht  bald  nach 
der  Ausgabe  der  Penseneinteilung  wieder  Aenderungen  eintreten  müssen“, 
verzögerte  sich  aber  die  Herausgabe  dieser  für  alle  Anstalten  verbindlichen 
Penseneinteilung  und  erst  am  8.  April  1905  übersandte  das  Korps- 
kommando den  Anstalten  die  ersten  Penseneinteilungen  mit  dem 
Bemerken:  „Die  Anstalten  erhalten  beihegend  ....  die  Penseneinteilung 
für  Sexta — Ober-Tertia,  soweit  sie  sich  angesichts  des  Nochausstehens  ver- 
schiedener neuer  Auflagen  von  Lehrbüchern  ....  oder  neuer  Lehrbücher  . . . 
zur  Zeit  fertigstellen  läßt.  In  dem  Rahmen  der  hier  vorliegenden  Pensen  - 
einteilung  werden  nach  Fertigstellung  der  betreffenden  Neuerscheinungen 
noch  zahlreiche  Einzelheiten  nachzutragen  sein;  es  wird  daher  vorläufig 
von  einer  Vervielfältigung  der  Penseneinteilung  für  alle  Lehrer  noch  ab- 
gesehen. Die  Anstalten  wollen  die  vorhegende  Penseneinteilung  im  Laufe 
des  Schuljahres  1905/06  ....  praktisch  erproben  und  auch  theoretisch  ein- 
gehend nachprüfen.  Event.  Bedenken  sind  gelegentlich  der  Besichtigungen 
....  zur  Kenntnis  zu  bringen.  ^Wiederholungen  der  Vorpensen  (besonders 
des  Memorierstoffes)  sind  in  der  Penseneinteilung  nicht  besonders  angesetzt, 

111 ) Akta  Wahlstatt,  Unterricht,  Generalia,  Sect.  II,  Fach  17,  Nr.  1. 
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da  diese  Wiederholungen  eine  fortlaufende  Aufgabe  des  Unterrichtes  bilden. 
....  Die  Penseneinteilung  für  0 II — 0 I wird  erst  im  Laufe  der  nächsten 
Jahre  zum  Abschluß  gebracht  werden“112). 

Diese  im  Laufe  der  nächsten  Zeit-  noch  mehrfach  redigierte  Pensen- 
einteilung wurde  dann  unter  dem  Titel:  „ Lehrstof feinteilung  für  die  Klassen 
Sexta — Ober-Tertia  des  König!  Preuß.  Kadettenkorps“  als  Handschrift 
gedruckt  und,  in  der  Hand  eines  jeden  Lehrers,  fortan  dem  Unterrichte 
zugrunde  gelegt.  Uber  den  lateinischen  Unterricht  aber  besagte  sie 
im  einzelnen  folgendes: 

„Sexta:  7 Stunden.  Lehrbücher:  Müller,  lat.  Schul- 
g r a m m a t i k , 4.  Auflage,  Oster  mann ’s  Lat.  Uebungsbuch, 
bes.  von  Müller,  T!  I,  Sexta,  6.  Auflage,  a)  bis  zu  den  Sommer- 
ferien: Grammatik:  § 1 — 9.  Regelmäßige  Deklination  der  Substantiva 
und  Adjektiva  der  1.  und  2.  Deklination.  (Nach  dem  Anhang  des  Ueber- 
setzungsbuch.es  S.  194 — 197.)  Lektüre  und  Uebersetzen:  Stück  1 — 13. 
b)  bis  zu  den  Herbstferien:  Gramm. : § 11 — 17.  Regelmäßige 
Deklination  der  Substantiva  und  Adjektiva  der  3.  und  4.  Deklination.  (Nach 
dem  Anhang  des  Uebungsbuches  S.  197 — -201.)  Lektüre  und  Uebersetzen: 
Stücke  15 — 26,  28 — 29,  31,  33 — 37,  39 — 42.  c)  bis  zu  den  Weih- 
nachtsferien: Gramm.:  § 18 — 20,  32,  35,  36,  24 — -28,  5.  Deklination, 
Steigerung  der  Adjektiva;  esse  und  die  regelm.  Komposita;  1.  Konjugation, 
Pronomina.  (Nach  dem  Anhang  S.  201 — 204,  210 — 213,  204 — 207.)  Lektüre 
und  Uebersetzen:  Stücke  33—44,  46 — 62,  65 — 79.  d)  bis  Ende  Fe- 
bruar: Gramm.:  § 37,  23  (vorzubereiten  bis  zu  den  Weihnachtsferien. 
Lektüre  und  Uebersetzung  aus  Ostermann  nach  Auswahl),  39,  38.  2.  Kon- 
jugation, Zahlwörter,  4.  Konjugation,  3.  Konjugation.  (Nach  dem  Anhang 
S.  214 — 215,  207 — 209,  218—219,  216 — 217.)  Lektüre  und  Uebersetzen: 
Stücke  80 — 100,  109 — 118,  124 — 125,  138 — 148.  Stoffe  zum  Auswendig- 
lernen: Während  des  ganzen  Jahres  Wiederholung  der  Vocabeln  unter  „zur 
Wiederholung“.  Die  Musterbeispiele  zu  den  Regeln  der  Grammatik.  Schrift- 
liche Arbeiten:  Nach  den  ersten  6 — 8 Wochen  wöchentlich  als  Klassenarbeit 
einige  kleine  deutsche  Sätze  zur  Uebersetzung  ins  Lateinische,  angeschlossen 
einfache  Formen.“  — Quinta:  7 Stunden.  Lehrbücher:  Müller, 
lat.  Schulgrammatik,  4.  Auflage.  Ostermann,  Lat.  U e »- 
bungsbuch.  besorgt  von  Müller,  TI.  II,  Quinta,  3.  Auflage,  a)  bis 
zu  den  Sommerferien:  Gramm. : § 32 — 35,  40 — 45,  47,  49,  51,  53. 
esse  und  Komposita,  Deponentia,  Verba  auf  io  und  ior.  (Nach  den  Anhängen 
S.  262 — 263,  260 — 261,  264 — 269.)  Lektüre:  Stück  1 — 30.  Uebersetzen  ins 
Lat. : Stück  8 — 22.  b)  bis  zu  den  Herbstferien:  Gramm. : § 5 — 18, 
46,  48.  Unregelmäßigkeiten  der  Deklination;  unregelmäßige  Verben  der 
1.  und  2.  Konjugation.  (Nach  d.  Anh.  S.  270 — 273,  274 — 276.)  Lektüre: 
Stück  31 — 73.  Uebersetzen  ins  Lat. : Stück  31 — 64.  c)  bis  zu  den  Weih- 
nachtsferien: Gramm. : § 50 — 52,  24 — 29,  21 — 22,  19 — -20.  Unregel- 
mäßige Verba  der  3.  und  4.  Konjugation,  Pronomen,  Adverb.,  regelm.  und 
unregelm.  Steigerung.  (Nach  dem  Anhang  S.  277 — 284,  286,  287 — 291 , 
291 — 294.)  Lektüre:  Stück  74 — 125.  Uebersetzen  ins  Lat.:  Stück  74 — 125. 
d)  bis  Ende  Februar:  Gramm. : § 23,  55 — 59,  30 — 31,  114  (1 — 3, 
bis  domi  bellique).  Zahlwörter,  Verba  anomala,  Präpositionen,  Ortsbestim- 
mungen. (Nach  dem  Anhang  S.  295 — 298,  299 — 304,  305 — 307.)  Lektüre: 
Stück  126 — 166.  Uebersetzen  ins  Lat.:  Stück  126 — 166.  Stoffe  zum  Aus- 

n2)  Akt«  Wahlstatt,  Unterricht,  Generalia,  wie  oben. 
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wendiglernen:  Während  des  ganzen  Jahres  Wiederholung  der  Yocabeln  untrer 
,,zur  Wiederholung“.  Die  Musterbeispiele  zu  den  Kegeln  der  Grammatik. 
Schriftliche  Arbeiten:  Wöchentlich  eine  Klassenarbeit  wie  in  Sexta.  — Quarta: 
6 Stunden.  Lehrbücher:  Müller,  lat.  Grammatik,  4.  Auf- 
lage, Ostermann ’s  Lat.  Uebungsbuch,  besorgt  von  Müller, 
TI  III,  Quarta,  7.  Auflage,  a)  bis  zu  den  Sommerferien:  Gramm. : 
§ 136—138,  207.  209—210,  213,  215,  114  (1—3),  171,  173,  233,  Acc.  c.  Infin. 
Reflexivum,  ut,  ne,  etc.,  Städtenamen,  Zeitpartikel.  (Nach  den  Anhängen 
Abschn.  II — IY,  I,  V.)  Lektüre:  Stück  5 — 14,  29 — 33.  Uebersetzen  ins  Lat.: 
Stück  218— 228,  216— 217,  229.  b)  bis  zu  den  Herbstferien: 
Gramm.:  § 71  (2),  72—74,  76  (2b),  114  (5),  Particip.,  Uebereinstimmung, 
Apposition.  (Nach  den  Anhängen  Abschn.  VI — VIII.)  Lektüre:  Stück 
15 — 28,  34 — 45.  Uebersetzen  ins  Lat. : Stück  229 — 238.  c)  bis  zu  den 
Weihnachtsferien:  Gramm.:  § 78  (1 — 2a  und  b),  70  (2,  Anm.  2), 
149  (1),  151  (2b),  81—82,  86—89.  Nominativ,  „Man“,  Conjug.  periphr., 
Akkusativ  bis  zu  den  Verben  des  Fragens.  (Nach  den  Anhängen  Abschn. 
IX— XII,  4c.)  Lektüre:  Stück  46—86.  Uebersetzen  ins  Lat. : Stück  239—252. 
d)  bis  Ende  Februar:  Gramm. : § 90,  94,  96—98,  Akkusativ  zu  Ende, 
Dativ,  Wiederholungen.  (Nach  den  Anhängen  Abschn.  XII,  5 — XIII.) 
Lektüre:  Stück  87 — 164.  Uebersetzen  ins  Lat. : Stück  253 — 263.  Stoffe  zum 
Auswendiglernen:  Geeignete  Stellen  aus  der  Lektüre.  Während  des  ganzen 
Jahres  Wiederholungen  der  Formenlehre,  besonders  im  Anschluß  an  die  in 
Sexta  und  Quinta  gelernten  Vocabeln,  § 68,  69,  46 — 59.  Schriftliche  Ar- 
beiten: Zweiwöchentlich  eine  Klassenarbeit,  in  der  Regel  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische,  1—2  mal  vierteljährlich  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche. 
— Unter-Tertia:,  6 Stunden.  Lehrbücher:  Müller,  lat.  Schul- 
grammatik, 4.  Auflage.  O.stermann’s  lat.  Uebungsbuch, 
bes.  von  Müller,  TI.  III,  Quarta,  7.  Auflage  und  TI.  IV,  4.  Auflage,  a)  b i s 
zu  den  Sommerferien:  Grammat.:  § 99 — 103,  106,  107,  104,  109 
bis  113,  114  (5),  115,  117  (1),  118—120.  Ablativ,  Orts-  usw.  Bestimmungen. 
(Im  Anhang  Abschn.  XIV — XV.)  Lektüre:  Stücke  165 — 215,  Alex.  d.  Große. 
Uebersetzen  ins  Latein. : Stücke  264 — 301.  b)  bis  zu  den  Herbst- 
f e r i e n:  Grammat. : § 121  mit  Anmerk..  124 — 129,  122 — 123, 130.  Genetiv. 

(Im  Anhang  Abschn.  XVI.)  Lektüre:  Stücke  165 — 215,  Alex.  d.  Große. 
Uebersetzen  ins  Lat. : Stücke  302 — 328.  c)  bis  zu  den  Weihnachts- 
ferien: Grammat.:  § 174—178,  150  (1),  153,  157.  Consec.  tempor.,  Ge- 
rundium, Gerundivum,  Supinum.  Wiederholungen.  (Im  Anhang  Abschn. 
XVII— XIX.)  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico  (u.  zw.  in  den  Jahren  mit 
geraden  Jahreszahlen  lib.  II  und  IV  in  Auswahl,  in  den  Jahren  mit  unge- 
raden Jahreszahlen  lib.  III  und  VI  in  Auswahl.)  Uebersetzen  ins  Latein.: 
Stücke  329—336,  337—343.  d)  bis  Ende  Februar:  Gramm. : Wieder- 
holung der  Casuslehre  und  Erweiterung  durch  § 76  (3),  84,  105,  108,  110 
(3  und  4),  Accus,  c.  Infin.  und  Partizip.  § 133 — 148.  Lektüre:  Caesar 
de  bello  Gallico.  Uebersetzen  ins  Latein. : Aus  Ostermann  für  Tertia. 
Stoffe  zum  Auswendiglernen:  wie  in  Quarta.  Kurze  Stellen  aus  Caesar. 
Die  Musterbeispiele  zu  den  Regeln  der  Grammatik.  Schriftliche  Arbeiten: 
Dreiwöchentlich  eine  Klassenarbeit,  wie  in  Quarta.  — Ober-Tertia:  4 Stunden. 
Lehrbücher:  Müller,  lat.  Schulgrammatik,  4.  Aüflage. 
Ost  er  mann ’s  latein.  Uebungsbuch,  4.  Teil,  4.  Auflage, 
a)  bis  zu  den  Somme rferien:  Gramm. : § 159,  173,  227 — 232, 
Temp.;  174—178,  Consec.  temp.;  206—218,  Konjunkt.  Bes.  165,  171,  173, 
169,  227—229,  174—178,  211—203  (2a),  215—216,  Uebersetzen  ins  Latein.: 
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Stücke  204 — 223.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico,  lib.  I und  V.  b)  b i s 
zu  den  Herbstferien:  Gramm.:  § 219 — 226,  234,  Kausalsätze; 
236 — 238,  dummodo,  quasi  etc.;  235,  239.  Koncessivsätze ; 245 — 249,  Be- 
dingungssätze; 240 — 244,  Konjunktiv  in  Relativsätzen;  Bes.  219  (ohne  An- 
merk.)—221,  223,  234,  236,  238,  239  (1  und  2),  245—246,  240,  241,  243  (a  u.  d). 
Uebersetzen  ins  Latein.:  Stücke  224 — 230.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico, 
lib.  I und  Y.  c)  bis  zu  den  Weihnachtsferien:  Gramm. : 
§ 199 — 205,  Fragesätze;  187 — 190,  246  (Anmerk.),  Indikat.,  194 — 198,  un- 
abhäng.  Konjunkt.;  191 — 193,  Imperativ,  150 — 156,  Gerundium  und  Gerun- 
divum;  157 — 158,  Supinum;  Besonders  200  (I,  ohne  a u.  b),  201  (b,  nur  num 
in  indirekt.  Frage),  202  (nur  utrum — an),  187 — 190,  197,  198,  191 — 192  (nur 
noli,  nolite),  193,  150,  151  (2b),  152 — 154,  156.  Uebersetzen  ins  Latein.: 
Stücke  239 — 241,  255 — 266.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico, 
lib.  I und  Y.  d)  bis  Ende  Februar:  Wiederholungen,  besonders 
im  Anschluß  an  Uebungsstücke  267 — 273,  Accus,  c.  Infin.,  ut,  quod.  Lek- 
türe: Caesar  de  bello  Gallico,  lib.  I und  Y.  Stoffe  zum  Auswendiglernen:  wie 
in  Unter-Tertia.  Schriftliche  Arbeiten:  Dreiwöchentlich  eine  Klassenarbeit, 
bestehend  aus  einer  Uebersetzung  aus  Caesar,  daran  anschließend  einige  Sätze 
zur  Einübung  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten  Sprachgesetze.  Für  die 
Uebersetzung  aus  Caesar  sind  anfangs  Texte  zu  wählen,  die  schon  übersetzt 
sind,  später  noch  nicht  gelesene/4 

Die  nach  einiger  Zeit  gleichfalls  als  Handschrift  im  Druck  erschienene 
,,L  ehrstof  feinteil  ung  für  die  Klassen  Unter-Secunda 
bis  Ober-Prima  des  Kgl.  Preuß.  Kadettenkorps“ 
bestimmte  in  ganz  der  gleichen  Anlage  für  die  einzelnen  Klassen  folgende 
Pensenverteilung : Unter-Secunda : 4 Stunden.  Lehrbücher:  Oster  - 
mann-Müller,  lat.  Grammatik,  Ausgabe  A,  1897.  Oster  - 
mann  - Müller,  Uebungsbuch,  4.  Teil,  1896.  Siebelis  Tiro- 
cinium.  a)  bis  zu  den  Sommerferien:  Grammatik : § 143 — 148, 
254 — 256,  Parti zipialkonstruktionen  und  indirekte  Rede  an  der  Hand  der 
Lektüre.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico,  lib.  VII.  b)  b i s 
zu  den  Herbstferien:  Grammatik:  § 142,  208,  240,  Aussage-  und 
Absichtssätze.  Lektüre:  wie  ina.  c)  bis  zu  den  Weihnachts- 
ferien: Gramm.:  § 150,  156,  241 — 244.  Gerundium,  Gerundivum,  Kon- 
sekutive Relativsätze.  Lektüre:  wie  ina.  d)  bis  zum  Schluß: 
Gramm.:  Wiederholung  § 169 — 173,  206 — 235,  239.  Das  Wichtigste  vom 
Gebrauch  der  Tempora,  Modi  und  Konjunktionen.  Lektüre:  Ausgewählte 
Stellen  aus  dem  Tirocinium.  Sonst  wie  in  a.  Stoffe  zum  Auswendiglernen: 
Geeignete  Stellen  aus  dem  Tirocinium  und  der  Prosalektüre.  Schriftliche 
Arbeiten:  Dreiwöchentlich  eine  Klassenübersetzung  aus  Caesar  de  bello  Gal- 
lico, dazu  einige  Verbalformen  oder  kleinere  Sätze  zur  Wiederholung  der 
Formenlehre  und  Syntax.  Bemerkungen:  Befestigung  und  Erweiterung  des 
Wortschatzes  an  der  Hand  der  Lektüre.  Einführung  in  die  Metrik.  — Ober- 
Secunda:  4 Stunden.  Lehrbücher:  wie  in  U II.  a)  bis  zu  den 
Sommerferien:  Gramm.:  Wiederholung  und  Uebung  der  wichtigsten 
Regeln  aus  Formenlehre  und  Syntax  im  Anschluß  an  die  Lektüre.  Lektüre: 
Caesar  de  bello  civili.  (In-den  Jahren  mit  Ungerader  Jahreszahl  lib.  III, 
sonst  I und  II.)  b)  bis  zu  den  Herbstferien:  Gramm. : wie  in  a. 
Lektüre : wie  ina.  c)  bis  zu  den  Weihnachtsferien:  Gramm. : 
wie  in  a.  Lektüre:  Caesar  de  bello  Gallico,  lib.  VI.  d)  bis 
zum  Schluß:  Gesammtwiederholung.  Stoffe  zum  Auswendiglernen : 
Ausgewählte  Abschnitte  aus  dem  Tirocinium.  Schriftliche  Arbeiten:  Drei- 
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wöchentlich  eine  Klassenübersetzung  aus  Caesar  de  bello 
G-allico  oder  de  bello  civil  i.  Sonst  wie  in  Unter- Secunda. 
Bemerkungen:  wie  in  Unter- Secunda.  — Unter-Prima:  4 Stunden.  Lehr- 
bücher: wie  in  U II.  Penseneinteilung  wird  hier  nicht  angegeben, 
dafür : „Während  des  ganzen  Schuljahres : Lektüre:  Livius,  Cicero, 
S a 1 1 u s t , 0 v i d , V'ergil.  Grammatik : Wiederholung  und  Vertiefung 
der  wichtigsten  Abschnitte  aus  Formenlehre  und  Syntax  im  Anschluß  an 
die  Lektüre.  Uebersetzung  aus  dem  Uebungsbuch  nach  Bedarf.  Befestigung 
der  Metrik.  Stoffe  zum  Auswendiglernen:  Geeignete  Stellen  aus  den  ge- 
lesenen Werken.  Schriftliche  Arbeiten:  Dreiwöchentlich  eine  Klassenüber- 
setzung aus  den  gelesenen  Schriftstellern;  dazu  nicht  zu  selten  einige  Verbal- 
formen und  kürzere  Sätze.  — Ober-Prima:  4 Stunden.  Lehrbücher: 
wie  in  Unter-Prima.  Während  des  ganzen  Jahres:  Wie  in  Unter- 
Prima.  Stoffe  zum  Auswendiglernen:  wie  in  Unter-Prima.  Schriftliche  Ar- 
beiten: wie  in  Unter-Prima. “ 

Im  Anschluß  an  diesen  heuen  Lehrplan  wurden  nun  in  der  nächsten  Zeit 
eine  Anzahl  von  Verfügungen  erlassen.  Unter  dem  2.  April  1902  empfiehlt 
z.  B.  die  General-Inspektion  den  einzelnen  Anstalten,  „mehr  Wert  auf  gründ- 
liches Verständnis  als  auf  Ausdehnung  der  Lektüre  zu  legen.  Auf  sicherer 
Grundlage  grammatischer  Schulung  gewonnenes  Verständnis  leichterer  Schrift- 
werke der  römischen  Litteratur  ist  das  allgemeine  Lehrziel  des  lateinischen 
Unterrichtes  im  Realgymnasium.  Nur  durch  die  Vernachlässigung  der  gram- 
matischen Schulung  erklärt  sich,  daß  früher  und  noch  bei  einem  Teile  der 
letzten  Abiturienten  der  Unterricht  fast  erfolglos  geblieben  war“  113).  — In 
einer  Verfügung  des  Korpskommandos  vom  23.  Mai  1902  heißt  es  sodann 
bezüglich  der  Erweiterung  der  Caesarlektüre  in  Unter-Tertia,  es  scheine, 
„daß  das  lateinische  Uebungsbuch  von  Ostermann  für  IV — U III  auf  3/4  Jahre 
nicht  noch  genügend  interessante  Lehrstücke  enthält,  nachdem  die  geeig- 
netsten in  Quarta  vorweg  genommen  sind.  Es  dürfte  sich  daher  doch  emp- 
fehlen, namentlich,  nachdem  durch  den  neuen  Lehrplan  die  Anzahl  der 
Stunden  auf  6 erhöht  worden  ist,  mit  der  Caesar-Lektüre  schon  nach  den 
Herbstferien  zu  beginnen.  Das  würde  auch  den  Vorteil  bieten,  daß  ein  längerer 
zusammenhängender  Abschnitt  gelesen  werden  könnte,  was  von  Weihnachten 
bis  zum  Kursusschluß  kaum  möglich  ist,  zumal  die  Lektüre  bei  der  Schwierig- 
keit, die  Caesar  den  Untertertianern  bietet,  nur  langsam  fortschreitet“  114). 
— Ferner  wird  in  den  Besichtigungsbemerkungen  jener  Zeit  wiederholt  auf 
den  neuen  Lehrplan  Bezug  genommen,  indem  es  z.  B.  unter  dem  2.  Mai  1902 
heißt:  „Die  Veränderungen  des  Lehrplanes,  die  jetzt  eingetreten  sind,  be- 
dingen eine  Veränderung  der  Pensenverteilung Konzentration  hat 

keine  Anstalt  so  nötig,  als  gerade  das  Kadettenkorps,  das  sehr  große  Auf- 
gaben in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  zu  bewältigen  hat“  115).  - — Endlich 
nimmt  eine  Verfügung  des  Körpskommandos  vom  10.  April  1905  Stellung 
zu  der  Frage  des  Übertrittes  solcher  Schüler  in  das  Kadettenkorps,  die  bis- 
her in  einer  der  bereits  an  mehreren  Orten  eingerichteten  höheren  Schulen 
mit  latein  losem  Unterbau  unterrichtet  winden:  „Bei  der  wachsenden 
Ausdehnung  des  gemeinsamen  lateinlosen  Unterbaues  (Frankfurter  Lehr- 
plan) im  deutschen  Schulwesen  werden  sieb  voraussichtlich  in  den  nächsten 
Jahren  die  Fälle  mehren,  in  denen  nach  diesem  System  unterrichtete  Schüler 

113)  Akta  Wahlstatt,  betr.  Unterricht,  Generalia,  wie  oben. 

n4)  Akta  Wahlstatt,  Unterricht  im  Allgemeinen,  Specialia.  wie  oben. 

nß)  Akta  Wahlstatt,  betr.  „Besichtigungsbemerkungen  des  Ober-Studien- 
direktors“. 


als  Anwärter  für  das  Kadett enkorps  angemeldet  werden.  Da  das  Kadetten- 
korps solchen  Anwärtern  leider  noch  nicht  die  Möglichkeit  des  unmittel- 
baren Ueberganges  von  der  früher  besuchten  Anstalt  zu  dem  Kadettenkorps 
bietet,  so  ist  für  Fälle  solcher  Anmeldung  nachstehendes  Verfahren  am 
empfehlenswertesten:  Die  von  Sexta  bis  Quarta  lateinlos  unterrichteten 

Schüler  müssen  mindestens  noch  die  Untertertia  nach  Frankfurter  Lehr- 
plan mit  Erfolg  besucht  haben;  ist  das  geschehen,  so  sind  sie  im  Lateinischen 
wenigstens  so  weit  gefördert,  daß  ihnen  die  Aufnahme  im  Kadettenkorps, 
auch  wenn  sie  den  Anforderungen  der  Aufnahmeprüfung  im  Lateinischen 
nicht  genügt  haben,  aus  Gründen  der  Billigkeit,  ....  ohne  allzugroße  Be 
denken  zugestanden  werden  kann,  zumal  da  sie,  bei  dem  entsprechenden 
Zeugnis,  im  Französisch  und  im  Deutschen,  evtl,  auch  in  der  Mathematik, 
vor  den  nach  dem  Lehrplan  des  Kadettenkorps  unterrichteten  Schülern  ein 
Plus  aufzuweisen  haben.  Für  den  Uebertritt  von  Schülern  aus  beendeter 
Untertertia  von  lateintreibenden  Anstalten  mit  lateinlosem  Unterbau  zur 
Obertertia  des  Kadettenkorps  ist  angesichts  dieser  Sachlage  den  Eltern  der 
Anwärter  das  weiteste  Entgegenkommen  zu  zeigen“  116). 

Aus  der  Menge  der  in  diesen  Jahren  gegebenen  guten  Ratschläge  zur 
Erteilung  eines  recht  erfolgreichen  Lateinunterrichts  mögen  hier  einige  kurz 
erwähnt  sein.  So  wird  unter  dem  28.  Mai  1902  empfohlen,  beim  Uebersetzen 
gelegentlich  Noten  zu  geben,  für  die  Caesarlektüre  eine  einheitliche  Ausgabe 
zu  beschaffen,  das  Anschauungsmaterial  durch  Abzeichnen  geeigneter  bild- 
licher Darstellungen  zu  vermehren,  sauberes  lateinisches  Lesen  zu  fördern, 
eventl.  durch  Auswendiglernen  geeigneter  Stücke,  und  fleißige  Formen- 
analyse zu  üben.  — In  einer  Konferenz  aller  Lehrer  der  Hauptanstalt  vom 
15.  März  1902  wird  u.  a.  verhandelt  über  den  zu  lernenden  Kanon  syntak- 
tischer Musterbeispiele,  die  Besprechung  und  den  möglichst  interessant  zu 
gestaltenden  Inhalt  der  Extemporalien,  die  für  Caesar  und  Sallust  zu  be- 
schaffenden Anschauungsmittel  und  den  für  die  Lektüre  der  Aeneis  auf- 
zustellenden festen  Unterrichtsplan.  — In  den  Besichtigungsbemerkungen  vom 
6.  Juni  1902  wird  die  Beschaffung  einer  für  das  Kadettenkorps  zu  veran- 
staltenden Sonderausgabe  des  Ostermann-Müller  mit  dafür  besonders  zu 
sichtendem  Vokabelschätze  als  erstrebenswert  bezeichnet,  auch  sei  sauberes 
Sprechen  immer  wieder  zu  fördern  und  auf  sorgfältige  Behandlung  der  Pro- 
nomina und  ihrer  besonderen  Schwierigkeiten  zu  achten.  — Besichtigungs- 
bemerkungen einer  anderen  Anstalt  empfehlen  den  Lehrern  um  dieselbe 
Zeit,  den  Caesar  ohne  Buch,  oder  doch  wenigstens  nicht  nach  dem  eigene  n 
Buche  zu  erklären,  den  Bestand  der  Musterbeispiele  zu  fördern,  das  Lernen 
einer  Reihe  von  lateinischen  Versen  zu  pflegen  und  die  Zahl  der  schriftlichen 
Arbeiten  in  Quarta  und  U TU  zu  vermehren. — Einer  anderen  Anstalt  wird 
empfohlen  fleißige  Übung  der  Formenlehre,  auch  der  Imperative,  gelegent- 
liche Anwendung  der  Analysiermethode  beim  Übersetzen  aus  dem  Deutschen, 
fleißige  Benutzung  der  Wandtafel  zum  Anschreiben  der  abzufragenden  Vo- 
kabeln in  Sexta  und  Quinta  und  Einübung  der  unregelmäßigen  Verben  in 
einer  bestimmten  festen  Form  und  Reihenfolge.  — Im  September  1902  wird 
geraten,  bei  jeder  Klassenarbeit  Formenanalyse  zu  treiben,  das  Auswendig- 
lernen von  inhaltlich  interessanten  Stellen  aus  Caesar,  oder  solcher  Sätze, 
in  denen  Zahlen  Vorkommen,  zu  pflegen.  — Im  Oktober  1902  wird  einer  anderen 
Anstalt  geraten,  abgefragte  Vokabeln  an  der  Tafel  protokollieren,  wichtige 
Abschnitte  auswendig  lernen  und  in  die  Präparationsheft*'  nur  einzelne  Wörter, 

llB)  Akta  WahJ.statt,  Unterricht,  Ueneralia,  wie  oben. 
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aber  keine  Phrasen  vom  Schüler  eintragen  zu  lassen.  — Eine  andere  Anstalt 
möge  mehr  auf  Text-  und  Satzanalysen  gebührende  Rücksicht  nehmen,  schwie- 
rigere Caesarperioden  vorbereiten  und  beim  Extemporieren  gelegentlich 
„das  Verfahren  des  mündlichen  Abiturienten-Examens  anwenden“,  eine 
andere  soll  außer  möglichst  frühem  Beginn  der  schriftlichen  Arbeiten  auch 
Quantität  und  Betonung  der  Wörter  beobachten,  bei  Inhaltsbesprechungen 
auch  auf  die  Kunst  des  Autors  hinweisen  und  dafür  sorgen,  daß  Latein 
und  Französisch  bei  ihrer  nahen  Verwandtschaft  in  etymologischer  Hinsicht 
sich  gegenseitig  unterstützen.  — Im  Mai  1903  wird  vor  schwierigen  Abstrak- 
tionen und  zu  großen  Erwartungen  vom  Verständnis  der  Schüler  gewarnt 
und  geraten,  den  Beginn  schriftlicher  Arbeiten  schon  in  die  2.  Woche  des 
Schuljahres  zu  legen,  auch  etymologische  Zusammenstellungen  verwandter 
Wörter  dabei  zu  verwenden,  resp.  auf  eine  bestimmte  Reihenfolge  der  Fragen 
bei  den  Satzkonstruktionen,  der  Lektüre  und  den  Wiederholungen  zu  achten. 

In  ähnlicher  Weise  wird  auch  in  den  folgenden  Jahren  den  einzelnen 
Anstalten  eine  Fülle  von  Vorschlägen -erteilt.  So  wird  im  März  1905  bestimmt, 
daß  zu  den  am  Schlüsse  des  Schuljahres  zu  schreibenden  Probeextemporalien 
ein  jeder  Lehrer  selbst  die  nötigen  Sätze  zu  verfassen  habe,  daß  aber  der 
zwar  ,, Probearbeit“  genannten  Leistung  doch  nur  der  Wert  eines  gewöhnlichen 
Extemporales  beizumessen  sei.  — In  einer  anderen  Verfügung  wird  die  Meusel  - 
sche  Caesarausgabe  zur  allmählichen  Anschaffung  bestimmt.  — Eine  weitere 
Verfügung  vom  22.  September  1906  setzt  die  Länge  der  einzelnen  Unterrichts- 
stunden genau  auf  50  Minuten  fest  und  regelt  für  alle  Anstalten  die  Arbeits- 
stunden, ein  Erlaß  vom  2.  November  1906  setzt  abermals  unter  näherer  Be- 
zeichnung die  Prädikate  für  mündliche  und  schriftliche  Leistungen  von  1 — 9 
fest,  eine  Verfügung  vom  3.  Mai  1907  bestimmt,  daß  Übungsarbeiten  für 
die  Kadetten  ja  nicht  mechanisch  sein  sollen.  — Besichtigungs- 
bemerkungen über  das  ganze  Schuljahr  1907/08  vom  31.  März  1908  aner- 
kennen das  zunehmende  Wachsen  der  wissenschaftlichen  Neigung  und  die 
Zunahme  der  Primaner,  betonen  die  Wichtigkeit  der  Wiederholungen,  die 
Notwendigkeit  der  Konstruktionsübungen  und  empfehlen,  die  Lektüre  nicht 
zu  viel  durch  grammatische  Belehrungen  zu  unterbrechen.  — Besichtigungs- 
bemerkungen über  das  Schuljahr  1908/09  vom  10.  April  1909  empfehlen 
allen  Anstalten  die  sorgfältige  Pflege  der  Vokabelhefte,  ruhiges,  nicht  hastiges 
Lesen  fremder  Texte,  Pflege  einer  sicheren  Kenntnis  der  Grammatik,  Ver- 
mehrung des  Vokabelschatzes  und  anerkennen  die  „recht  erfreulichen  Er- 
folge“ und  treue  Arbeit  an  allen  Anstalten.  — Besichtigungsbemerkungen 
pro  1909/10  vom  10.  April  1910  warnen  vor  zu  langen  und  mit  allerlei 
Schwierigkeiten  förmlich  „gespickten“  Klassenarbeiten,  vor  dem  Hinein  - 
korrigieren  in  den  Text  der  schriftlichen  Arbeiten,  empfehlen  sorgfältige 
Überwachung  der  Präparationshefte  und  raten  zu  regelmäßigen  kurzen  In- 
haltsangaben der  gelesenen  Abschnitte.  — Besichtigungsbemerkungen  pro 
1910/11  vom  9.  Mai  1911  warnen  vor  Beeinträchtigung  der  Caesarlektüre 
durch  allzu  viele  „grammatische  Belehrungen“,  empfehlen  fleißige  Rück- 
übersetzung ins  Lateinische  und,  wo  angängig,  Hinweise  auf  bekannte  latei- 
nische Sprichwörter  oder  Redensarten.  — Besichtigungsbemerkungen  pro 
1911/12  vom  30.  März  1912  endlich  widerraten  zu  reichliches  Verbessern 
des  Schülers,  namentlich  beim  Übersetzen,  weg;en  der  gerade  dadurch  leicht 
entstehenden  „Verdrießlichkeit  oder  Gleichgültigkeit“,  empfehlen  dringend 
das  fleißige  Konstruieren  und  öfteres  „Übersetzen  aus  dem  Stegreif“  auf 
allen  Stufen  und  anerkennen  „auch  in  diesem  Jahre  die  erfolgreichen  Be- 
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mühungen  der  zur  Erziehung  und  zum  Unterrichte  unserer  Jugend  be- 
rufenen Herren“  117 ). 

Endlich  sei  noch  jener  Angelegenheit  gedacht,  die  aijch  für  den  latei- 
nischen Unterricht  von  großer  Wichtigkeit  war  und  darum,  wie  alle  anderen 
höheren  Schulen,  so  auch  naturgemäß  das  Kadettenkorps  nicht  unberührt 
lassen  konnte:  ich  meine  den  sogenannten  „Extemporale -Erlaß“  des  Ministers 
der  geistlichen  und  Unterrichtsangelegenheiten. 

Am  23.  November  1911  sandte  der  damalige  Kommandeur  des  Kadetten- 
korps folgendes  Rundschreiben  an  alle  Anstalten:  „Unter  dem  21.  Oktober 
1911  hat  der  Herr  Minister  der  geistlichen  und  Unterrichtsangelegenheiten 
an  die  Königl.  Provinzial- Schulkollegien  einen  Erlaß  (U.  II.  2338)  betreffend 
eine  neue  Behandlung  der  schriftlichen  Arbeiten  bei  den  höheren  Lehranstalten 
Preußens  gerichtet.  Dieser  Erlaß  beruht  auf  der  Wahrnehmung,  daß  trotz 
aller  Mahnungen  die  vorgeschriebenen  schriftlichen  Klassenarbeiten  noch 
immer  vielfach  als  Hauptwertmesser  der  Schülerleistungen  angesehen  werden, 
woraus  sich  eine  in  vielen  Hinsichten  schädliche  dauernde  Spannung  und 
Beunruhigung  der  Schüler  und  Lehrer  ergeben  habe.  Eine  ähnliche  Beob- 
achtung ist  des  öfteren  auch  im  Kadettenkorps  gemacht  worden,  und  es  wirft 
sich  die  Frage  auf,  ob  die  von  der  Königl.  Preuß.  Unterrichtsverwaltung 
angeordneten  Maßnahmen  geeignet  sind,  auch,  bei  uns  den  hervorgetretenen 
Übelständen  abzuhelfen.  Falls  die  anders  gearteten  Verhältnisse  des  Ka- 
dettenkorps es  verbieten,  den  Erlaß  in  seinem  vollen  Umfange  auf  die  Be- 
handlung der  schriftlichen  Klassenarbeiten  anzuwenden,  so  wird  es  zu  er- 
wägen sein,  ob  nicht  eine  Änderung  der  jetzt  gültigen 
Vorschriften  in  gewissen  Beziehungen  als  wün- 
schenswert erscheint.  Alle  Anstalten  sollen  dies  erwägen  und 
bis  zum  1.  Februar  1912  darüber  berichten." 

Im  Januar  1912  reichten  nun  die  Anstalten  ihre  Berichte  ein,  von  denen 
der  Wahlstatter  u.  a.  folgendes  ausführte:  Das  Extemporale 

ist  ein  sehr  wichtiger  Faktor  der  e r ziehenden  Tätig  - 
k e i t der  Schule.  Es  bringt  den  Schüler  von  frühester  Jugend  an  zu 
der  Erkenntnis,  daß  das  Leben  Aufgaben  stellt,  welche  nur  durch  ernsten 
Fleiß  und  angestrengte  Tätigkeit  gelöst  werden  können.  Für  den  gut  bean- 
lagten,  fleißigen  Kadetten  bietet  das  Extemporale  in  seiner  jetzigen  Form  die 
beste  Gelegenheit,  sich  für  seine  wissenschaftliche  Tätigkeit  Erfolg  zu  erringen 
und  Anerkennung  zu  verschaffen.  Für  die  geistig  schwachen  Kadetten 
bietet  das  Extemporale  einen  überaus  wichtigen  Ansporn  zu  angespannter 
Aufmerksamkeit  im  Unterricht  und  gesteigerter  Tätigkeit  in  den  Arbeits- 
stunden. Die  Gefahr,  daß  Wohl  und  Wehe  der  Schüler  von  dem  Ausfall 
der  Extemporahen  abhängt,  liegt  im  Kadettenkorps  nicht  in  dem  Maße  vor, 
wie  in  den  anderen  höheren  Lehranstalten.  2.  Durch  die  vollständige  Aus- 
schaltung des  Extemporales  in  seiner  jetzigen  Form  würde  eine  Verflachung 
fies  Unterrichtes  eintreten.  3.  Die  kleinen,  sehr  häufig  vorzunehmenden 
Übungen  sind  vorzügliche  Hilfsmittel  (sie  wurden  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
durch  den  damaligen  Herrn  Kommandeur  des  Kadettenkorps  als  kleine  Bau- 
steine bezeichnet,  welche  auch  der  stolzeste  Bau  nicht  entbehren  kann),  das 
Extemporale  ersetzen  können  sie  nicht.  4.  Eine  pädagogisch  sach- 
gemäße Vorbereitung  für  das  Extemporale  wird  die  angespannte  Aufmerk- 
samkeit der  »Schüler  im  Unterricht  und  ihr  Interesse  für  denselben  steigern. 

,17)  Wahlötätter  Akten,  betr.  „Inspizi  rangen,  Generalia‘\  Seot.  I,  Tiacli  27. 
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Eine  solche  Vorbereitung  ist  zweckmäßig  und  zu  empfehlen.  5.  Die  Zahl 
der  Extemporalien  im  Kadettenkorps  ist  für  alle  Fächer  zu  hoch  und  bedarf 
der  Verringerung.  0.  Es  ist  sehr  zweckmäßig,  und  bedeutet  für  die  Schüler 
eine  große  Erleichterung,  wenn  grundsätzlich  bei  jedem  Extemporale  die 
Texte  diktiert  oder  hektographiert  verteilt  werden.“ 

Auf  Grund  der  gesammelten  Berichte  erließ  dann  das  Korpskom- 
mando unter  dem  29.  Februar  1912  folgendes  Zirkular- 
schreiben: .,Auf  die  zu  dem  ministeriellen  Erlaß  über 
die  Extemporalien  von  allen  Anstalten  eingereichten  und  von 
großer  Gewissenhaftigkeit,  eindringendem  Sachverständnis  und  lebhaftem 
Interesse  für  das  Wohl  der  uns  anvertrauten  Jugend  zeugenden  Berichte, 
spricht  das  Kommando  allen  Beteiligten  seine  Anerkennung  aus  und  be- 
merkt: ,,Die  Extemporalien  in  der  bisher  üblichen  Form  sind  im  Schulbetrieb 
unserer  Anstalten  nicht  zu  entbehren.  Zweckmäßig  eingerichtet 
und  richtig  eingeschätzt,  bilden  sie  für  den  Lehrer  ein  vortreffliches  Mittel, 
sich  davon  zu  überzeugen,  wie  weit  die  Gesamtheit  der  Klasse  das  in  einem 
Zeitabschnitt  Durchgenommene  begriffen  und  zum  geistigen  Eigentum  ge- 
macht hat,  ob  eine  nochmalige  Durcharbeitung  nötig  ist,  oder  ob  zu  einem 
neuen  Abschnitt  übergegangen  werden  kann.  Sie  bieten  ferner  als  Erwägung 
der  oft  schwankenden  und  nicht  immer  verläßlichen  Eindrücke  des  münd- 
lichen Unterrichtes  dem  Lehrer  eine  wertvolle  Unterlage  zur 
Erkenntnis  der  Eigenart  und  Leistungsfähigkeit  seiner  Schüler  und  schränken 
die  Möglichkeit  einer  subjektiven  Beurteilung  ein.  Sie  tragen  auch  bei  ver- 
nünftiger Handhabung  dazu  bei,  dem  Schüler  zugleich  mit  dem 
Bewußtsein  eigenen  selbständigen  Könnens  Selbstvertrauen  zu  geben,  seinen 
Wetteifer  anzuspornen,  Zaghaftigkeit  und  Unschlüssigkeit  einzudämmen, 
die  für  den  zukünftigen  Offizier  besonders  notwendige  Fähigkeit  schnellen 
Entschlusses  zu  entwickeln  und  so  eine  allgemeine  Stärkung 
und  Stählung  des  jugendlichen  Charakters  anzubahnen, 
wie  sie  der  militärische  Beruf  besonders  gebieterisch  erfordert.  Für  minder 
energische  oder  minder  willige  Kadetten  bilden  die  Extemporalien  zugleich 
ein  treffliches  Antriebsmittel,  das  ohne  Schaden  nicht  ent- 
behrt werden  kann.  Für  die  Haupt-Kadettenanstalt  kommt  noch  die  Rück- 
sicht auf  die  am  Ende  der  0 IT  und  0 I abzulegenden  Prüfungen  hinzu.  Ohne 
die  wiederholten  und  nicht  zu  seltenen  Vorübungen  in  der  selbständigen 
und  unter  eigener  Verantwortung  der  Kadetten  erfolgenden  Anwendung 
der  vorhandenen  Kenntnisse  wird  es  der  Mehrzahl  der  Schüler  nicht  mög- 
lich sein,  den  Anforderungen  der  Fähnrichs-  und  Reifeprüfung  unter  den 
erschwerenden  Verhältnissen,  welche  die  Anfertigung  schriftlicher  Prüfungs- 
arbeiten begleiten,  in  demselben  Maße  zu  genügen,  wie  bisher.  Auch  sind 
die  Voraussetzungen,  auf  denen  der  ministerielle  Erlaß  beruht,  im  Kadetten- 
korps nicht  in  dem  Maße  vorhanden,  daß  dadurch  eine  grundsätzliche  Än- 
derung der  bestehenden  Vorschriften  bedingt  werde.  Daß  den  schriftlichen 
Arbeiten  bei  der  Beurteilung  der  Schüler  eine  vorwiegende  Bedeutung 
beigelegt  wird,  ist  zwar  hin  und  wieder  beobachtet  worden;  aber  dieser  Übel- 
stand ist  nicht  in  bedenklicher  Weise  hervorgetreten,  auch  kann  er  infolge 
der  intensiveren  Einwirkung  der  leitenden  und  beaufsichtigenden  Persönlich- 
keiten, wie  sie  die  Organisation  des  Kadettenkorps  in  größerem  Umfange 
als  bei  den  freieren  Anstalten  ermöglicht,  jederzeit  erkannt  und  eingeschränkt 
werden,  so  daß  man  im  Allgemeinen  von  einer  übertrie- 
benen Wertschätzung  des  Extemporales  nicht  reden 
kann.  Damit  hängt  zusammen,  daß  auch  die  vom  Minister  der  geistlichen 
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und  Unterrichtsangelegenheiten  beklagte  schädliche  Spannung  und  Beun- 
ruhigung von  Schülern  und  Lehrern  bei  uns  weniger  beobachtet  wird.  Eine 
gewisse  Spannung  der  Schüler  ist  an  sich  nicht  einmal  schädlich,  eine  Auf- 
rüttelung aus  dem  bequemen  und  gleichmäßigen  Gange  des  täglichen  Schul- 
lebens kann  sogar  — wenn  in  vernünftigen  Grenzen  gehalten  — recht  nütz- 
lich wirken,  und  die  nicht  immer  zu  entbehrende  Vorbereitung  auf  das  Ex- 
temporale veranlaßt  manchen  trägen  und  gleichgültigen  Schüler  zur  peri- 
odischen Anspannung  seiner  häufig  brachliegenden  Kräfte  und  steigert  im 
Falle  des  Gehngens  Mut  und  Aibeitsfreudigkeit.  Voraussetzung 
hierbei  ist  freilich,  daß  der  Kadett  nicht  mit  Angst  und  Schrek- 
ken  dem  Extemporaletage  und  seinen  Folgen  ent- 
gegensieht. Hierzu  wird  es  beitragen,  wenn  das  Extemporale  sorg- 
sam vorbereitet  wird,  so  daß  einerseits  dem  Kadetten,  der  dem 
Unterricht  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  ist,  nichts  zugemutet 
wird,  was  er,  auch  wenn  er  zu  den  Minderbegabten  gehört,  nicht  leisten  könnte, 
andererseits  aber  die  geforderte  Leistung  den  Wert  einer  selbst  ä n - 
digen  Arbeit  behält.  Auch  ist  es  verderblich,  die  Schwie- 
rigkeiten in  einem  Extemporale  derart  zu  häufen,  daß  der 
Schüler  beständig  zu  straucheln  fürchtet.  Er  muß  auch  auf  Stellen 
stoßen,  deren  Überwindung  ihm  keine  Schwierig- 
keit macht.  Vor  allem  soll  das  Extemporale  nicht  eine  einseitig  gram- 
matische Übung  sein,  wo  lediglich  das  Gedächtnis  den  Ausschlag  gibt,  und 
die  Betätigung  der  Urteilsfähigkeit  mehr  oder  minder  ausgeschaltet  wird. 
Bei  der  Bewertung  dieser  Arbeiten  gehe  man  nicht  mit  unange- 
brachter Schärfe  vor ; alles,  was  nicht  direkt  gegen  den  Geist  der 
Sprache  verstößt,  lasse  man  im  Allgemeinen  gelten,  auch  wenn  es  der  ge- 
stellten Aufgabe  nicht  völlig  gerecht  wird.  Bei  der  Beurteilung  erwäge  man 
die  Länge  und  Schwierigkeit  der  Arbeit.  Allgemein  bindende  Vorschriften 
darüber  zu  geben,  ist  weder  möglich,  noch  wünschenswert.  Man  sei  vor- 
sichtig mit  dem  Vorwurf  des  U n f 1 e i ß e s und  der  Zerfahrenheit. 
Eine  anscheinende  Gedankenlosigkeit  erweist  sich  nicht  selten  bei  genauerem 
Nachforschen  als  eine  auf  intensivem  Nachdenken  — allerdings  in  falscher 
Richtung  — oder  auf  Mißverständnis  beruhende,  entschuldbare  Entgleisung. 
Bei  den  jährlichen  Besichtigungen  sind  derartige  Fälle  im  mündlichen  Unter- 
richte mehr  als  einmal  hervorgetreten.  Auf  den  dem  Unterrichtsleiter  und 
den  Kompagnien  einzureichenden  Korrekturzettel  wird  der  Lehrer  zweck- 
mäßiger Weise  vermerken,  auf  welche  Gründe  ein  Mißerfolg  seiner  Meinung 
nach  zurückzuführen  ist,  damit  die  Kompagnie  ihm  mit  geeigneten  Maß- 
regeln zu  Hilfe  kommen  kann.  Er  hüte  sich  aber  vor  gänzlich  absprechenden 
Bemerkungen,  wie  sie  häufig  aus  einem  erklärlichen  Ünmut  geboren  werden. 
Vor  allem  aber  mache  man  den  Ausfall  eines  Extemporales  zum  Gegen- 
stände einer  eingehenden  Besprechung  mit  den  erzieh  - 

liehen  Organen Auch  mögen  sich  die  Lehrer  öfters  daran  erinnern, 

daß  eine  an  passender  Stelle  angebrachte  anerkennende  oder  tröstende  Be- 
merkung von  dem  größten  erziehlichen  Werte  sein  kann.  Wie  mancher 
Kadett,  dessen  Erfolge  nicht  im  Verhältnis  zu  seinem  guten  Willen  standen, 
hat  an  einem  lobenden  oder  aufmunternden  Worte  sein  erschüttertes  Selbst- 
vertrauen wieder  aufgerichtet.  Für  die  erziehenden  Organe  sei  noch  besonders 
betont,  daß  nichts  dem  wahren  Geiste  der  Erziehung  mehr  widerspricht, 
als  die  schematische  Bestrafung  auf  Grund  der  schriftlichen  Klassenarbeiten. 
....  Wenn  beispielsweise  ein  Kadett  am  Extemporale  unter  dem  Eindruck 
der  Furcht  vor  der  sicheren  Entziehung  des  Sonntagsurlaubes  arbeitet,  so 
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ist  das  Gelingen  von  vornherein  gefährdet.  Das  Kommando  benutzt  die  Ge- 
legenheit, um  den  unterrichtenden  und  erziehenden  Organen  erneut  in  Er- 
innerung zu  bringen,  daß  die  Extemporalien  unter  keinen 
Umständen  zum  einzigen  oder  hauptsächlichsten 
Wertmesser  für  die  Beurteilung  der  Schüler  ge- 
macht werden  dürfen,  vielmehr  sind  hier  die  mündlichen  Leistungen 
mindestens  von  gleicher  Bedeutung!  Es  wird  den  Lehreren  dringend  emp- 
fohlen, sich  im  mündlichen  Unterrichte  ausgiebige  Notizen  zu  machen,  um 
Irrtümer  und  daraus  hervorgehende  Ungerechtigkeiten  zu  vermeiden.  Nichts 
entfremdet  einem  Schüler  die  Person  des  Lehrers  mehr,  als  eine  ungerechte 
Beurteilung.  — Die  Bestimmung  der  Königl.  Unterrichts-Verwaltung,  daß 
von  der  Zensierung  sämtlicher  Arbeiten  abzusehen  ist,  falls  ein  erheblicher 
Teil,  etwa  1/4  der  Arbeiten  der  Klasse,  geringer  als  genügend  ausgefallen  ist, 
erscheint  für  das  Kadettenkorps  nicht  unbedenklich.  Wenn  auch  nicht  gerade 
anzunehmen  ist,  daß  die  Schüler  einer  Klasse  absichtlich  schlecht  schreiben 
sollten,  um  einer  Bewertung  ihrer  Arbeiten  zu  entgehen,  so  ist  es  doch  un- 
zweifelhaft, daß  durch  diese  Maßregel  ein  Hauptansporn,  alle  Kräfte  ein- 
zusetzen, um  eine  gute  Leistung  zu  erzielen,  verloren  gehen  würde.  Dazu 
kommt,  daß  diejenigen  Schüler,  die  im  Falle  der  Nichtbewertung  der  Ar- 
beiten gut  geschrieben  haben,  des  Anspruches  auf  Anerkennung  ihrer  Lei- 
stungen beraubt  würden.  Wenn  übrigens  den  öfters  gegebenen  Weisungen 
gemäß  verfahren  wird,  so  kann  das  Versagen  einer  so  großen  Zahl  von  Ka- 
detten wohl  kaum  eintreten.  Und  wenn  einmal  aus  Gründen,  die  weniger 
den  Kadetten  zur  Last  zu  legen  sind,  ein  größerer  Teil  der  Klasse  beim  Ex- 
temporale gescheitert  ist,  so  steht  nichts  im  Wege,  nach  Rücksprache  des 
Lehrers  mit  dem  Unterrichtsleiter  eine  neue  Arbeit  anfertigen  zu  lassen. 
Daß  dies  nur  Ausnahmefälle  sein  können,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  — 
Was  die  Frist  betrifft,  die  zwischen  den  einzelnen 
Extemporalien  eines  Faches  liegen  soll,  so  sind 
4 — 6 Wochen  unbedingt  zu  viel.  Je  seltener  solche  Arbeiten 
geschrieben  werden,  desto  größer  wird  ihre  Bedeutung  für  die  Beurteilung 
des  Kadetten  sein,  desto  größer  aber  auch  die  Spannung  und  Unruhe,  mit 
der  die  Schüler  ihnen  entgegensehen.  Und  wenn  eine  Klasse  sich  über  die 
in  4- -6  Wochen  erarbeiteten  Kenntnisse  ausweisen  soll,  so  werden  sich  die 
Schwierigkeiten  der  Arbeit  unwillkürlich  häufen,  was  ja  gerade 
vermieden  werden  soll.  Auch  ist  zu  bedenken,  daß  bei  so  langen  Zeiträumen 
es  dem  Kadetten  erheblich  erschwert  sein  wird,  einen  zufälligen  Mißerfolg 
wieder  wett  zu  machen.  — Dagegen  wird  von  allen  Anstalten  übereinstimmend 
zugegeben,  daß  die  bisher  übliche  Zahl  der  Extemporalien  in  den  Unter- 
und  Mittelklassen  ohne  Schaden  herabgesetzt  werden  kann.  Das  Kommando 
schließt  sich  diesem  Urteile  an  und  bestimmt,  daß  in  Zukunft  an  Stelle  der 
wöchentlichen  zwei  wöchentliche,  an  Stelle  der  dreiwöchentlichen  vier- 
wöchentliche Extemporalien  geschrieben  werden,  u.  zw.  in  allen  Klassen 
von  Sexta  bis  Ober-Tertia  einschließlich.  In  Mathematik  verbleibt  es  jedoch 
bei  den  bisherigen  Bestimmungen,  ebenso  ....  in  den  Fächern  der  oberen 
Klassen.  An  diesen  Fristen  und  der  sich  daraus  ergebenden  Zahl  der  im 
Schuljahr  anzufertigenden  Extemporalien  muß  festgehalten  werden.  Sollte 
in  Einzelfällen  eine  Verlängerung  des  Zwischenraumes  wünschenswert  er- 
scheinen, so  kann  sie  nur  im  Einverständnis  mit  dem  Unterrichtsleiter  an- 
geordnet werden.  — Es  hat  auch  die  Frage  zur  Erörterung  gestanden,  ob  es 
zweckmäßiger  sei,  die  Texte  der  Extemporalien  satz-  oder  gliederweise  oder 
vorher  im  Ganzen  zu  diktieren  bezw.  hektographisch  vervielfältigen  zu  lassen. 
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Die  Ansichten  der  Anstalten  gehen  hier  mehr  oder  minder  weit  auseinander, 
und  den  Gründen  für  und  wider  ist  eine  Berechtigung  nicht  abzusprechen. 
Für  die  unteren  Klassen  empfiehlt  sich  offenbar  das  Diktieren  im  Ganzen, 
bezw.  das  Hektographieren  weniger,  da  sich  die  jungen  Schüler  leicht  an 
einer  scheinbaren  Schwierigkeit  festbeißen  und  unnütz  Zeit  verlieren.  Dabei 
kommt  dann  auch  leicht  die  Rücksicht  auf  das  Äußere  der  Arbeit  zu  kur;:. 
Das  Kommando  will  jedoch  vorläufig  noch  keine  bindenden  Bestimmungen 
geben  und  empfiehlt  den  Anstalten,  Versuche  mit  beiden  Verfahren  zu  machen. 
Bei  Gelegenheit  der  Besichtigungen  wollen  die  Unterrichtsleiter  dem  Ober- 
Studiendirektor  Mitteilung  über  die  gewonnenen  Erfahrungen  machen.  — 
Ebenso  wenig  herrscht  Übereinstimmung  darüber,  ob  der  Tag  des  Extem- 
porales von  vornherein  festgelegt  werden  soll  oder  nicht.  Das  Kommando 
will  auch  in  diesem  Falle  eine  Entscheidung  hinausschieben,  bis  reichliche 
Erfahrungen  vorliegen.  Festzuhalten  ist  aber  an  der  alten  Bestimmung, 
daß  an  ein  und  demselben  Tage  hur  ein  Extemporale  geschrieben  werden 
soll.  Um  den  Kadetten  bis  Ober-Tertia  einschließlich  das  Extem- 
porale noch  etwas  zu  erleichtern,  wird  hierdurch  bestimmt,  daß  im  Fran- 
zösischen nicht  dictee  und  theme,  sondern  nur  eins  von  beiden  verlangt  wird. 
Ebenso  ist  im  Lateinischen  in  Ober-Tertia  nicht  eine  Caesar  Übersetzung 
und  Sätze  zur  Einübung  der  Grammatik,  sondern  nur  eins  von  beiden  zu 
verlangen.  — Die  kleinen  schriftlichen  „Klassenübungen“, 
die  der  Minister  der  geistlichen  und  Unterrichts- 
angelegenheiten in  seinem  Erlaß  anordnet,  sind  bei 
uns  seit  langer  Zeit  im  Gebrauch  und  haben  sich  als  ein  hervorragendes  Hilfs- 
mittel des  Unterrichts  und  der  Erziehung  erwiesen.  Sie  sind  in  besonderem 
Maße  geeignet,  den  Schüler  zur  Konzentration  seiner  Gedanken  zu  zwingen, 
ihn  daran  zu  gewöhnen,  die  erworbenen  Kenntnisse  in  jedem  Augenblicke 
anzuwenden  und  die  oft  beklagte  Zerfahrenheit  zu  bekämpfen.  Außerdem 
haben  sie  einen  großen  Wert  als  Vorübung  zu  den  Extemporahen.  Es  wird 
Sache  der  Lehrer  sein,  sie  noch  mehr  als  bisher  letzterem  Zwecke  dienstbar 
zu  machen.  Sie  sind  möglichst  in  jeder  Stunde  anzufertigen.  Auf  sorg- 
fältige Verbesserung  in  der  Klasse  durch  die  Schüler  selbst  ist  mit  allen  Mit- 
teln zu  dringen,  schon  in  der  Klasse  selbst,  dann  aber  durch  häufige  Kon- 
trolle seitens  der  Lehrer.  Besondere  Hefte  dafür  einzurichten,  erscheint 
nicht  unbedingt  nötig,  die  Einzellagen  im  Diarium  sind  ausreichend.  Zu  be- 
achten ist  noch,  daß  diese  Arbeiten  auch  in  der  äußeren  Form  (Schrift, 
Rechtschreibung  usw.)  den  gegebenen  Bestimmungen  zu  entsprechen  haben. 
....  Wenn  auch  die  hiermit  angeordneten  „Klassenübungen“  zunächst  nur 
für  die  Klassen  bis  Ober-Tertia  inkl.  bindend  sind,  so  werden  doch  auch  die 
Lehrer  der  oberen  Klassen  von  ihnen  mit  Nutzen  Gebrauch  machen  können. 
....  Sämmtliche  Änderungen  treten  mit  dem  1.  April  in  Kraft118).“ 

Es  bedarf  keiner  besonderen  Hervorhebung,  daß  dieser  von  der  großen 
Wichtigkeit  der  Angelegenheit  zeugende  Erlaß  im  ganzen  Kadettenkorps 
mit  Freuden  begrüßt  wurde.  Erwähnt  sei.. nur  noch,  daß  ihm  schon  am 
19.  März  1912  eine  „Abänderung  der  Lehrstoffeinteilung“  folgte,  in  der  be- 
stimmt wurde,  daß  für  die  schriftlichen  Arbeiten  der  einzelnen  Klassen  fortan 
folgende  Veränderungen  zu  gelten  haben:  „Sexta:  Latein:  „Nach  er- 
langter Grundlage  (etwa  nach  6 Stunden)  zwei  wöchentlich  eine  Klassen- 
arbeit (Sätze  und  Formen),  jährlich  mindestens  16.  Allstündliche  Klassen- 
übungen.“ Quinta:  „Zweiwöchentlich  eine  Klassenarbeit,  jährlich  18. 

118 ) Wahlstätter  Akten,  betr.  „Unterricht,  Generalia“,  Sect.  II,  Fach  17,  Nr.  1 
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Allstündliche  Klassenübungen.  Quarta;  „Dreiwöchentlich  eine  Klassen- 
arbeit. jährlich  12.  Allstündliche  Klassenübungen.“  Unter-Tertia: 
Ebenso.  Ober-Tertia:  „Vier  wöchentlich  eine  Klassenarbeit,  jähr- 
lich 10,  vorwiegend  Übersetzungen  ins  Deutsche,  zuweilen  auch  ins  Latei- 
nische oder  Formen.  Allstündliche  Klassenübungen.“  .... 


Schlußwort. 

Es  ist  eine  recht  wechselvolle  Entwickelung  gewesen,  die  der  lateinische 
Unterricht  bei  den  mannigfachen  Reformen  und  Reorganisationen  des  Preu- 
ßischen Kadettenkorps  im  Laufe  der  Jahre  durchgemacht  hat.  Nachdem 
von  Friedrich  dem  Großen  zum  ersten  Male  mit  weitschauendem  Blick  auf 
die  Notwendigkeit  des  lateinischen  Unterrichts  b ingewiesen  und  versuchs- 
weise mit  zwei,  ja  sogar  nur  mit  einer  Wochenstunde  diese  Sprache  als  offi- 
zieller Unterrichtsgegenstand  in  den  Stundenplan  aufgenommen  war,  ver- 
schwand sie  unter  seinen  Nachfolgern  bald  wieder  aus  dem  Stunden- 
plan und  wurde  nur  privatim  von  einigen  wenigen  Zöglingen  in  bescheidenstem 
Maße  betrieben.  Da  aber  seit  1805  immer  mehr  Stimmen  die  Wichtigkeit 
dieses  Gegenstandes  betonten,  ja  in  seinem  Fehlen  sogar  den  Grund  dafür 
sahen,  daß  bei  den  „Militäranstalten  so  manches  vermißt  wird“,  und  den 
Nutzen  dieser  Sprache  als  der  „systematisch  ausgeführten  Quelle  so  vieler 
anderer  Sprachen“  mit  warmen  Worten  hervorhoben,  so  wurde  bei  der  Re- 
organisation des  Kadettenkorps  im  Jahre  1818  der  lateinische  Unterricht 
wieder  offiziell  in  den  Lehrplan  der  Anstalt  auf  genommen,  u.  zw.  mit  dem 
Ziele,  daß  die  Kadetten  „einen  ganz  leichten  klassischen  Autor  zu 
verstehen  im  Stande  sind“.  Im  Jahre  1824  mußte  jedoch  das  Latein  wieder 
vom  Lehrplane  abgesetzt  werden,  da  die  1818  gehegten  Erwartungen  nicht 
in  Erfüllung  gegangen  waren,  vielmehr  mit  Bedauern  festgestellt  wurde, 
daß  mancher  angehende  Offizier  meine,  es  sei  „für  ihn  die  Erlernung  dieser 
alten  Sprache  als  geistiges  Bildungsmittel  nicht  erforderlich“.  Der  Latein - 
unterricht  wurde  daher  wieder  zwei  Dezennien  lang  mit  2 Stunden  wöchent- 
lich an  besonders  gut  begabte  oder  dafür  interessierte  Kadetten  privatim 
erteilt.  Da  jedoch  auf  Wunsch  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  die  Kadetten 
seit  Anfang  der  vierziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  Gymnasial- 
bildung erhalten  sollten,  auch  bereits  etwa  ein  Drittel  aller  Kadetten 
an  dem  fakultativen  Lateinunterrichte  teilnahm,  und  man  bestimmt  er- 
wartete, es  würde  die  durch  Wiederaufnahme  des  Lateinischen  herbeigeführte 
Erweiterung  ihrer  Bildung  für  die  Kadetten  „von  einem  entschiedenen  Nutzen 
sein“,  so  wurde  durch  den  Lehrplan  von  1843/44  die  möglichste  Anpassung 
des  Unterrichts  an  den  Lehrplan  der  Realgymnasien  verfügt  und  damit 
das  Latein  zu  einem  sehr  wichtigen,  ja  wohl  dem  wich- 
tigsten Unterrichtsgegenstande  der  Anstalten  er- 
hoben. Auf  dem  nun  einmal  beschrittenen  Wege  weitergehend,  steigerte 
man  dann  durch  die  verschiedenen  Lehrpläne  der  nächsten  Jahre  bis  1860 
die  Anforderungen  im  Lateinischen  immer  mehr,  so  daß  sich  die  Klagen 
häuften,  es  bliebe  fast  keine  Zeit  „zu  Repetitionen,  zur  Übung  im  Denken, 
zur  Beschaffung  eines  tüchtigen  Wörtervorrates  und  zu  umfassender  Lek- 
türe“, dagegen  würde  „.immer  mehr  das  mechanische  Eindrillen  wieder  Über- 
hand nehmen  und  mit  ihm  Ungründlichkeit,  Unlust  und  Gedankenlosigkeit“. 
Da  aber  auch  die  Verlegung  des  Französischen  von  Sexta  auf  Quinta  noch 
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keine  nennenswerte  Besserung  brachte,  so  wurde  in  den  sechziger  Jahren 
beantragt,  den  Lehrgang  des  Kadettenkorps  bei  möglichst  engem  Anschluß 
an  den  Lehrplan  der  Realschule  erster  Ordnung  „ unter  Neueinrichtung 
einer  Sexta  und  fakultativer  Zulassung  der  begabtesten  . . . Kadetten  zu 
der  mit  zweijährigem  Cursus  neu  einzurichtenden  Prima''  zu  erweitern  und 
..nach  Absolvirung  der  letzteren  Zulassung  zur  Abiturientenprüfung"'  aus- 
zusprechen. Der  infolge  fortgesetzter  Klagen  über  schlechte  Leistungen 
im  Lateinischen  von  der  Studienkommission  gemachte  Vorschlag,  ,,das  La- 
teinische doch  wieder,  wie  früher  geschehen,  aus  dem  Unterrichte 
des  Cadetten  - Corps  gänzlich  zu  entferne  n",  wurd  e 
zwar  vom  Kriegsministerium  abgelehnt,  führte  dann  aber  zu  neuer  Durch- 
arbeitung der  Lehrpläne  und  sorgfältiger  Verteilung  des  großen  Pensums, 
zu  abermaliger  Zurückstellung  des  Französischen  um  ein  weiteres  Jahr 
(also  bis  Quarta)  und  zu  allerlei  Erlassen  des  Inhaltes,  daß  ,,der  gramma- 
tische Unterricht  im  Lateinischen  durchweg  die  Beschränkung  auf 
das  unbedingt  Notwendige  im  Auge  zu  behalten 
h a b £'\  Diese  auch  in  den  achtziger  Jahren  immer  wieder  erhobene  For- 
derung wurde  besonders  eindringlich  durch  die  A.  K.  0.  vom  13.  Februar 
1890  ausgesprochen,  indem  die  Lehraufgabe  ,, durch  Ausscheidung  jeder  ent- 
behrlichen Einzelheit,  insbesondere  durch  gründliche  Sichtung  des  Memorier- 
stoffes, durchweg  vereinfacht"  werden  sollte,  damit  ,,auch  minder 
beanlagte  Schüler  bei  entsprechendem  Fleiße  dem  Unterricht  ohne  Über- 
anstrengung folgen  und  den  gesammten  Lehrgang  in  der  vorgeschriebenen 
Zeit  zurücklegen"  könnten.  Als  dann  im  Januar  1893  wegen  des  vielen  jungen 
Zuwachses,  ,,dem  das  Latein  von  unten  an  zu  schwer  fällt",  der  Vorschlag- 
gemacht  wurde,  es  in  den  Klassen  Sexta — Quarta  auf  einigen  Voranstalten 
versuchsweise  abzuschaffen  und  statt  dessen  intensiv  mit  der  französischen 
Sprache  zu  beginnen,  traten  Korpskommando  und  General-Inspektion  mit 
größter  Vorsicht  dieser  Frage  gegenüber,  sandten  1894  und  1897  je  einen 
Vertreter  nach  Frankfurt  a.  M.  und  waren  trotz  der  beiden  sehr  anerken- 
nenden Gutachten  derselben  ganz  damit  einverstanden,  daß  Se.  Majestät 
durch  A.  K.  0.  vom  26.  November  1900  und  20.  März  1902  diese  Anträge 
als  vorläufig  unzeitig  ablehnte  und  für  einen  Unterricht  am  Kadettenkorps 
,,mit  lateinlosem  Unterbau"  noch  nicht  zu  gewinnen  war.  Das  Kadetten- 
korps hat  damit  also  seinen  lateinischen  Unterricht  von  Sexta  an  bis  zur 
Stunde  behalten  und  zeigt  in  dem  jüngsten  Lehrplane  vom  Jahre  1902  und 
der  danach  gefertigten  ,, Pensen  Verteilung"  vom  Jahre  1905,  in  welchem 
Rahmen  das  Latein  gegenwärtig  betrieben  wird. 

Was  endlich  die  Stundenzahl  betrifft,  die  in  den  verschiedenen 
Entwickelungsabschnitten  für  den  lateinischen  Unterricht  festgesetzt  wurde, 
so  ergibt  darüber  eine  Znsammenstellung  folgendes  Bild: 

I.  Bis  zum  Jahre  1842: 

a)  Um  1760:  2 Stunden  wöchentlich;  1771  sogar  nur  1 Stunde  (Pots- 
damer Anstalt,  vergl.  S.  4). 

b)  bis  1818:  ganz  vereinzeltes  Privatstudium  (nichts  Näheres  bekannt). 

c)  1818  (erste  offizielle  Einführung) : 1.  In  den  Veranstalten  : 4.  Klasse  — , 
3.  Klasse  — , 2.  Klasse  2 Stunden,  1.  Klasse  2 Stunden.  2.  An  der 
Hauptanstalt  : 3.  Klasse  4 Stunden,  2.  Klasse  3 Stunden,  1.  Klasse 

3 Stunden. 

d)  1824 — 1842:  An  Haupt-  und  Voranstalten  wieder  , privatim  mit  je 
2 Stunden  wöchentlich. 
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II.  Von  1843/44  bis  zur  Gegenwart: 


Stundenzahl 
d.  Lateinischen 
in  den  Jahren: 

VI 

V 

IV 

Tertia : 

U ] O 

Secunda : 

U|0 

Prima : 

U | O 

Anmerkungen 

1843/44  . . • 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

Nur  eine 

Tertia,  Se- 

cunda und 

Prima. 

1850  ... 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

> 

desgleichen. 

1854  .... 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

desgleichen. 

1856  .... 

8 

7 

7 

r 

i 

6 

5 

Selecta  4 Std. 

1860  .... 

8 

7 

7 

r 

i 

6 

5 

1877/84  . . . 

8 

6 

6 

5 

5 

4 | 5 

6 

5 

1890  .... 

7 

7 

6 

4 ; 

4 

3 | 3 

3 

3 

1900  ... 

7 

7 

6 

6 

4 

4 4 

4 

4 

Im  ganzen 

[ 

wieder  6 Std. 

mehr ! 

1902  .... 

7 

7 

6 

6 

4 

4 4 

4 

4 

Wie  verschieden  nun  auch,  den  einzelnen  Zeitströmungen  und  Verhält-  1 
nissen  gemäß,  die  äußere  Art  des  Betriebes  der  lateinischen  Sprache  am 
Kadettenkorps  gewesen  sein  mag,  darin  stimmen  seit  Friedrich  dem  Großen 
doch  alle  einsichtsvollen,  fachkundigen  Männer  des  18.,  19.  und  20.  Jahr- 
hunderts überein,  daß  dem  Lateinischen  ein  hochbedeutsamer  Wert  für  die 
geistige  Entwickelung  der  Kadetten  beizumessen  ist.  Ob  daher  diese  schöne 
Sprache  des  klassischen  Altertums  zum  Zwecke  der  Erleichterung  des  neueren  . 
Sprachstudiums  und  der  Stärkung  des  Denkvermögens  (1818),  zur  besseren 
Befähigung  für  den  eigentlichen  Beruf  und  höherer  Brauchbarkeit  in  späteren 
anderen  Lebensverhältnissen  (1842),  als  formales  Bildungsmittel  zur  För- 
derung der  Gymnastik  des  Geistes  (1863),  wegen  ihres  logischen  Gehaltes 
als  strengstes  Zuchtmittel  für  den  jugendlichen  Geist  (1878)  oder  allein  zu  ] 
dem  Zwecke  getrieben  wird,  die  Schüler  in  den  Geist  der  verschiedenen  » 
Klassiker  einzuführen  und  mit  ihren  Schönheiten  vertraut  zu  machen:  zu 
allen  Zeiten  ist  das  Latein  als  die  wichtigste  Fundamentalsprache  be-  j 
zeichnet  worden,  die  schwerlich  klurch  andere  lebende  Sprachen  ersetzt  werden  1 
könne,  und  in  der  wir  auch  das  beste  Bildungsmittel  für  die  eigene 
Sprache  besitzen! 

Mag  daher  immerhin  auch  das  gegenwärtige  Stadium  nur  ein  Übergang 
zu  einer  neuen  Richtung  sein;  mag  die  Absicht. gewisser  Kreise,  das  Kadetten- 
korps doch  noch  zu  einer  Anstalt  ,,mit  lateinlosem  Unterbau“  umzu- 
gestalten, sich  immerhin  im  Laufe  der  Jahre  verwirklichen:  niemals  aber 
wird  die  lateinische  Sprache  aus  dem  Lehrplane  dieser  Anstalt  wieder  ganz 
verschwinden.  Stets  wird  es  vielmehr  das  Bestreben  der  maßgebenden  und  ; 
leitenden  Kreise  sein,  nach  den  Worten  Friedrichs  des  Großen  zu  handeln: 
„Lateinisch  müssen  die  jungen  Leute  absolut  lernen.  ...  Es  muß  nur  darauf 
raffinirt  werden,  wie  es  den  jungen  Leuten  durch  die  beste  Methode 
auch  am  leichtesten  beizubringen  ist!“ 
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Teil  II. 

Anhänge. 


Anhang  1.  (Zur  Arbeit  Seite  47.) 

In  seiner  unverkürzten  Wiedergabe  hatte  dies  Schreiben  folgenden 
Wortlaut:  „Berlin,  den  7.  Januar  1863.  Unter  dem  6.  Mai  1861  hat  die 
General-Inspektion  Veranlassung  genommen,  die  Einführung  einer  lateinischen 
Chrestomathie  in  den  Unterrichtsplan  des  Cadetten-Corps  als  zweckmäßig 
zu  bezeichnen.  Die  Studien-Commission  hat  sich  infolge  dieser  Anregung 
unter  Anhörung  sämmtlicher  Lehrer  der  lateinischen  Sprache  in  den  Vor- 
anstalten  und  in  der  Hauptanstalt  vielfach  mit  der  Frage  beschäftigt:  „ob 
nicht  überhaupt  Chrestomathien  in  Quarta,  Tertia  und  Secunda  an  die  Stelle 
der  bisher  gelesenen  lateinischen  Autoren  zu  setzen  und  die  Autoren  nur  in 
Prima  beizubehalten  seien“?  Die  mehrjährigen  Erfahrungen,  welche  die 
Studien-Commission  über  den  Erfolg  des  lateinischen  Unterrichtes  am  Ca- 
detten-Corps gemacht  hat,  sowie  die  Festhaltung  des  eigenthümlichen  Stand- 
punktes der  Anstalt  haben  zur  folgenden  Erörterung  und  Beantwortung 
dieser  Frage  geführt:  In  Gymnasien  bilden  die  klassischen  Sprachen  das 
wissenschaftliche  Centrum,  an  welches  sich  der  Gesammtunterricht  anlehnt 
und  von  ihren  idealen  Zielen  die  Regelung  für  Umfang  und  Methode  erhält. 
Es  ist  daher  natürlich,  daß  der  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  sich 
dort  durch  Energie  der  Behandlung  und  durch  gute  Erfolge  auszeichnet. 
Dagegen  ist  der  Zweck  des  Cadetten-Corps  nicht  die  philologische  Vorbildung. 
Die  Bestimmung  dieser  Anstalt  zu  einem  vorwiegend  praktischen  Lebens- 
beruf wird  die  Kenntniß  der  lateinischen  Sprache  immer  noch  als  ein  wich- 
tiges, geistbildendes  Unterrichtsmittel  erscheinen  lassen,  aber  von  der  Masse 
ihrer  Zöglinge  — als  künftigen  Offizieren  der  Armee  — wird  diejenige  Kennt- 
niß des  Lateinischen  nicht  zu  fordern  sein,  welche  das  Gymnasium  von  seinen 
Schülern  zu  erwarten  berechtigt  ist.  Das  Cadetten  Corps  kann  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  an  Gymnasien  gemessen  werden,  es  folgt  eigenen  selbständigen 
Prinzipien  für  wissenschaftliche  und  pädagogische  Ausbildung.  Wenn  es 
ferner  feststeht,  daß  die  Zahl  der  lateinischen  Unterrichtsstunden  bei  dem 
gegenwärtigen  Lehrorganismus  nicht  vermehrt  werden  darf,  so  folgt  daraus, 
daß  auch  die  lateinische  Lektüre  nicht  in  dem  Umfange  und  in  der  Weise 
betrieben  werden  kann,  wie  solches  auf  den  Gymnasien  geschieht.  Gleich- 
wohl hat  man  bisher  im  Cadetten-Corps  bei  der  lateinischen  Lektüre  im 
Wesentlichen  die  nämliche  Methode  vorwalten  lassen,  welche  die  Gymnasien 
befolgen.  Mit  Ausnahme  von  Tacitus,  Vergil  und  Horaz  werden  die  Cadetten 
von  Klasse  zu  Klasse  genau  durch  dieselben  Schriftsteller  geführt,  die  auf 
den  Gymnasien  gelesen  werden.  Haben  diese  für  ihren  Zweck  den  großen 
Vortheil,  für  Tertia,  Secunda  und  Prima  zwei  jährige  Curse  zu  besitzen 
und  ihre  Schüler  außerdem  noch  für  die  lateinische  Privat  lektüre  in  An- 
spruch nehmen  zu  können,  so  muß  jenes  seine  Zöglinge  überall  durch  e i n 
jährige  Curse  führen,  wobei  Ferien  und  Schlußprüfungen  den  Unterricht 
in  der  Prima  um  Mohate  mehr  wie  in  allen  anderen  Klassen  verkürzen.  Für 
die  scharfbemessene  Arbeitszeit  ist  wohl  die  Präparation,  aber  nicht  die 
Privatlektüre  möglich.  Es  wird  hierdurch  vollkommen  erkenntlich,  daß 
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die  Cadetten  bei  der  verhältnißmäßig  geringen  Zahl  von  Lehrstunden  in  kei- 
nem der  betreffenden  Autoren  heimisch  werden  können,  denn  ehe  noch  die 
sprachlichen  Schwierigkeiten  in  dem  ersten  Schriftsteller  überwunden  sind, 
muß  der  Schüler  schon  zu  einem  neuen  übergehen.  Bei  dieser  Eile  kann  die 
lateinische  Lektüre  ireilich  nicht  den  Erfolg  haben,  den  sie  haben  müßte. 
Die  Autoren  kommen  nicht  zu  ■ der  im  Unterrichtsplane  vorausgesetzten 
vollen  Bildungswirksamkeit.  Auch  zeigt  die  Erfahrung,  daß  im  Grunde 
Caesar,  Curtius  und  Livius  nur  in  ganz  chrestomathi scher  Weise  gelesen 
werden,  und  die  Gesammtheit  der  Schüler  nicht  dazu  gelangt,  den  Curtius 
oder  Livius  leicht  und  fließend  ohne  beständige  Einhilfe  des  Lehrers  zu  über- 
setzen. Diese  Beurtheilung  des  lateinischen  Unterrichtes  hat  die  Studien- 
Commission  als  Antwort  auf  die  oben  formulirte  Frage  zu  dem  Vorschläge 
geführt,  für  die  Lektüre  der  Cadetten  ,,den  Nepos,  Curtius  und  Livius  ganz 
fallen  zu  lassen,  an  deren  Stelle  in  Quarta,  Tertia  und  Secunda  eine  Chre- 
stomathie einzuführen  und  nur  der  Prima  den  Caesar  zuzuweisen,  wozu  für 
Secunda«  und  Prima  noch  der  Ovid  hinzutreten  möge“.  Die  Bedeutung  Cae- 
sars für  eine  militärische  Bildungsanstalt  fand  hierbei  übereinstimmende 
Anerkennung  und  Würdigung.  Es  blieb  nur  noch  die  Frage  zu  erörtern, 
welche  Schul-Lesebücher  an  die  Stelle  der  bisher  benützten  Autoren 
gesetzt  werden  sollten?  Es  wäre  wünschenswert^,  der  Studien-Commission 
in  der  Wahl  einer  Chrestomathie  völlig  freie  Hand  zu  lassen,  da  es  mehrere 
Bücher  der  Art  giebt,  welche  ihren  Werth  haben,  auch  auf  Gymnasien  ge- 
lesen werden,  und  man  den  etwaigen  Vorschlägen  der  Voranstalten  darin 
auch  eine  entsprechende  Rechnung  tragen  könnte.  Gegen  das  lateinische 
Lesebuch  von  Bonneil:  „Die  alte  Geschichte  nach  römischen  Quellen“  sind 
fast  von  sämmtlichen  Lehrern  Bedenken  geltend  gemacht  worden.  Auch 
jetzt  empfiehlt  die  Studien-Commission  deshalb  folgende  Bücher,  die  sowohl 
auf  Gymnasien,  als  in  Realschulen  bereits  große  Anerkennung  gefunden 
haben,  nämlich  a)  für  Quarta  an  Stelle  des  Cornelius  Nepos  das  „Lateinische 
Lesebuch  in  zusammenhängenden  Erzählungen  aus  Herodot“  von  Weller, 
Hildburghausen  1861.  dazu  ein  Wörterverzeichniß,  b)  für  Tertia  und  Secunda 
an  Stelle  des  Caesar  und  Curtius  das  „Lateinische  Lesebuch  aus  Livius“ 
von  Weller,  Hildburghausen  1861.  Beide  Bücher  werden  der  Königl.  Ge- 
neral-Inspektion beifolgend  gehorsamst  überreicht.  Indem  die  Autoren 
Herodot  und  Livius  in  der  Bearbeitung  Weller ’s  nicht  in  ihrer  ursprünglichen 
Fassung,  sondern  wesentlich  vereinfacht  dargeboten  werden,  darf  man  auch 
au,f  ein  rascheres  Verständniß  derselben  und  auf  einen  schnelleren  Fortschritt 
der  Schüler  rechnen,  und  der  die  Aufmerksamkeit  fesselnde  Inhalt  dürfte 
mit  der  Freude  der  Cadetten  an  ihrem  sprachlichen  Fortschritt,  auch  mit 
dem  wirklichen  Erfolge  des  Unterrichtes  Hand  in  Hand  gehen.  Die  Lehrer 
werden  gleichzeitig  erfahren,  daß  man  sich  mehr  für  .das  lernende  Subject. 
als  für  das  Object  des  Lehrstoffes  interessiren  muß.  Nur  dem  akademischen 
Lehrer  wird  die  Umkehr  dieses  Verhältnisses  gestattet  sein.  A uch  das 
Collegium  der  Lehrer  des  hiesigen  Königl.  Institutes  hat  sich 
mit  überwiegender  Majorität  für  die  Umwandlung  des.  lateinischen  Unter- 
richts nach  dem  vorstehenden  Vorschläge  ausgesprochen  und  hofft  gleich- 
falls auf  diesem  Wege  einen  besseren  Erfolg  als  bisher  zu  erreichen.  Die 
Minorität  desselben,  u.  zw.  einige  der  älteren  Lehrer,  haben  Bedenken  aus- 
gesprochen, welche  mehr  subjectiver  als  objectiver  Najur  sind,  und  deshalb 
auch  für  die  Ansicht  der  Studien-Commission  nicht  maßgebend  werden 
konnten,  denn  eine  persönliche  Abneigung  gegen  Chrestomathien  überhaupt, 
wie  sie  von  jenen  Lehrern  ausgesprochen  wurde,  ist  kein  Argument 
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gegen  ihren  mehrfach  erprobten  Werth  zur  Erlernung  der  Sprache.  Diese 
Abneigung  gründet  sich  auf  die  Vorliebe  für  den  lateinischen  Original- 
Schriftsteller.  die  an  sich  anzuerkennen  ist,  ohne  deshalb  Chrestomathien 
für  Schulzwecke  verwerfen  zu  dürfen.  Mehr  aber  noch  als  dieser  Umstand 
liegt  eine  Ursache  dieser  Selbsttäuschung  über  erzielte  Erfolge,  z.  B.  im 
Lesen  des  Livius,  darin,  daß  einzelne  besonders  begabte  Schüler  in  der  That 
gute  Fortschritte  auch  in  diesem  Schriftsteller  gemacht  haben,  während 
aber  gleichzeitig  die  Majorität  der  Klasse  den  an  dieselben  mit  Recht  zu 
richtenden  Anforderungen  nicht  entspricht.  Nur  das  gleichzeitige  Folgen 
der  Mehrzahl  der  Schüler  würde  die  Meinung  rechtfertigen,  daß  der  Schrift- 
steller für  den  betreffenden  Klassenstandpunkt  nicht  zu  schwer  sei.  Hält 
man  freilich  nicht  den  Schüler  sondern  äußere  Motive  im  Auge,  so  ist  es  be- 
greiflich, daß  die  betreffenden  Lehrer  auch  eine  Besorgniß  vor  der  Meinung 
des  Publicums  aussprechen  konnten,  welches  gewohnt  sei,  das  Cadetten- 
Corps  mit  Realschulen  gleichzustellen.  In  Realschulen  beschränke  man  sich 
aber  nicht  auf  das  Lesen  des  Caesar  und  des  Ovid.  Bei  der  Abneigung  einer 
politischen  Partei  gegen  das  Cadetten-Corps  dürfte  man  indessen  ihre  Gunst- 
schwer  mit  dem  Beibehalten  des  Livius  erkaufen  können ! Freilich  würde 
es  zweckmäßig  sein,  wenn  die  betreffenden  Civil-Lehrer  nicht  nur  die  Sprache 
des  Caesar,  sondern  auch  die  militärische  Seite  seine1’  Commentarien  zum 
vollen  Verständniß  bringen  könnten,  allein  was  gegenwärtig  in  der  Tertia 
der  Voranstalten,  in  welcher  der  Caesar  gelesen  wird,  nicht  in  Ausführung 
gebracht  werden  kann,  das  wird  man  auch  hier  für  die  Prima  unter  gleichen 
Umständen  als  unvermeidlich  hinnehmen  müssen.  Mögen  nun  aber  Chre- 
stomathien oder  Original- Autoren  gelesen  werden,  in  jedem  Falle  ist  die 
Studien-Commission  sich  der  Pflicht  bewußt,  die  Lehrer  auf  eine  gründ- 
liche und  feste  Einübung  der  Formenlehre  hinweisen  zu  müssen,  sowie  auf 
die  Aneignung  eines  der  Klasse  entsprechenden  Wörterschatzes,  da  ohne  das 
eine,  wie  ohne  das  andere  bei  dem  besten  Wechsel  der  Bücher  allerdings 
noch  kein  unbedingter  Vortheil  für  die  Aneignung  der  Sprache  zu  erwarten 
wäre.“ 

Hierauf  antwortete  die  General-lnspection : ..Berlin,  den  31.  Januar  1863. 
Den  durch  das  gefl.  Schreiben  des  Königl.  Commandos  vom  7.  ds.  Mon.  mir 
vorgelegten  Antrag,  a)  auf  allgemeine  Einführung  von  Chrestomathien  an 
Stelle  der  seither  gelesenen  lateinischen  Autoren  und  demgemäße  Umgestal- 
tung des  lateinischen  Unterrichtes  im  Cadetten-Corps,  b)  auf  die  specielle 
Einführung  der  Wellerschen  Lesebücher  für  diesen  Zweck,  habe  ich  der 
Ober-Militair-Examinations-Commission  zur  Erwägung  und  Aeußerung  vor- 
legen müssen,  weil  zwischen  dem  Lehrgänge  und  den  von  der  gedachten 
Commission  nach  besonderen  Königlichen  Instructionen  obliegenden  Prü- 
fungen nothwendig  eine  Uebereinstimmung  stattfinden  muß.  wenn  nicht 
die  bedenklichsten  Widersprüche  und  Mißstände  hervorgerufen  werden 
sollen.  Wie  das  Königl.  Commando  aus  dem  in  der  abschriftlichen  Anlage 
mitfolgenden  Berichte  der  Ober-Militair  Examinations  - Commission  vom 
27.  ds.  Mts.  ersehen  wolle,  hat  letztere  auf  dem  Grund  der  für  selbige  allein 
maßgebenden  Allerhöchsten  Bestimmungen  1.  es  entschieden  als  ein  be- 
denkliches Zugeständniß  erklärt,  die  Cadetten  exceptionell  behandeln  zu 
wollen,  2.  aus  hervorgehobenen  und  als  richtig  anzuerkennenden  Motiven 
die  Erreichung  der  durch  die  Einführung  der  lateinischen  Sprache  im  Ca- 
detten-Corps beabsichtigten  Bildungszwecke  durch  die  in  Rede  stehende 
Umgestaltung  des  latein.  Unterrichts  für  gefährdet  gehalten.  3.  es  für  durch- 
aus nothwendig  erachtet,  daß  die  für  die  lateinische  Sprache  bestehenden 
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Bestimmungen  des  Prüfungs-Reglements  auch  für  das  Cadetten-Corps  um 
so  mehr  in  voller  Kraft  erhalten  blieben,  als  auch  die  Schüler  der  Real- 
schulen diesen  Anforderungen  entsprechen,  obschon  diese  Schulen  nur  eine 
gleiche  Stundenzahl  für  das  Lateinische  haben,  wie  das  Cadetten-Corps, 
4.  die  beiden  vorgeschlagenen  Lesebücher  überdies  zur  Einführung  am  Cadetten- 
Corps  als  ganz  ungeeignet  bezeichnet,  weil  dem  einen  nur  eine  von 
einem  neueren  Gelehrten  angefertigte  lateinische  lieber  Setzung 
des  Herodot,  dem  andern  aber  ein  von  einem  Deutschen  durchcorrigirter 
Livius  zu  Grunde  liegt.  Da  ich  diesen  schwerwiegenden  Bedenken  meine 
Zustimmung  nicht  versagen  kann,  so  bedauere  ich  die  gedachten  Anträge 
nicht  genehmigen  zu  können,  und  bemerke,  daß  sich  mein  auf  das  Gut- 
achten des  Geh.  Ober-Regierungsrathes  Dr.  W . . . . gestützter  und  nur  be- 
dingungsweise gestellter  Erlaß  vom  6.  Mai  1861  wegen  evtlr.  Benutzung 
des  BonnelF sehen  historischen  Lesebuches  nur  auf  die  unteren  Klassen 
erstreckte  und  auf  ein  Lesebuch  bezog,  welches  das  correcte  Latein  der  Ur- 
quellen enthält.  “ (Die  Antwort  der  Ober-Militär-Examinations-Kommission 
siehe  in  der  Arbeit  auf  Seite  47.) 119) 


Anhang  2.  (Zur  Arbeit  Seite  49.) 

Diese  als  Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  im  Jahre  1864  gegebenen 
lateinischen  Extemporalien  hatten  folgenden  Text:  A.  Extemporale 
fjür  Sexta:  .,1.  Die  Römer  haben  jenen  Feldherrn  bestraft,  welcher  von 
den  Germanen  besiegt  worden  war.  2.  Die  Heere  unseres  Königs  werden 
euere  Stadt  befreien.  3.  Unser  Vaterland  wird  von  diesen  kühnen  Reitern 
und  tapferen  Fußsoldaten  geschützt  werden.  4.  Die  das  Vaterland  tapfer 
vertheidigenden  Soldaten  sollen  gelobt  und  geehrt  werden.  5.  Die  Feld- 
herren, angreifen  wollend  die  Stadt,  ermutigten  das  durch  unseren  Sieg 
erschreckte  Heer.  6.  Viele  und  lange  Kriege  sind  zwischen  Römern  und  Car- 
thagern  geführt  worden.  7.  Das  Leben  vieler  Thiere  ist  länger  als  das  Leben 
der  Menschen.  8.  Wir  haben  deine  Klugheit  gelobt,  aber  dein  Beispiel  ist 
uns  nützlicher  gewesen,  als  deine  Worte  gewesen  sind.  9.  Deine  Brüder 
sind  die  besten  und  kühnsten  Reiter.  10.  Die  klügsten  Menschen  sind  nicht 
immer  die  glücklichsten.“ — B.  Extemporale  für  Quinta:  1.  Caesar 
wollte  lieber  in  dem  kleinsten  Staate  der  erste  Mann,  als  in  Rom  der  zweite 
Bürger  sein.  2.  Bisweilen  geschieht  durch  Zufall,  was  durch  Anstrengungen 
der  Menschen  nicht  bewirkt  werden  konnte.  3.  Viele  Gallische  Völkerschaften 
würden  die  Hülfe  der  Römer  angefleht  haben,  wenn  sie  nicht  den  Ariovist. 
Führer  der  Germanen,  gefürchtet  hätten.  4.  Der  Anfang  vieler  Dinge  ist 
sehr  leicht  (Superl.),  das  Ende  der  meisten  sehr  schwierig.  5.  Die  höchste 
Ehre  wurde  dem  schlechtesten  der  römischen  Kaiser,  Nero,  von  Schmeich- 
lern zuertheilt.  6.  Cicero  wurde  von  seinem  Bruder  gepriesen,  weil  er  Klein- 
Asien  von  einer  ungerechten  Abgabe  befreit  hatte.  7.  Die  Gebeine  des 
Themistokles  sind  von  seinen  Freunden  heimlich  in  Attica  beerdigt  worden. 
8.  Romulus  hat  Rom  im  754ten  Jahre  vor  Christi  Geburt  gegründet.  9.  Men- 
schen, eine  traurige  Nachricht  herbeibringen  wollend,  können  oft  die  pas- 
senden Worte  nicht  finden.“  — ■ C.  Extemporale  für  Quarta:  1.  De- 
mosthenes. welcher  von  Natur  stammelte,  bewirkte  durch  Eifer  und  Aus- 

m)  Lichterfelder  Akten  Nr.  669,  betr.  ,, Studien-Cornmission  des  Cadetten- 
Corps  pro  1862“. 
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dauer,  daß  er  für  den  größten  Redner  Griechenlands  gehalten  wurde.  2.  Ceres 
soll  die  Menschen  den  Ackerbau  gelehrt  haben.  3.  Es  scheint,  mein  Freund, 
daß  du  nicht  glücklich  bist.  4.  Livius  erzählt,  daß  Camillus  von  den  Römern 
in  dem  Kriege  gegen  die  Gallier  ?um  Diktator  ernannt  und  als  der  andere 
Romulus  gepriesen  worden  sei.  5.  Themistokles  schätzte  die  Gerechtigkeit 
nicht  so  hoch  als  Aristides,  welcher  gerechte  Anschläge  immer  höher  schätzte 
als  nützliche.  6.  Als  Caesar  gesehen  hatte,  daß  die  7.  Legion  von  dem  Feinde 
bedroht  wurde,  ermahnte  er  die  Kriegstribunen,  daß  sie  die  Legionen  ver- 
einigen und  zugleich  einen  Angriff  auf  die  Gallier  machen  sollten.  7.  Als 
Alexander  nach  der  Besiegung  des  Darius  weiter  vorrückte,  wurde  sein  Heer 
durch  die  Gewalt  der  Kälte  beinahe  aufgerieben."  — D. Extemporale 
für  Tertia:  1.  Uebersetzung  aus  Caesar  bellum  Gallicum  lib.  I.,  cap.  7 (bis 
zu  den  Worten:  id  sibi  facere  liceat).  2.  Extemporale:  1)  Als  Hannibal, 
aus  Chartago  vertrieben,  nach  Ephesus  als  Verbannter  gekommen  und  von 
seinen  Gastfreunden  eingeladen  war,  den  Philosophen  Phormio,  wenn  er  wolle, 
zu  hören,  und  als  Hannibal  gesagt  hatte,  daß  er  wolle,  soll  jener  Phormio 
einige  Stunden  über  die  Pflichten  eines  Feldherren  und  über  das  ganze  Kriegs- 
wesen gesprochen  haben.  2)  Hierauf,  als  die  übrigen  Zuhörer,  welche  jenen 
gehört  hatten,  sehr  ergötzt  waren,  fragten  sie  auch  den  Hannibal,  was  er  denn 
selbst  über  jenen  Philosophen  urtheile.  3)  Der  Punier  soll  freimüthig  ge- 
antwortet haben,  daß  er  schon  viele  thörichte  Greise  gesehen  habe,  aber 
niemanden  gesehen  habe,  welcher  mehr  faselte,  als  Phormio.  “ — E.  Extem- 
porale für  Secunda:  1.  ,,Als  Pyrrhus,  König  von  Epirus,  mit  den  Rö- 
mern Krieg  führte,  wurde  Fabricius  aus  Rom  mit  anderen  Gesandten  in  das 
Lager  des  Königs  geschickt,  um  mit  demselben  über  einige  Dinge  zu  ver- 
handeln. 2.  Da  Pyrrhus  erfahren  hatte,  daß  Fabricius  zwar  ein  angesehener 
und  tapferer  Mann,  aber  sehr,  arm  sei,  so  versuchte  er,  ihn  durch  Geld  auf 
seine  Seite  zu  ziehen;  Fabricius  aber  wies  die  ihm  angebotenen  Geschenke 
zurück.  3.  Ebenderselbe  schickte  bald  nachher  den  Arzt  zu  Pyrrhus,  welcher 
bei  Nacht  in  das  Lager  der  Römer  gekommen  war,  und  versprochen  hatte, 
daß  er  den  König  durch  Gift  töten  wolle,  gebunden  dem  Feinde  zurück. 
4.  Pyrrhus  soll  gesagt  haben,  daß  leichter  die  Sonne  von  ihrem  Laufe,  als 
Fabricius  von  der  Rechtschaffenheit  abgebracht  werden  könne.“  — Hierzu 
waren  (nach  der  Angabe  am  Rande)  den  Schülern  nur  folgende  Vokabeln 
zu  sagen:  ,,agere  = unterhandeln,  cognoscere  = erfahren,  partes  = Seite, 
honestas  = Rechtschaffenheit,  avertere  = abbringen.“  Das  Extemporale 
für  Prima  war  in  den  Akten  nicht  angegeben. 
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von  dem  Königl.  Preußischen  Herzogtume  Vor-  und  Hinterpommern, 

Stettin  1 793/95- 

12.  v.  Diericke,  Über  den  preußischen  Adel,  Berlin  1818. 

18.  W.  v.  Raden,  Wanderungen  eines  alten  Soldaten.  Berlin  1846. 

14.  Geschichte  des  Königl.  Potsdamschen  Militär-Waisenhauses  von  seiner  Ent 

stehung  bis  auf  die  jetzige  Zeit,  Berlin  1824. 

15.  Das  Königl  Potsdamsche  große  Militär -Waisenhaus  in  den  Jahren  von  1824 

bis  1874,  Berlin  1874. 

16.  Breysig,  Das  Königl.  Kadettenhaus  zu  Culm,  1776  1876,  Culm  1876. 

17.  A.  Gertner.  Bensberg  und  sein  Kadettenhaus,  Siegen  1862. 

18.  E.  Neubourg,  Bensberg  und  sein  Kadettenhaus,  Berlin  1890. 

19.  H.  Eggers,  Schloß  und  Stadt  Ploen,  Kiel  1877. 

20.  Fr.  Lfndner,  Wahlstatt  und  sein  Kadettenhaus,  Berlin  1888. 

II.  Manuskripte,  Broschüren,  Studien-  und  Lehrpläne. 

1.  F.  W.  Beschmaiin.  Geschichte  von  Wahlstatt,  zum  25  jährigen  Jubiläum  (1868). 

2.  Studienplan  für  die  zu  einem  Ganzen  vereinigten  Kadetteninstitute  zu  Berlin, 

Potsdam  und  Culm,  vom  81.  August  1818.  (Akten  der  Königl.  General - 
Inspektion  des  Militär -Erziehungs-  und  Bildungswesens,  8a,  1,  1.) 

8.'  Instruktion  für  den  Studiendirektor  bei  den  Kadettenanstalten,  Berlin,  den 
12.  Januar  1826.  (Lederband,  Akten  gr.  Lichterfelde,  N.  455.) 

4.  Bestimmungen  für  den  Unterricht  in  den  Divisionsschulen,  Berlin,  den  24.  No- 
vember 1828,  lithographiert  (Akten  z.  Lichterfelde). 
j.  Instruktion  für  den  Unterricht  in  den  Königl.  Divisionsschulen,  Berlin,  den 
15.  Juny  1829.  wie  Nr.  4. 

B.  Bestimmungen  über  die  Aufnahme  der  zum  Dienste  auf  Beförderung  in  die 
Armee  eintretenden  jungen  Männer  und  deren  Eintritts-  als  gleichzeitige 
Portepeefähnrichs -Prüfung,  sowie  über  die  Ausstellung  der  Zeugnisse  der 
Reife  zum  Porte peefähnrieh  und  zum  Offizier,  Berlin,  den  17.  Dezember 

1836,  wie  Nr.  1. 

7.  Instruktion  für  die  Herren  Lehrer  des  Königl.  Kadetteninstituts  zu  Berlin, 

vom  25.  November  1839,  Pappband,  wie  Nr.  4,  als  Nr.  150. 

8.  Grundzüge  der  Organisation  des  Kadettenkorps,  vom  April  1843,  mit  Vorwort 

vom  18.  April  1844.  Mittler  u.  Sohn,*  Berlin. 

9.  .Detaillierter  Lehrplan  vom  31.  Mai  1845,  wie  Nr.  4. 

K).  Die  Notwendigkeit  totaler  Umgestaltung  der  Kadettenhäuser  bei  Gelegenheit 
der  Einführung  eines  neuen  Lehrplanes,  dargetan  von  August  Leutz,  Berlin, 
1844  (Lichterfelder  Akten  Nr.  903). 

11.  v.  Pfuel,  Vorschläge  zur  Umgestaltung  des  Kadettenkorps,  vom  2.  Oktober 
1848,  Berlin  1848. 
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12.  v.  Griesheim,  Das  Kadettenkorps  sonst  und  jetzt,  zur  richtigen  Beurteilung 

dieser  Anstalt,  Berlin  1848. 

13.  v.  Selasinsky,  Die  Leistungen  des  Kadettenkorps  in  der  neuesten  Zeit,  Berlin 

1849. 

14.  Zur  Geschichte  der  höheren  Militär -Bildungsanstalten  in  Preußen,  Berlin  1849 

(Lichterfelder  Akten  Nr.  903). 

15.  Bestimmungen  in  betreff  der  Aufnahme  von  Knabemin  das  Königl.  Kadetten- 

korps, Berlin  1850. 

16.  Instruktion  für  die  Herren  Lehrer  des  Berliner  Kadettenhauses,  vom  12.  Sep- 

tember 1851  (Lichterfelder  Akten  Nr.  384,  XXII). 

17.  Die  Reorganisationen  der  Preußischen  Armee  nach  dem  Tilsiter  Frieden, 

redigiert  von  der  historischen  Abteilung  des  Generalstabes,  Oktober  1854  ff. 

18.  Detaillierter  Lehrplan  für  die  drei  Sprachen:  Deutsch,  Latein  und  Französisch 

beim  Berliner  Kadettenhause  (Lichterfelder  Akten  Nr.  624). 

19.  Detaillierter  Lehrplan  des  Jahres  1854  (Lichterfelder  Akten  Nr.  669). 

20.  Instruktion  zur  Prüfung  der  Subjekte,  welche  zu  Portepee -Fähnrichen  und 

Offizieren  bestimmt  sind,  Militär -Wochenblatt  1856/57. 

21.  Bestimmungen  in  betreff  der  Aufnahme  von  Knaben  in  das  Königl.  Kadetten- 
korps, Berlin  1857. 

22.  Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  der  Realschulen  und  der  höheren  Bürger- 

schulen, nebst  Erläuterungen,  Berlin  1859. 

23.  Detaillierter  Lehrplan  des  Königl.  Kadettenkorps,  Berlin  1860. 

24.  Vorschrift  über  die  Ergänzung  der  Offiziere  des  stehenden  Heeres,  Berlin  1861. 

25.  Friedrich  der  ( iroße  und  die  Kadettenanstalten,  Vortrag  von  Olleeli,  Beiheft 

des  Militär -Wochenblattes,  Berlin  1862. 

26.  Organisation  und  Lehrplan  des  Königl.  Kadettenkorps  vom  18.  Januar  1877- 

Berlin  1877. 

27.  Aufnahmebestimmungen  und  Lehrplan  des.  Königl.  Kadettenkorps,  Berlin  1877. 

28.  Lehrpläne  für  die  höheren  Schulen  nebst  der  darauf  bezüglichen  Zirkular- 

verfügung des  Königl.  Preußischen  Ministers  der  geistlichen  usw.  Angelegen- 
heiten vom  31.  März  1882,  Berlin  1882. 

29.  Aufnahmebestimmungen  und  Lehrplan  des  Königl.  Kadettenkorps,  Berlin  1887 

bei  E.  S.  Mittler  u.  Sohn,  Berlin. 

30.  Abgeänderte  Lehrpläne  des  Kadettenkorps,,  zulolge  der  A.  K.  O.  vom  13.  Fe 

bruar  1890,  Berlin  1890. 

31-  Verordnung  über  die  Ergänzung  der  Offiziere  des  Friedensstandes,  nebst 
Bestimmungen  über  den  G eschäftsgang  der  Ober -Militär -Examinätions- 
Kommission  bei  den  Prüfungen,  Berlin  1890. 

32.  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  für  die  höheren  Schulen,  Berlin  1891. 

33.  Aufnahmebestimmungen  und  Lehrplan  des  Königl.  Kadettenkorps.  Berlin  1893. 

34.  Denkschrift  betr.  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Kevision  der  Lehrpläne 

und  Lehraufgaben  für  höhere  Schulen,  Berlin  1892. 

35.  v.  Scharfenort,  Friedrich  der  Große  über  die  Erziehung  der  militärischen 

Jugend,  Vortrag  vom  26.  November  1890.  Berlin  1891. 

36.  Aufnahmebestimmungen  und  Lehrplan  des  Königl.  Kadettenkorps,  Berlin  1899. 

37.  Dienstanweisung  für  die  Lehrer  des  Kadettenkorps,  Berlin  1901. 

38.  Ordnung  der  Reifeprüfung  an  der  Haupt -Kadettenanstalt.  Berlin  1902. 

39.  Bestimmung  über  die  Versetzung  der  Zöglinge  am  Kadettenkorps,  Berlin  1902. 

40.  Hausordnung  des  Königl.  Kadettenhauses  Wahlstatt,  Liegnitz  1903. 

41.  Lehrstoffverteilung  für  die  Klassen  Sexta  bis  Ober -Tertia  des  Königl.  Ka- 

dettenkorps, Berlin  1905. 

42.  Desgl.  für  die  Klassen  Unter-Sekunda  bis  Ober -Prima. 

43.  Vorschriften  für  die  Ergänzung  des  Seeoffizierkorps  liebst  Ausführungs- 

bestimmungen, Berlin  1909. 

44.  Hausordnung  des  Königl.  Kadettenhauses  in  Wahlstatt,  Liegnitz  1911. 

45.  Dienstanweisung  für  die  Lehrer  und  Unterrichtsleiter  des  Königl.  Preußischen 

Kadettenkorps  vom  1.  August  1913,  Berlin  1913. 

III.  Akten. 

Hier  wurden  alle  für  das  Thema  irgendwie  in  Betracht  kommenden  Akten 
(generalia  und  specialia)  der  Hauptanstalt  und  des  Archivs  zu  Groß  Lichterfelde, 
sowie  der  Voranstalt  Wahlstatt  sorgfältig  durchgesehen  und  mitverwandt. 


r :,v  iQ7  — 


Lebenslauf. 

Arth  u r , Gustav,  Adolph  Pfefferkorn,  Sohn  des  verstorbenen 
städtischen  Rektors  Johann  Pfefferkorn  in  Bromberg  (Provinz  Posen)  und 
seiner  Ehefrau  Marie  geb.  Rosenthal,  wurde  am  10.  Mai  1872  in  Bromberg 
geboren,  besuchte  zunächst  das  Realgymnasium  und  bis  Ostern  1892  das 
Königl.  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  studierte  bis  Ostern  1893  in  Berlin, 
bis  Ostern  1895  in  Erlangen  und  im  Sommersemester  1895  wieder  in  Berlin 
evangelische  Theologie,  bestand  Ostern  1896  die  erste  und  im  Herbst  1897 
die  zweite  theologische  Prüfung  am  Königl.  Konsistorium  zu  Posen,  wurde 
nach  beendetem  Vikariate  Leiter  der  höheren  Privatknabenschule  in  Jarot- 
schin  (Provinz  Posen),  im  September  1899  in  Posen  für  das  geistliche  Amt 
ordiniert  und  als  Pastor  in  seine  Vaterstadt  berufen,  unterrichtete  hier  auch 
längere  Zeit  aushilfsweise  am  Königl.  Gymnasium,  trat  im  Dezember  1903 
zum  Militärkirchendienst  über,  verwaltete ' bis  Oktober  1904  die  Divisions- 
pfarrstelle zu  Hohensalza,  war  dann  bis  Oktober  1906  Anstaltspfarrer  und 
als  solcher  zugleich  Leiter  des  gesamten  Schul-  und  Erziehungswesens  am 
Königl.  Militär-Mädchen- Waisenhause  zu  Schloß  Pretzsch  a.  Elbe,  wurde 
sodann  als  Divisionspfarrer  der  4.  Division  nach  Hohensalza  berufen,  erteilte 
hier  längere  Zeit  auch  den  Religionsunterricht  an  einer  höheren  Privat- 
Mädchensehule,  wurde  im  Oktober  1910  auf  seinen  Wunsch  als  Anstalts- 
pfarrer an  das  Königl.  Kadetten  haus  zu  Wahlstatt  bei  Liegnitz  berufen, 
wo  er  außer  dem  Religions-  und  Konfirmandenunterricht  auch  als  Lehrer 
des  Lateinischen.  Deutschen  und  des  Gesanges  (privatim  noch  des  Fran- 
zösischen und  der  Mathematik)  tätig  war,  und  ist  im  Mai  1914  als  Divisions- 
pfarrer der  4.  Division  wieder  in  seine  Vaterstadt  versetzt  worden. 


